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Na quidem medicamenta, & victus rationem non 
omittit, manu tamen plurimum præſtat: eft- 
que ejus Effetus inter omnes medicine par- 
tes cvidentiſſimus. 
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Der Ueberſetzer 


Die Leſer. 


Wan der Gedanke in mir auflebte, das 
_ > er eines Mannes zu überfegem, der in 
der Abfaſſung eines ſo £reflichen chirurgiſchen Sy 
ſtems der einzige in feiner Art ifk: ſtelten ſih die 
- Pflichten, die ein jeder Ueberſetzer zu befolgen hat, 
in folder Anzahl, und fo lebhaft vor mich Hin, 
daß ich ganz ſchuͤchtern sum Linternehmen fchritt. 
Und wenn ein Sleichzeitiger Journaliſt alle Ueber⸗ 
ſetzer — Tagloͤhner nennt, ſo verzeihe er es mir, 
wenn ich bon daher glauben muß, daß er nur hy⸗ 
perboliſch dieſen mit jenem kompariren koͤnne, er 
laſſe mir den Troſt über ihn mit Sterne's Ueber— 
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- feger zu Hagen, daß jeder glaubt, er koͤnne und ar⸗ 
me Dollmetſcher anzapfen, ſobald er bey fich wähnt, 
ein Genie zu feyn. 


Die Kunſtrichter Haben über dag Werk mei 
nes Authors verſchieden geurtheilt. Cinigenwür- 
de es nicht gemüthlich gewefen ſeyn, diefe, ober 
jene Kraukheitslehre da eingefchaltet zu Beben, wo 
fie ſtehet: andern war der Verfaſſer hie und da 
zu kurz, undnoch andere haben in ein allgemeines 
Lob zuſammengeſtimmt. Einem Leberfeger verge- 
ben es die Herrn Rezenſenten ohnehin, wenn er 
das Werk ſo uͤberſetzt, wie es iſt. 


Ich glaube wenigſtens, daß ich es Herrn 
Calliſen ſchuldig ſey, ſein Buch ſo zu uͤberſetzen, 
wie er es abgefaßt hat. Ein origineller Kopf, 
wie Er, der in der Abfaſſung eines Lehrbuches 
fähig. iſt, eine nicht gewohnliche Bahn zu fliegen, 
der ſeinem ganzen Werke — wenn ich mich eigent— 
lich auf dieſe Art ausdruͤcken darf — eine fo logiſch— 
phyſiologiſche Ordnung gab, mag wohl feinen. gu⸗ 
ten zureichenden Grund gehabt haben, warum er 
es juſt ſo abfaßte. Wie recht, wie unrecht ein 
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zureichender Grund iſt, koͤmmt mir nicht au, zu 
ſchlichten. Ueberall ſtrengte ich mich an, in den 
Sinn des Herrn Derfaffers zu dringen, und mei⸗ 
en Sinn gleichem zu dem feinigen umzuſchaffen. 
War ich gluͤcklich genug, wuch überall feine Meinung 
aufs Papier gebracht zu haben, fo iſt Beruhi⸗ 
gung mein Lohn. Meiſtentheils fuchte ich Die 
Runftwörter ins Deutfche zu überfegen, wo mit 
es aber ſchien, daß die Beybehaltung eines latei⸗ 
niſchen Wortes den Begriff des ganzen beleuchten 
fonne, da machte ich Zwitter von Modewoörtern, 
die doch gemeiniglich jeder kennen wird, der in 
der chirurgiſchen Litteratur kein Ignorant iſt. 
Auch erlaubte ich mir Auseinanderſetzungen der 
Paragraphen, und darum eine gewiſſe Gattung 
von Klaſſifikazion, die zwar ſchon im lateiniſchen 
Original liegt, aber immer ohne Abſaͤtze nach ein- 
amder folgt. Sch halte es dem Schüfer fir zu— 
traͤglicher, wenn er gewiſſe Lehrpunkten, die theils 
bar find, gleich beym Anblick zertheilt finder ; abges 
theilter werden Lehrfäge anfchauender, und druͤ⸗ 
den fich leichter und tiefer in die Sinnen, 
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Sehr oft ſuchte ich buchſtaͤblich dasjenige im 
deutſcher Sprache zu fagen, was der. Verfafer 
im Lateinifchen ſagt; aber bisweilen Eonnte ich 
auch das Achte deutſche Wort, für dieſen oder je- 
nen Ausdruck nicht finden, und fo mußte ich man⸗ 


es umſchreiben, was ich gerne mit einem Wort 
geſagt hätte, 


Veberhaupt Hatte ich immer die Abficht vor 
Augen, fo gedrängt, und Eorrekt, als der Verfaſ⸗ 
fer ift, zu bleiben; indeffen mußt ich oft genug 

"den lateiniſchen Kothurn für ein populäres Deutz. 
{he umwechſeln. Und doch durft ich mich, wie 
ich glaube, auch nicht allzu tief zu einem poͤbel⸗ 
haften Sprachton binabftimmen, denn mein Aus 
thor ſchrieb apporiftifh, und aphoriftifch wollt ich 
auch uͤberſetzen. Wer die Sprache kennt, die in 
Aphorifmen fpricht, und Die, der fich der Kafuift 
bedient, der wird Das noͤthig Gedränate der ers 
ſten, und Das freye Diskurfive der zweyten 
leicht einfehen. 


Uebrigens wird der Anfaͤnger bloß mit dies 
ſem Buche in der Hand freplich Feine groffe Schrit⸗ 
| te 
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te machen, wenn er nicht einen Lehrer darüber 
pat, denn es verhält fich mit dieſem, wie mit allen 
andern Schulbüichern: fie find Gaͤngelbaͤnder die 
man den Kindern anlegt; wird das Kind nicht 
mit dent Gaͤngelbande, der Anfanger nicht 
mit dem Schulbuche geführt: fo fallen beyde 
gar leicht. “ Ein Schulbuch — fart Herr von 
» Haller Cich weis nicht wo) ſoll wie die Gefäße, 
„ Furz, und ohne Beweißthuͤmer ſeyn: denn diefe 
„ legteren machen DieBefchäftigung desjenigen aus, 
„der es der Jugend erklärt. Anfuͤhrungen find 
im Schulbuche felbft am mindeften nöthig. Man 
jest gber den Lehrer voraus, der vermögend ift, 
diefe Einleitungsfäge faßlich zu erklären, umd zu 
Eommentiren, denn nur in diefem Falle hat fein 
Zuhörer einen reichhaltigen Nugen zu erwarte 


Daß dieß Lehrbuch bey Vorlefungen feis 
nem Endzwecke nahe gefummen ift, weiß 
Ih aus zuverläßigen Nachrichten von Wien. 
Ich nüge darum diefe Gelegenheit, weil ich glauz 
be, es freuet manchem waderen Chirurgen in 
Deutfhland, wenn er erfährt, wie der ſonſt 
fremden Pflanze nun allmaͤhlig auch auf deut: 
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ſchen Boden gepllegt wird. Zwar mögen man⸗ 
che meiner Landesleute ſo in Preuſiſchen Lau— 
den, wie im heil. Roͤmiſchen Reiche neidiſch 
auf die Rieſenſchritte der Wiſſenſchaft in Oefter- 
‚reich hin ſchielen, allein trug Dem wird fih der 
redlich geſinnte weife Mann allerwaͤrts freuen, 
wenn er feine Wiſſenſchaft von Monarchen un— 
terftügen,, zur hoͤheren Aufnahme befördern, 
und Die Glieder davon ſchaͤtzen hoͤrt. Sch ruͤcke 
in Abſicht deſſen die Stelle eines Briefes ein, 
Den mir, einer meiner wiſſenſchaftsgenoßenen 
Freunde zu Wien, nad Berlin ſchrieb: 


Freund! (ſchrieb er mir zu) Man 
„hat in dem Taſchenbuch fuͤr deutſche Wund— 
„aͤrzte, welches in dieſem Jahr heraus Fam, fo 
„viel Aufhebens von dem Zürcher Inſtitut für 
» Chirurgen gentacht, und bat im ©egentheil 
» Dei zu Mien neu erzichteten mediziniſch-chi⸗ 
rurgiſchen Militaͤrſchule Faum mit eini— 
„Aen Worten erwaͤhnt. Ich laſſe dem Zürcher 
„Inſtitut feinen ganzen Werth, und bin frohe, 
„daß auch Republiken Fonfurriren, die Miffen- 
„ſchaft der Chirurgie empor zu heben, aber 
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aſt traue ich zu wetten , daß das hiefige me 
„ Diginifch = hiruegifhe Inſtitut dem Zürcher 
„ nichts nachgiebt. Ich will Ahnen mit Fleiß, 
„ meint. Befter I eine Schilderung , von dem 

Urſprunge, und Fortgange, Diefer mediziniſch⸗ 
„chirurgiſchen Militaͤrſchule geben, weil es 
„ſcheint, daß man in Auslanden, entweder aus 
„Groll, oder aus Vorurtheil nichts von allen 
dem wiſſen will, was von Wien koͤmmt, und 
„Sie werden daraus abnehmen koͤnnen, daß 
„man hier bereits mit den Berliniſchen Einrich⸗ 
„Ttungen wetteifern kann. — 


Dieß Inſtitut hat alles, was es iſt, und 
„ſeyn wid, dem Herrn v. Brambilla zu verdan⸗ 
„ Een. „Er, der, wie bekannt, die Stelle eines 
F Leibchirurges von Seiner Majeſtaͤt dem Rai⸗ 
ſer, und die Winde eines Oberſtaabschirur⸗ 
» ges der geſammten k. E Armeen und Spis 
» täler begleitet, hat unferen Monarchen, der 
» Nichts verkennt, was sum allgemeinen Wohl 
» Ki Völker abzielet, bewogen, zu erft Herrn 
„Huncz ovsky, und fpdier die Herrn, Boͤcking, 
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„und Streit auf Reifen nah Sranfreih, Eng 
; Sand, und Stalien zu ſchicken. 


„Herr Zuncz'ovsky kam zu erft von eie 
„ner fuͤnfjaͤhrigen Reiſe durch beſagte Linder 
„nach Wien zurück, und wurde als Profeſſor 
„der Chirurgie angeſtellt. Nach vollendetem 
„Kurs der Anatomie, Phyſiologie und allge— 
„meinen chirurgiſchen Pathologie, kam er an 
„die ſpezielle Pathologie. Sch fand, daß Herr 
Hunczʒ'ovsky in Diefem Theil der Lehre die Cal _ 
„lifenſchen Inſtituzionen recht viel benuͤtzte. 
„Freylich machte dieſer Lehrer Zuſaͤtze, Ein— 
„ſchraͤnkungen, Erweiterungen, u. ſ. f. — und 
„wo z. B. Herr Calliſen ſagt fertur — ob- 
„ fervatum eſſe legimus, — experientia con- 
„ſtat — da wieß der ſeines verdienſtvollen 
„Lehrers fo wuͤrdige Mann feinen Schits 
„lern die Quellen: aber eben dadurch zeigte er, 
„daß ihm keine Kenntniſſe fehlten, Aphoriſmen, 
„die in einer für den Anfänger fo wenig eins 
leuchtenden, und doch int Ganzen viel bedeuden« 
ten Kürze, wie deren Eallifen's feine, geſchrie⸗ 
„ ben find, zu kommentiren. Seine Abhand- 

. lun⸗ 





\ 
— 


lungen von Entzündungen, Brand, Skirrhus, 
„ Bympfgefhwälten, Oedem, und mehreren ait- 
„deren Krankheiten, vornämlich vom jenen, Die 
„ihre Entſtehung einem Luſtſeuchegift zufchreie 
>, bet koͤnnen, waren fo treflich, daß fie einem 
„ Meifter Ehre machen. Man hat Die ausgebreis 
„ teten Lehren bievon dem Herrn von Brambilla 
„zu verdanken. Cie find aus dee Stalienifchen 
„ Originalausgabe feines Werfes — von der 
» Phlegmone, und von mehreren interefjanten 
„ ehirurgifchen Gegenftänden — hergenommen; 
„auch wurde da, wo Herr Callifen Opes 
„ tazionen vorſchlaͤgt, und die Kunftgriffe bes 
» Ihreidt, nichts mehr davon gefagt, als was 
„ nöthig war, da ohnehin Diefe Lehre — eine 
„beſondere für ſich allein ausmacht 5 allein deſſen 
„» Dhngeachtet wurde immer das Syſtem des 
„ Herrn Lallifens beybehalten. Was mir bes 
„ fonders gefiel, ift Die zierliche Mundart dies 
„ſes Lehrers — ein wefentliher Vortheil für 
„ den Mann auf dem Gatheder! — Seit dem 
„» aber auch die anderen Reifenden hier ankamen, 
» bekam die ganze Schul eine andere Wendung. 
„Ich will mit Fleiß ins Detail gehen, 

„Herr 
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„beym militärifchen Hauptſpital, iſt Profeſſor 
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der theoretiſchen und praktiſchen Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft. Er lehrt allgemeine Pathologie, Ma— 
teria medika, ſodann ſpezielle Pathologie, und 


und Klinik. Ein deutlicher kurzgefaßter, 


und doch viel umfaſſender Unterricht karakte⸗ 
riſirt die Lehre dieſes Mannes. Freundſchaft—⸗ 


lich führt Er feine Schuͤler ans Krankenbett, 


und lehrt fie einfach gluͤcklicher heilen, 

„ Herr Profeſſor Boͤcking lehrt Geome—⸗ 
trie und Phyſik, in fo weit fie als vorberei— 
tende Wiſſenſchaften Einfluß auf auatomi— 
ſche, mediziniſche und chirurgiſche Miffen- 
ſchaften haben koͤnnen: lehrt ſo fort Ana— 
tomie und Phyſiologie. Da wo PYhyſiologie 
ohne Anatomie ein lebloſes Gerippe iſt, lehrt 
er am Kadaver Phyſiologie und Anatomie 
zugleich. Dieſer thätige , erfahrene Mann, 
wird der Schule noch viel werden.  SAmmer 
bemüht die Natur am der Natur zu Ichren, 
befchwert er das Gedaͤchtniß feiner Zuhörer 
nicht mit unnuͤtzen Gruͤbeleyen, fondern lehrt — 


Sache. 
„Herr 


Her Profeſſor Streit Iehrt Hygiene, 
„chirurgiſche Pathologie „und endet feis 
„ nen Lehrkurs mit Der medieiniſch-chirurgi— 
„ſchen Arzneymittellehre. Er ift es alſo igt, 
„der ander Stelle des Herrn Profeſſor Zune 
» tzovety die Chirurgie Dem Eallifenfchen Ey: 
„ſtem zu Folge vortraͤgt. Er erweitert, ſchraͤnkt 
„ein, ſetzt zu, auf die Art, wie ich Ihnen oben ſchon 
„ſagte, doch bleibt auch er dieſem Syſtem treu, bin⸗ 
det ſich aber nicht enge mit jeder Meinung 
des Verfaſſers. Ein knechtiſches Binden an 
„die Meinung eines anderen hat auch nie — der 
„ Verfaffer eines Lehrbuches gefodert, Deut— 
„ lichkeit und praftifchen Unterricht verbindet dig 
» fer Lehrer in recht fhönen ©rade, 


| „Herr Profeſſor Huncz'ovsky hat die 
„Operatzionen ⸗Inſtrumenten, = und Banda⸗ 
» genlehre uͤbernommen. Wenn dieſe Lehren geen⸗ 
„digt find, lehrt er gerichtliche Chirurgie (chi- 
„ furgia legalis); und bleibt ihm da noch Zeit, 
„ſo lehrt er aud) Entbindungekunft, Che die 
» Deren Profeſſorn Boͤcking und Streik anger 
» ſtellt waren, mußte Herr Profeffor Sun⸗ 
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czovsky alle, diefe Theile der Wiſſenſchaft leh⸗ 
„ren, nothwendiger Weiſe mußte er ſich alſo 
„mehr einſchrenken. Itzt aber hat er nur dieß 
„abgetheilte Feld der Wiſſenſchaft allein vor 
„ſich; und wer nicht glaubt, daß er es ganz 
„vortreſlich bearbeitet, dem wuͤnſchte ich, den 
» Mann bören zu koͤnnen. 

\ ” } 
„Herr Ranker, Direktor aller k. £ 
» Seldapothefen, Tieft über Botanik und Chy- 
„ mie, und bemühet fich aufferordentlih, aber 
„» auch recht glücklich, der Abſicht des Monar— 
„» ben und des Herrn v. Brambilla nahe zur Font 
„ men. 


„ Diefe Lehrer find eigentlich im engeren 
Verſtande für die vom der Armee zum zwey— 
„jaͤhrigen Lehrfurs kommandirten Feldchirurgen 
„beſtimmt; aber auch die chirurgifchen Militär‘ 
„zoͤglinge, deren Anzahl fich beyläufig gegen 
„Neunzig und Hundert beläuft, find verpflichs 
„ tet, allen Kollegien beyzumohnen ; auſſerdem 
„ muß der ist am Spital angeftellte anatomi- 
„ſche Profektor mit den letzteren täglich eine 
Stun⸗ 


“oo + 
„ Stunde im Hörfale Forrepetiren. Die Hoͤr⸗ 


„ Runden find fo geordnet , daß täglich drey 


„ Profefforen, jeder durch eine Stunde, Iehren. 
„ Mau muß die recht ſchönen inneren Eine 
„ kichtungen, Die Diefe Schule innerhalb einer 
„kurzen Zeit erhalten bat, bewundern. Die 
» Schule befindet fich in dem in der Vorſtadt 
» Gumpendorf erbauten großen Militärfpital, 


„» Wenn man in einem niedlichen ziemlich ger 


„raͤumigen Hörfal einttitt, fo erblickt man eis 
„ ne Reihe von fünf Sälen. Das erfte Kubikel 
„nach dem anatomiſchen Theater enthält ana⸗ 
„ tomifche, pathologiſche, chymiſche Praͤparaten. 


Das dritte iſt zur Bibliothek gemacht, Man. 


„ findet dafelbft die beften Tateinifchen, italienis 
» fhen, franzöfifchen, englifchen, und deutfchen 
„ alten, und neuen Werke ver Wiſſenſchaft. 
„Taͤglich Find auch Leſeſtunden beſtimmt. Im 
„vierten Zimmer ſind die ſowohl von al 
„ten ald neuen Wätern der Wiſſenſchaft 
„ erfundenen Inſtrumenten. Die Bandas 
» genfammlung ift" recht praftiih ausge 
„ſucht. Das fünfte Zimmer enthält endlich Ge- 
„raͤthe zur Experimentalphyſik. — Im Vor⸗ 
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„sah. des Spitals iſt ein botaniſcher Gar— 
>: ten ‚angelegt, der alle jene Pflanzen in fich 
„faffet, die zur Ausuͤhung der Kunft bey der 
„Armee ujſulaͤll find, 


m Ro viel Schoͤnes koͤnnt ih Ihnen, 
„ mein ‚Werther! bon Diefem herrlichen Inſti—⸗ 
» tut fehreiben , aber leſen Sie die Norrede des 


„in Latein neu erfchienenen Inſtrumentariums 


„ des Herrn von Brambilla, da werden Sie 


noch genauer mit dieſer Schule befanit wer— 
„den. Genug: alles Ruͤhmliche und Guter 
„ſo noch in der Folgezeit aus Liefer Schule 


„kommen wird, werde Dem Menfchenfreunt P 


„der Diefer gemeinnisigen Etiftung vorſtehet, 


„ zum Denkmal, — Es lebe der Edle noch lang, 
„ der fo feiner Drüder pflege! — und wid. 
„Er nad) einen Jahrhundert erſt ausgehor 
„ ben, fein Epitaph ftebt in meinem, und dem 
„ Herzen meiner Freunde, und warum nicht 
„ auch im dem Herzen jedes guten Biedermans 
* nes: 

Accipere ER eft; inopi donare Deorum : 


n DebilisAuftriacis jacuit per Sæcula, inopsque 
„ Cu 


* Er ‚SE 
„ Curandi ars manibus, Quzfo, dic. Auftria 
| u. Divum, 
„.Artem qui miferam doluit: qui munera larga 
— Munificus tulerat, Sit ut ingens Copia dextræ? 
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Co, wie diefer bier eingeruͤckte Brief box 
dem Leſer liegt, Fam er mir von meinen 
Freund zu: er wird die Vorrede um zwey Blatter 
reicher machen, und wem kann's darum ver⸗ 
drießen, daß ich ihn eingeruͤckt habe. 


Herr Calliſen verſpricht uns in feiner Vor⸗ 
rede noch mehr: moͤgte er doch ſein Verſprechen 
erfuͤllen, auſſer dieſen Wunſch wäre der ſehn⸗ 
lichſte, wenn dieß hier vor uns liegende Buch 
kommentirt wuͤrde. Ein Kommentar uͤber dieß 
Syſtem muͤßte freylich zu einer erſtaunenden 
Groͤße anwachſen, aber er braͤchte Licht uͤber 
manches, was ohne dem im Buche fuͤr den Leſer 
dunkel bleibt. — Einen Notenmacher bey der 
Ueberſetzung abzugeben hielt ich beleidigend fuͤr 
den Verfaſſer eines aphoriſtiſchen Buches, und 
die Leſer wuͤrden ſich auch unnuͤtz mit einem 

b nicht 
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Bande mehr geſchleppt haben, obſchon ich es ſicher 
nicht anderen Notenmachern würde nachgeaͤft ha— 


ben, meinen Author zu kritikakeln, anſtatt ihn 
zu beleuchten. 


Berlin im Mertzmonde 
—— 


Der 


Der Verfaſſer.— 


an 


feine fchägbareften Schüler. 


onen, meinen beffen Wiffenfchaftsfreunden, wibs 
—J me ich dieſe Einleitungsſaͤtze der Chirurgie uns 
ferer Zeit, die ich hiemit in die Welt ſchicke. Um ih⸗ 
en fo gefällig als nuͤzlich zu werden, hab ich mich 
diefer Arbeic unterzogen, Sie haben mic) angefeuert, 
und ic) hab diefe Unternehmung während einer bitteren 
Trauer, und unter vielen praktiſchen Beſchaͤftigungen 
angefangen und fortgeſetzt. Hab ich hiemit ſo ganz, 
wie es meine Seele wuͤnſcht, Ihren Wuͤnſchen ent 
ſprochen, und ſehen Sie auch in dieſen Blaͤttern das 
redliche Herz Ihres Lehrers: ſo iſt innige Wonne der 
ſuͤſſe Lohn fuͤr meine Muͤhe. 


Wenn 


Wenn ich nicht von jeher in Thatfachen haͤtte 
nuͤzlicher ſeyn, als fcheinen wollen, wenn mir Abt Nur 
zen nicht näher am Herzen läge, als der meinige ; 
ich hätte meine Vorlefungen mit einer leichten Mühe 
enden koͤnnen. Es ſtand ja jedem frei , welches Lehr— 
buch er zum Gebrauch wählen will z es ward auch zus 
geſtanden, irgend ein beliebiges&pitom auszulegen, zu 
befeuchten , zu verbeffern , zu erweitern. Allein fo vier 
le reichhaltige Zufäße die Wiſſenſchaft nah dem Hinz 
tritt des berühmten Platners gewonnen hat, fo fehr 
in Kürze gedrängt erſchien bisher jedes neuere Lehrkoms _ 
pendium; in. einigen herrfcht Dundelheit , in andern 
ein hinfender Lehrvortrag, oddr die Wahrheit, ifE gar 
verfehlt; fo daß sich auch ohne vieles Vorbetrachten 
zur Auslegung eines Schriftſtellers haͤtte fhreiten, und 
einer voruͤberſchnurrenden Vorleſung ‚die Maſke der 
Nuͤlichk eit umhaͤngen koͤnen 


Allein wenn ich auch — ungeachtet, die „Chir 
rurgie — wie ſie in unſeren Tagen von einer 
Seite ſo ſehr durchhaͤchelt, von der anderen ſo ſehr be⸗ 
reichert ift-,) ‚getreu nach meiner Kraftmaaß ‚ut 
ter Anfeitung eines andern Schriftſtellers hätte tra⸗ 
diren wollen, fo würde ich ihn — wer er auch ‚immer 


gewefen ware — fo oft haben einſchraͤnken, fo ofters 
gans 


on 
gänzgen — und wae noch mehr iſt _ bisweilen fo ganz 
derlaffen müffen , daß diefe verdruͤßliche Arbeit nur eis 
fe underdauliche in einander geworffene Lehre anstich 
gebracht Sa Biefe Lehre würden * nun u N 
zur nugeeägtichen Wiederholung am engen geſchikt 
geweſen. ‚Dahero hoffe ich wenigſtens von Ihnen 
Enſhatigiag daß ich auf fo diefen Sirurgifchen 
lehrbuchern — du IR das 5 meinige heute: 


Nenn ih Amar manches unterlaffen habe, hier 
anuflcen, ‚ wovon die mir vorgehenden Schriftfteller 
andein, fo geſchahs nur Destwegen, damit ich hatjer 
nige , was Ihnen, meinen Bellen, vorzüglich. if 


ſens nöchig if ————— und genauer abhandeln 
Fonnte. Anaking 


Und fo habe ich vorderft die Chirurgie in ihren 
wahren Umfange zuruͤkgeruffen, habe denen nicht bey⸗ 
geſtimmt, die das Univerſum der Krankheiten unter 
dem Mediker und Chirurgen wollen getheilt wilfen. __ 
Wo immer der feidenden Menſchheit Jammerruf um die 
noͤthige Hilfe der Chirurgie wimmernd vernommenwird, 
da uͤberall hin erſtrekt ſich das Selb der Chirurgie, — Daher 
hab ich auch manche Krankheiten diefem Lehrbuche bey, 

bs gez 


gefügt, welche von andern chirurgifchen Scriftftellern 
mit trofnem Fuße pflegten uͤberſchritten zu werden. Aber 
die ganze innere Therapie.,die eigentlich zu ſagen dem Mes 
difer obliegt, wird don dieſem Buche nicht umfaßt. _ 
Indeſſen werde ich nicht ſaͤumen, fobald ich Mufe fin, 
ben werde, auch diefen Theil der Wiſſenſchaft für Sie 
meine Wertheſten, zu bearbeiten , und herauszugeben. 
Inzwifchen bitte ih Sie, auf das Acht zu haben, mas 
ich in den DVorlefungen über den Gebrauch der inner- 
lichen Heilmittel mündlich zu erwähnen pflege. 


Die Chirurgie der Zahnkrankheiten zu erklären, fins 
def Eeinen Raum, weiles die Menge nöthiger abzuhand⸗ 
Tender Gegenſtaͤnde nicht geftatter. 


Die Entbindungsfunft pflege ſchon in einer 
eigenen Schule erlernt zu werben, dahero gehört auch 
fie in das Fach unferes Buchs nicht. 


Die Lehre von der manchfaltigen Toͤdlichkeit 
aͤuſſerlicher Verlezungen wird von einigen der Wunden⸗ 
lehre eingeſchalten, allein ſie gehoͤrt zur gerichtlichen 
Chirurgie, wovon ich mir auch vorgenommen habe, mit 
der Zeit die erſten Grundlinien, zu entwerfen, wenn 


Gottes groſſe Hand mich ſchuͤtzt. 


Eine 


oA 
Eine Bibliothek und Gefchichte der Chirurgie 
erhält in einem Lehrbuch Feine Stelle, Wenn Sie das 
Werk des unfierblihen von Hallers durchfludiren , fo 
werden Sie, wie ich, dankvoll der Aſche des  groffen 
Mannes nach bekennen, daß er auh da groß, wie 
ein Niefe war, omne tulit punctum. | 


Obſchon ich folhe wuͤrdige Männer , die ſich 
durch Erfindungen und Berbefferungen um unfere Wiſſen⸗ 
ſchaft verdient gemacht haben, nicht in dieſem Werke ans 
fuͤhre, ſo iſt es Ihnen doch bekannt, daß ich bey meinem 
Lehrvortrage keinem ſein gebuͤhrendes Lob verſchweige. 
Indeſſen hatte ich auch um ſo weniger Anſtand, die Nah⸗ 
men ſolcher beruͤhmten Maͤnner wegjulaffen, je wer 
niger ich ſchon von jeher dem bloffen Geruͤcht traute, 
und wenn dieß Geruͤcht auch allenthalben umher 
ſtreifte. Ich hatte in der That viele, und zwar 
die beruͤhmteſten Lehrer ſowohl in meinem Vaterlande, 
als in Auslanden, die mir ewig verehrungswuͤrdig ſind; 
aber auf die bloſſen Worte hab ich keinem geſchworen, 
habe nie etwas fuͤr untruͤglich aufgenommen, was ich 
nicht ſelbſt mit der aͤchten Erfahrung genau übereins 
fimmend fande, In wie weit auf meine ei 


gne Erfahrung, 
die ich indeffen im ganzem Werke kaum 


zweymal aus⸗ 


druͤklich mit Worten anfuͤhre ‚ zu bauen ſeye, mögen 
Sie, Wiſſensſchaftsgenoſſene, ſelbſt beurtheilen⸗ 


Bon den Geraͤthſchaften und Kunſtgriffen bey 
DOperazionen , hab ich nur Die vorzuͤglichſten Punfien, 
welche ich Ihnen bey der Operazionenlehre gewöhnlich 
mit mündlichen Vortrage erkläre, auszufezen für bins 
fängfich erachtet, denn ich würde mittelft eines leerren 
Woͤrterkrams von allen Kleinigkeiten die Gränzen eis 
nes kurzgefaßten Lehrbuches überfihricten haben. Dahero 
hab: ich aus verſchiedenen vorgefchriebenen Operazionen, 
die in jeder einzelnen Krankheit vorgefchlagen find , immer 
nur diejenige zur Erklärung gewählt, welcher ich den treflis 
cheren Nang vor andern nach meinem Gutdünfen, oder 
nach meiner eigenen Erfahrniß gründlich zubachte. 


Bedienen Sie ſich, aufrichtigſte Freunde dieſes 
Buches mit mir, ich unternehme zu Ihrem Beſten noch 
mehr. Bleiben Sie mir guͤnſtig, und leben Sie wohl. 


Kopenhagen den zoten September 
1777 vr 


Erſtes Bud 
der 

Einleitungsſaͤtze 
in die 

Chirurgie 


unſerer Zeit. 


en 


ig 
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Einleitung. 


1,8. 


A Sie Chirurgie ift jener Theil der Mas die 
S praftifchen Heilfunde , welcher Chirurgie If, 
FB die Lchre von den dufferlichen \ 
Heilmerhoden der Krankheiten (*) ums 


faffet. 






ee 














CH) €, gehört, mie der fir die MWiffenfchaften allzu⸗ 
feüh verftorbene Abbe fast, eine philofophifche 
Selbftverläugning dazu, daß than anhören Eons 
ne, wie die Definision der Chivurgie nach fo 
manchen Lehrbuche auch von grauen chirurgiſchen 
ab ce Senaben hetperorirt wird. Wie unrichtig! 
tie gar nichts umfaſſend faat ntanz ‚die Chir 
turgie_ heilt aufferliche Krankheiten. Der Stein, 
der Waſſerbauch, die Sfchurie , und Hundert - 
andere Krankheiten find doch mohl innerlich ! 
und heilt fierdenn der Arzt — im — 

en 


Wie die Chir 
zurgie heilt. 


Einleitung - 
2. 8. 


Jedwede ka ee — 8* 


aber wird 


J. 








ſten Verſtande — blos durch innerliche Mit— 
tel? und heilt er auch. alle innerliche Krankhei⸗ 
ten, mie mir Benhilfe aufferlicher Mitteln 2 
Hert Callifen fagt beſtimmt! ‚, externas Mor- 
;„, borum curationes comprehendit „ man vers 
Eenne Diefe Worte nicht. Und in feiner Vor— 
vede fagt er feinen Schülern: „, quousque au- 
xiliorum externorum Necellitas occurrit, 
»„ Chirurgie Provindia patet,, Go wird fich 


doch einmal der alte Dudelfack abſchaͤlen, fagt 


Walther Schandy feinem Zriftram; denn 


Tibia non „ uf hunc, orichalco vinda, 


tubzque 

Amula; fed tenuis, fimplexque, foramine 
pauco 

Adfpirare, & adefle Choris erat utilisz 


atquo 
Nondum fpiffa nimis complere fedilia flatu. 
Quo fane populus numerabilis , utpote par- 
vus, 
Et frugi, caftusgue, verecundusque coibat/ 


HORAT. in art, poët. 


Dem teutfchen Leſer zu Liebe ſetze ich Gottfiher 
dens gewaͤſſerte und verfuͤßelte Ueberſetzung ber: 


„Vorzeiten durfte nur die Pfeife ſchlecht und 
ein, : 

„ Nicht mit Metall geziert, Trompeten adır 

lich fern } 
„, Und dennoch ließ fie ſich ben den beliebten 
oͤren 

Auch mit vier Loͤchern on ganz heil und 
lieblich hören : 

„Indem ber Eatuping 9 durch jene klei⸗ 


ar 
„Des tugendhaften Bulfs fo wohl befert 
nicht war. „ 


Anmerk. des Ueberſetzers. 


Einleitung 5 
I. entweder — durch die bloße Hand, 
MT. oder — ⸗Geraͤthſchafften, 


II. oder — + aͤuſſerliche dem 

Körper . anger 
brachte Heilmits. 
teln 


in Vollziehung gebracht. 


3%. 


Alein es iſt nicht zureichend, Daß der Die Idee 
Ehirurge die Wirkungskraͤfte der verfchie- I ee 
denen Auſſenheilmethoden — 2 $. — in wie gen. 
weit er durch felbe Krankheiten verhüten 
oder tiigen Fan, genau einfehe, daß er die 
Kenntniß hat, fie-ächt anzuwenden: er muß 
auch willen, auf welche Art fie in dem 
Menfchenkörper wirken, und. wie ſie ſich auf 
die Kranfheitsurfachen beziehen. — Bon 
daher wird, esneinleuchtend , daß der Nas 
me — Auffenarzt — nur jenen adeln Fan, 
der das Feld der praftifchen Auffenheilkuns 
‚ de genau umfaßt , der überdieß auch die 
Relazion hievon aus möglichft ficheren Prins 
zipien herleiter , oder herzuleiten fih ans 
firenget, | 


13 48. 


Die Krank⸗ 


bheitsurfachen 


- überhaupt. 


« 


Eintheilung 
es Krankhei⸗ 


Die aklge⸗ 
meinen Krank⸗ 
heiten der fluͤſ⸗ 
figen Theile, 


s Einleitung 


a ” * S, 


Die Krankheitsurfachen überhaupt 
betrachtet haben ihren Gi _ 


I. entweder — in den feſten 


ZI. oder — ⸗ flüffigen Theis 
len des Koͤrpers. 


Die kraͤnkenden Urſachen wirken entwe— 
der auf das Univerſum der fluͤſſigen oder 
feſten Theile, oder nur auf jeden Theil ins 
beſondere. — Daher zerfallen ſowohl die 
Kranktzeiten der feften ı als fluſſigen Theile 

J. in die algemeinen 

beſonderen gerantheiten 


Die beſbnderen Krankheiten pflegen auch oͤrt⸗ 
lich, lokal genennt zu werden. 


6. 4 
Die allgemeinen Krankheiten der flüf- 
figen Theile werden geheilt 


Einleitung 7 


I. entweder — durch die Umſchaf—⸗ 
| fung — alteratione, 


T. oder Be ,.; ⸗Auslee⸗ 
rung — evacuatione. 


7: 9. 


— — 

Die Umſchaffung der allgemein aus— 
gearteten Saͤfte kan gradezu durch keine 
Auſſenheilmethode bewerkſtelligt werden, und 
alſo gehoͤren derlei — 6. 9. — Krankheiten 
in Ruͤckſicht der Umſchaffungsanzeige nicht 
in das Gebiet der Chirurgie, et | 

8 

Wohl Fan gegenfeitig die Ausleerung 
folder verdorbenen Säfte durch manchfaltis 
ge Auffenhilfsmittel erreicht werden , und 
fo graͤnzen dieſe — 6. $. — Krankheiten in 


Ruͤckſicht der, Ausleerungsanzeige gröftens 
theils an die hirurgifche Provinz, 


9.8, 


Die allgemeinen Krankheiten der fe- 
ften Theile werden. geheilt 


A4 J. 


Die Um 
fchaffung. 


Die Au 
leerung. 


Die allge⸗ 
meinen Krank⸗ 
heiten der fe⸗ 
ſten Theile, 


8 Einleitung 


I entweder — durch Hinweanah⸗ 
me der uͤbermaͤſſigen 


| Sirammigkeit 
U. oder — ber übermaäfligen 
Schlaffheit. 
10, 1:5 
Hinmegnah, Beiden Diefen — 9,9, — Ausartun⸗ 


—— über: gen kan mittelſt manchfaltiger Auſſenhilfe ges 
Steammigkeit feuert werden, und daher bebörfen die all 
oder Schlaf: gemeinen Krankheiten der feſten Theile in 
Beh Rücklicht der übermäffigen Strammigfeits 

oder Schlaffheits , Hinwegnahme zum — 


der chirurgiſchen Hilfe, 


1 0 ONE SR 
Die örtlichen Die jeöttfichen Kranffeitänt det eflüffigen | 
en Theile flüffen nicht einzig aus einer fehs 
Theile. lerhaften Quelle der Saͤfte, ſondern auch 


aus einer zugleich kraͤnklichen Beſchaffenheit 
der feſten enthaltenden Theile. 


I DR S 


Die örtlichen Oertliche Krankheiten ver fetten Thei- 
Krankheiten fg erfolgen , fo oft immer ein — 
Theil 


Einleitung 9 


Theil an der Antegrität feiner Verrichtung ‚foren 
verlegt wird, 


13. $ 
Die Integritaͤt Der Verrichtung — Wie manch⸗ 
1». |. — wird verlegt: faltig die In 


ER ver⸗ 
eßt wir 
A. Von reizenden urſachen (a caufa 


irritante). 


B. 


“ 


berhindertem oder unter- 
druͤcktem Durchgang der 
Säfte (ab impedito vel 
ſuppreſſo humorum cir- 
eulo). 


C, » Zrennung des Zuſammen⸗ 
| hanges Ca folutione con- 
tinui), 


D, «+ Veränderung der naturge⸗ 
maͤßen Lage (a mutatione 
ſitus ligitimi). 


E. » fehlerhafter Verwachſung 


(a concretione vitioſa). 


F; + kraͤnklichem Ueberfluß (ab 


abundantia morbofa). 


G.. s  widernatürlichen Abgang 


(a defectu preternatu- 
rali). 


A5 14. 8. 


‚Auffenhilfs 
Mtittel gegen 
die verleste 
Integrttaͤt. 


ve Einleitung 
eier 


Auffenhilfsmittel zeigen fich befonders 
heiffam und rhätig bey Wieberherftellung - 
der Antegrität organifcher Theile, wenn fie 
und ihre Berrichtungen durch Die — 13. 5. 
— angeführten Urfachen find verlezt worden, 
und daher findet gar Fein Zweifel Statt, daß 


die srtlichen Krankheiten ver feften Theile 


Der Gegen; 
Hand der Chir 
rurgie. 


Das Fur: 
dament der 
Abhandlung. 


eine vorzägliche Hilfe von der Chirurgie zu 
erwarten haben. 


15. 6. i 


Jede allgemeine oder befondere Krank⸗ 
heit alſo, ſie betreffe die fluͤſſigen oder fes 
ften Theile , fobald fie einer Auffenheilmes 
thode benöthiget, oder felbe zulaſſet, macht den 
Gegenftand der Chirurgie aus, Bon da— 
her leuchtet der große Umfang diefer Wif 
fenfehäft , und ihre hohe Wuͤrde in der 
Menfchlichkeit ein. 


16, -& 


Sowohl bey der Abhandlung der Aufr 
fenheilmerhoden — 2. $- als beym Aus⸗ 
fegen der Weiſe — 3. R wie in det 
Heilung vorzugehen iſt, foll das Lehrgebaͤu⸗ 
de hah der — 4. 6. 13. 8. angefuͤhrten 
beſondern Abtheilung der Krankheiten ge— 
ordnet werden. 

2%, 


Einleitung m 


Oben — 4 . — wurde erwähnt, 
daß die Krankheiten entweder Die feften 
oder flüffigen Theile befallen: jede Kranke 
heit dieſer Klaſſe wurde wieder. abgerbeilt 
— 9. {. — in die allgemeinen und bejondes 
en Krankheiten; Und, nun fol die Lehre 
von jenen beginnen, welche entweder allge 
mein die flüffigen oder Die feſten Theile befals 
fen, Die Lehre von den befondern Krank: 
heiten koͤmmt in der Folge vor, 


Erfter 


a nn. nn — 
Erfier Theil 
| die 
Ehirurgie 
der allgemeinen Krankheiten. 


un 





18. $. 
ie Abhandlung der allgemeinen Krank⸗ 
$ heiten koͤmmt unter zween Abſchnit⸗ 
ten vor: 


Der erſte Abſchnitt umfaßt 


die Beſchaͤdigungen der feſten — 
(Adfectiones folidorum). 


Der zwote ⸗— 
jene der fluͤſſigen Theile. — (Ad- 


fectiones fluidorum). 


Eriter 


13 








Erſter Abſchnitt. 


Allgemeine Krankheiten der feſten 
| Sheile 


— | — — — 


— ER 


Nie feften Theile im allgemeinen betrach— 
> tet, das iſt — ohne Ruͤckſicht auf 
Schnellkraft, Neizbarfeit, Empfindlichkeit , 
u. a, Eigenſchaften — koͤnnen meiftens auf 
eine zweifache Art ausfchweifens nämlich 


I. In der Schlaffheit — (laxita- 
te), ; 
U. z = Strammigfeit — (tigi 
| ditate). 
Die Natur und Heilmerhode eines je: | 
den dieſer — 9. $. — Fehler koͤmmt in 


den folgenden zween Kapiteln zu erklären 
vor, 


Erſtes 


14 Algemeine Krankheiten 
Erfies K apitel 
| FAR 
übermäßige Schlaffheit der feſten Theile, 
und — 
die Mittel Dagegen. 


z — 


20. 6. 
Beriiung Nie Schlaffheit der Faſern ſchweift feh—⸗ 
ber känftihen lerhaft in der Uebermaaß aus, wenn 
Fafern. die, auch nur in etwas groͤßere, natuͤrliche 


Bewegung den gehörigen Faſern-Wider— 
ſtand zu uͤberſteigen vermag. 


ar, ©. 


Das Prim Das Prinzipium diefes — 20. g— 
sipium hievon. Fehlers liegt in einem fo fehr gefehwächten 
Zufammenhange ber Faferbündelchen , und 
ihrer Beſtandtheilchen , daß diefe Schwaͤche 
des Zuſammenhanges, das Gleichgewicht 
— jwoifehen Antrieb und Widerſtand zu jet 

rürten julaffen muß. 


22. 6. 


der feſten Theile: 15 
I 


Der Zufammenhang der — 2.9. — 
Beftandtheilhen wird unmittelbar vermin- 
dert, und die Feſtigkeit der Faferchen vers 
lezt, fobald entweder der Enupfende thieri- 
ſche Leim, oder die erdigten Theilchen von 
der Vorſchrift der Natur abweichen, 


RL 
Unter die entfernten Urſachen Fann man 


tenden Dauer die ächte Verdauung der Nährs 
mittel ftöret, und fo fort entweder die noͤ— 
thige Gleichmiſchung und Abfezung des Nährs 
faftes unterbricht, oder eine übermäflige 
Ausdehnung in den Faͤſerchen veranlagt, 


24. 8. 


Der nothmwendige und unmittelbare Sfr 
fekt dieſes Fehlers — 20. $, — iſt Mans 
gel an Faſern-Feſtigkeit: dahero entſpringt 
die ſo manchartige Schwaͤche der feſten Thei— 
le, Traͤgheit, und die Verlezung natuͤrli⸗ 
cher Bewegungen: daher entſtehen manch— 
faltige Rohigkeiten, Kongeſtionen, Stockun—⸗ 
gen, Verderbniſſe, Ortverdraͤngungen, Quel⸗ 
len aller Arten von Uebeln. | 


25. $, 


Die Dre 
all dasjenige rechnen, was in einer anhals dm. 


Effekten 


* 


Die Erkennt; 
niß. 


Vorherſage 
der Folgen. 


Heilmethode. 


16 Allgemeine Krankheiten 


25. 9. 


„ Die übermäffige Schlaffheit der. Far 
fern wird nicht gar leicht - frühzeitig er— 
kennt. Denn das Temperament der firams 
men oder fehlaffen Faſer ift in jedem einzels 
nen Menfchen anderft, die Uebermaak dar 
von iſt alfo immer reſpektif. Allmaͤhlig 
fehfeicht das Uebel näher heran. Von der 
fonfirmirten Schlaffheit aber zeugen die 
a se ‚Gier, die fühlbar und 
unterfcheidend bis zum Verfall des beftimms 
ten Widerftandes herangewachſen find, 


Be 


Die ferneren Folgen der — 24:9. — 
Effekten find leicht vorzufehen, wenn nach 
erfannter — 23. $. — Kranfheitsurfache 
der Grad und die Dauer der Heftigfeit mit 
den übrigen DVerhältniffen des Körpers im 
Dergleiche gefeze werden. _ 


7% 


Die kraͤnkliche Schlaffheit nimmt ent- 
weber gar Feine Heilmethode an, oder 
ſieht wenigftens einer fehr mübfanten ent- 
gegen, denn fie fodert , daß die gefunde 
Feſtigkeit — 22. $. — der Säferchen wie⸗ 
der hergeftellt werde, In Der ne 

wir 


‚der feften Theile. 17 


ied dieſer Endzweck durch ſolche Mittel er— 
halten, die geſchickt ſind 


I. die entfernten Urſachen hinweg⸗ 
zuſchaffen, 


I. den feſten Zuſammenhang der 
Faſerbuͤndelchen herzuftellen. 
286 


Drei Arten von Anſſenhilfsmitteln ent⸗ 
ſprechen der lezten Anzeige: naͤmlich 


J. Die Reibung (Frictio). 
U. Die Kompreſſion (Comprefüo). 


II. Das kalte Waſſer (Frigide ad- 
plicatio), 


— ———————— 
Die Reibung. Erictio). 
— 
Die Reibung iſt eine der aͤlteſten, ein— Was die 
fachſten und wirkfamſten Handverrichtungen Keibung it? 
— 25 8. — welche befannter Weiſe vers 


richtet wird, wenn man bie Hand oder ein 
Geräch über einen Theil bewegt, 


Caliſ. Einleitungoſ. ITh. DB 30.6, 
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30. $ 
Mas für eis Beym Gebrauch der Neibung ift der 
tr Endzweck, die Weiſe, und der Grad manch— 
faltig. Indeſſen ſoll hier die Rede nur 


von jener feyn, welche den — 27 6. — 
fon berührten Heilungsanzeigen entfpricht. 


DL... 


Wie fie an⸗ Sie wird entweder mittelſt bloſſer 
geſtellt wird? Hand — oder einer reinen Leinwand, oder 
einem wollenen Tuch, welches gewärmt, 
und mit der Kraft flimulirender Mittel ge— 
ſchwaͤngert ift, angeftellt, und fo bis zur 
fiheinbaren Nöthe und Anfchwellung des 

Theiles fortgeſetzt. | 


98,8: 
Der Äuffere Der gemeine Aufferliche Effekt jed- 
Effekt. weder Reibung — ob er ſich ſchon nad) der 


verfchiedenen Ark der Reibung auch verſchie— 
den verhält — beſtehet darinnen, daß der 
Theil wechfelweife gedrückt und erhöht wird, 
Diefer Effekt ift der — 30. 31. $. — ans 
geführten Arc mehr eigen, aber der andere 
— 312. $. — angeführte Effeft erfüllt den 
Endzweck davon. 


33 6. 
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33% 


Wenn diefes Hilfsmittel gehörig ange, 
bracht wird , fo beiteht der innere Effekt 
darinn, Daß die einfache Faſer mäßig ber 
wegt, und ihr Lebensfunfe aufgereizt wird: 
Beides konkurrirt treflih , ben Zufammens 
hang der Saferbündelchen zu ftählen, 


34. 6. 


Indeſſen verrichte man die Reibung, 
auf was immer für eine — gr. b. — Mes 
thode: fo muß man acht haben , daß das 
bey nicht jähe, unordentlich, und gewalts 
fam vorgegangen wird. Denn nur Damals 
leifter die Reibung die — 32. 33. 9. — 
erwähnten heilſamen Effekten, wenn fie lang» 
ſam fkuffenweife, bis die __ 3 
geſagten Zeichen erfheinen, angefiellr wird, 
Im Falle fie übertrieben , und unvorjichtig 
angewendet wird, ziebt fie nur eine groͤſſe⸗ 
re Schlaffheit, oder gar eine Zerreiſſung der 
Faͤſerchen nach ſich und uͤberdieß werden 
Die Lebenstheile yon den zugleich nach eins 
waͤrts getriebenen Gäften befallen, 


Die Kompreſſion (Comprefio), 


35. 9. 


Die Kompreffion — im allgemeinen 
Verftande — iſt eine Handverrichtung, die 
D 2 der 


Der innese 
Effekt. 


— 


Ermahnung 


Was die 
Kompreffion 
iſt? 
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der vorigen — 29 9% — in Betreff ihrer 
Eigenfchaften nichts nachgibt. Sie verſtaͤrkt 
durch Beyhilfe eines aͤuſſerlichen Koͤrpers 
die weichen Theile. 


36. 


ee | Auch diefe — 35 9. — Handverrichs 

hend ift? fung ift verfihiedener Abfihten wegen, ver- 

i fehieden ; allein hier koͤmmt ebenfalls nur 
jene in Betracht, welche die Anzeige bey der 
übermäffigen Schlaffheit der einfachen Far 
fern erfüllt. 


37. 9. 


le Sie wird verrichtet, wenn man auf 

\ eine kuͤnſtliche Art die aufferen Koͤrpertheile 
entweder mit Kleidungen oder mit Binden 
belegt , oder verſchnuͤrt. 


38. 9 


eier iuſere Der allgemeine aufferliche Effekt je 
| der Romprefiion erhellt aus der — 35 $. 
_—_ Definizion, Aus der Art zu fomprimi« 
ver), Die -— 361 97 — beruͤhrt iſt 
worden , wird es anſchaͤuend, daß Der Theil 
in einen fleinern Faſſungsraum gefügt 
wird, 


‚der feften Theile. or 


Der innere Effekt beſteht darinn, dag Der ingere 
die Faſern, Lamellen, und Wände unter 
fih naher zufammentreften, dahero veren⸗ 
gern fih die Eleinen Zellen und Gefaffe. 
Diefe Gattung der Auffenmittel dient zus 
gleich, den gefchwächten feſten Theilen zu 
einer Stüße, den flüfigen bingegen , die 
fich allzuviel ausdehnen, und das Uebel vers 
mehren fünnen, zu einem Damm, Ohne 
Zweifel trägt alfo die Kompreffion recht 
thätig bey, den Zufammenhang der. Fafers 
bündelhen wieder herzuſtellen. 


39. 9 


Vorzuͤglich nügen die Zirkularbinden, Der vor 
wenn fie an. den Gliedmaſſen gleichfam in züglihe Vu— 
Form einer fehr engen Kleidung angelegt ne 
werden, ihr Gebrauch wird in vielen Krank⸗ 
heiten, die aus Schlaffheit an folchen Theis 
len entjiehen , von treflihem Erfolg be 
gleitet, 


48. 


Wenn man die Kompreffion, um den Ermahnung. 
— 27 8. — geſagten Endzweck zu erhals 
ten, unternimmt, ſo muß man ſie trach⸗ 
ten, gleich, gerade, und ſchichtſtuffenwei— 
ſe anzubringen Vorzüglich aber, muß ders 
jenige, der den Theil mit einer __ 39 $. 
— Zirfularbinde ummwinder, den Handgriff 
geübt, und gefchickt nach Kunftgefäsen zu 
machen wiffen. 
B 3 41. \. 
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Die Auſſenanwendung des kalten 
Waſſers. (frigidæ adplicatio.) 


——— 


Was unter Was man unter der Anwendung des 
dem Gebraud kalten Waſſers verſtehen folle, läßt ſich 
Kaffers ver, leicht begreiffen. Diefes Hilfsmittel gehört 
fanden wird? zur dritten Klaffe der — 2 $. — Auſſen⸗ 

heilmethoden. Der vortrefliche Nutzen das 
von iſt gleich andern altbewaͤhrt. 


42.8. 


Alles das, was im den vorhergehenden 
__. 20. 36 $. — ift gefagt worden, gilt 
auch bier in Nückficht der Unzeigserfüllung. 


43: 9 


BR Wenn man in der Ahficht, den Zur 
ſammenhang zu verſtaͤrkern, vom Falten 
Waſſer Gebrauch macht , fo gefchieht die 
Anwendung auf eine zweifache Art, nam? 


lich 


T. entweder — der Körper wird mit 
Waſſer benetzt, 


U. oder — wird dareingeſenkt. 
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44. 9 


Die Effekten find beym richtigen Ger Die Een; 
brauch beider —_ 43 $- — Arten fehr merf- 2 ee 
lich, aber widerfprechend; doch vereinigen Zeitpunkten. 
fie fih am Ende genau, das — 27 6. — | 
ausgefteckte Ziel zu erreichen. Sie entwis 


ckeln fich in zween Zeitpunkten: 


35.9 


Der erfte Zeitpunkt beginnt, fobald Der erfie 
dee Theil mit dem Falten Waſſer benetzt Zeitpunkt. 
wird , ift aber kaum von längerer Dauer, 
als bis fich die kalte Naͤſſe wieder verliert, 


j4 
j In diefem Zeitpunkt wird die Auſſen⸗Der aͤuſſer⸗ 
fläche des Körpers jaͤhe abgekühlt, blaß, nie 
und zitternd. punkt, 


Einwaͤrts werden die flüffigen Theile Der innere 
verdickt, die einfachen Faſern zufammenges Eifekt im Hi; 
sogen , und ihr Lebensfunfen aufgereijr, — 
Daher verengern ſich die aͤuſſerſten Roͤhr⸗ 
hen, die Hautausduͤnſtung wird unterdruͤckt, 
die Feuchtigkeiten werden in gröffere Ges 
fäfle zuruͤckgewaͤlzt, das Herz bietet gröffern 
‚Widerftand dar, indeß feine Schläge in et; 
was nachlaffen, das Blut haͤuft fich in Sinn 
geweiden , die mit einfaugenden Gefaͤſſen 
verſehen find , und befonders im Gehirne 
an. Alles das geht um fo plößficher, ſchnel⸗ 
ler, und heftiger vor, je plöglicher,, in je 

B4 groͤſ⸗ 


Der zweite 
Beitpunft. 
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groͤſſerer Menge, und je unvorſehender das 
kalte Waſſer an einen Theile gebracht wird. 
Daraus iſt der Effekt dieſes Zeitpunktes, 
und ſein guͤnſtiger Einfluß, den er auf die 
Befoͤrderung des noͤthigen Zuſammenhanges 
der Faſerbuͤndelchen — 27 $. — hat, leicht 
abzunehmen. 


46. $. 


Allmaͤhlig, wenn die Kalte Naͤſſe fich 
meiftens verloren hat, erfolgt der zweite 


Zeitpunkt. 


Der äuffer: 
liche Effekt im 
zweiten Zeit 
vunkt. 


Der inner⸗ 
liche Effekt im 
zweiten Zeitz 
yunft. 


Wärme, uud Nöthe beleben die Auf- 
fenfläche des Körpers wieder, doch übers 
fteigen beide den Grad im natürlichen Zus 
ftand, und das Schaudern läßt nach. 


Ginwärts dehnen ih die flüffigen 
Theile wieder aus, die feften werden wieder 
fchlaf , und ihre Cebensfunfen erhalten neue 
Kraft. Denn wenn der Auffendrud, ber 
dem Kreislauf des Blutes Hinderniß mad: 
te, gehoben ift, fo erhält die Verrichtung 
des Herzens mittelft der Nerven- und Muss 
£elfraft, die von der Kälte und dem Wis 
derftand ift aufgereizt worden, eine, mächri- 
ge Ihätigkeit, es Fann alsdenn die Säfte 
mit vermehrtem Antriebe zertheilen, und den 
freien und gleichen Umlauf wieder herſtel⸗ 
len. Die Lebensgeiſter, die durch den haus 
figeren Einfluß des Blutes ins Gehirn auch 

in 


der feſten Theile. 25 


in gröfferer Menge find erzeugt worden, 
durchftrömen und befeben durch Mitwirkung 
der Gefälle jedes Theilchen des Körpers 
aufs neue: fo fort gedeihet die Ausduͤnſtung 
und jede fünftige Sekrezion wieder. Alle 
dieje Effekten gleichen im Grade der Hefs 
tigkeit» den __ 45 6, vorhergehenden. 
Wie treflih beide zufammenftimmen , den 
Zuſammenhang zu stärken 5 iſt Teiche zu 
ſchluͤſſen. 





47. 6. 

Daraus folgt, daß der Gebrauch des 
kalten Waſſers ſowohl der Schlaffheit der 
einfachen » als dem Unvermoͤgen der be— 
lebten Safer ja vollends unzähligen ſchweren 
Krankheiten, die aus beiden Fehlern ent- 
foringen Eönnen, als ein ausnehmend herrz 
liches Mittel, welches zu einem Heil und 
vorzüglich zu einem prophilaftifchen Mits 
tel ſehr gefchicke ift, entgegen gefest wird, 


48. 


Inzwiſchen findet vorzuͤglich die Ber 


merkung Statt, daß, wenn das Falte 
Waſſer unvermurhet fehnell, und gleichfam 
nur auf die Dauer eines Augenblickes einem 
Theile angebracht wird , es hinlaͤnglich ift, 
den — 47 $. — geſagten Endzweck zu ers 
reihen. Ein minder undermuthet jäher 
und länger anhaltender Gebrauch wird fuͤr 
verdächtig gehalten, weil dadurch nebft ans 
3.5 dern 


Der Nutzen. 


Ermahnung. 
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dern Uebeln vielmehr eine Schlaffheit vers 
anlaßf, oder befördert werden fol. Ue— 
berhaupt darf diefe fonft ausnehmend wirk- 
fame Heilmerhbode niemals angewender 
werden > 2 


I. wenn ein beträchtliher Hautauss 
wurf ‚ der nie ohne Nachrheil 
unterdrückt wird, zugegen ift, 


II. Wenn irgend ein Inngeweid Aufs 


ſerſt geſchwaͤcht ift, 


III. Wenn entweder das Blut in dem 
Uebermaaße ausſchweift, oder 
zu gewaltſamen Kongeſtionen ge⸗ 
neigt iſt. 


Zwey⸗ 


der feften Theile - 37 
mama —————— — — 


in 





Zweytes Kapitel 
i die 
übermäffige Strammigkeit der feſten 
Aa SHheile 
und 


die Mittel dagegen, 








49. 9. 


: Hie Strammigfeit der Fafern ift Erank- Sefintmung 
lich, wenn die natürliche Bewegung dr übermäfts 


sen Strams - 


den gehörigen Faſernwiderſtand zu uͤberſtei⸗ migfeit, 
gen nicht vermögen iſt. 


50... 8. 


Das Prinzipium diefes Fehlers — Das Prinz 
49. 9. — liegt in einem fo feften Zufamz siyium davor , 
menhange der Heinften Faͤſerchen, und ihrer 
Beſtandtheilchen, daß die zur Bewegung 
erforderlichen Faſern der natuͤrlichen Beug⸗ 
ſamkeit, oder Verlaͤngerung widerſtehen. 


Yrfachen. 


Effekten. 


Erkenntniß. 


es Zilgemteine Krankheiten 
sr. & 


Diefe Abweihung vom gefunden Zus 
ftande ift — 22 $. — der Fafernfchlaffheit 
grade entgegen gefeßt, und wird Durch eine 
enfgegengefegte verkehrte Mifchung des thie— 
rifchen Leimes mit den erdigten Theilchen ver- 
anlaßt, 


2,8, 


Derfchiedene entfernte Urfachen ver: 
anlaffen diefe — 51 $. — Fränflihe Abs 
weichupg, foviel namlich, als derfelben nur 
zufammenftimmen koͤnnen, die Anhäufung 
erdigter Materien, oder die uͤbermaͤſſige Zus 
fammenziehung in den feften Theilen zu ber 
gunftigen. © | 


53. 6. 


Die fowohl unmittelbaren, als mittels 
baren, manchfaltigen und gefährliche Effekten 
der Fränklihen Strammigfeit werden leicht 
aus dem, was — 24. 26 $, — bon dem 
entgegengefesten Fehler ift geſagt worden, 
erfennt, | 


54 5 


Auch das, was bey der Erkenntniß die: 


ſes entgegengefegten Fehlers — 25 8. — iſt 
| berührt 
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beruͤhrt geworden, ſoll von der Erkennt⸗ 
niß des gegenwaͤrtigen geſagt ſeyn. 


55. 6. | 
Das naͤmliche koͤmmt don den vorzuͤg⸗ Heilmerhode, 


lichen Punkten der Heilmethode ‚in Bes 
trachtung. 


s6. 8. 


Die Fräftigften Aufenhilfsmittel _ Die kraͤtig 
aber, fo dem Uebermaaße der Fafernftrams — 
migkeit paſſend entgegengeſetzt werden, 
ſind: 


A. Duͤnſte des warmen Waſſers, die Des Dunp, 
an die Peripherie des Körpers ges 
bracht werden, 


B. £aue Umſchlaͤge, Die waͤſſrigte, Laue Um 
ſchleimichte, oder oͤlichte Angre, ſchlaͤe. 
dienzen haben. 


C. Oelichte beſaͤnftigende Einſalbun⸗ Ein ſalbum 
gen. gen. 


D. Laue Baͤder, die entweder aus Biber, 
gemeinem, oder aus einem mit 
erweichenden Mitteln gefchwäns 
gerten Waſſer zubereitet find, 


Zwey⸗ 


so Allgemeine Krankheiten 


— — 





Zweyter Abſchnitt. 
Allgemeine Krankheiten der fluͤſſi⸗ 
gen Theile. 








37. 9 


Fyiejenisen Krankheiten, fo allgemein ihs 
ren Gig in der Saftmaſſe haben, 
entftehen 


I. entweder — bon einem widernar 
tuͤrlichen Maaß 
(Quantitate). 


LU. oder — von einer widernar 
tuͤrlichen Eigen: 
ſchaft (Qualita- 


re), 
Sie werden daher füglich unter einem 


Boppelten Gefichtspunft in zweien Kapitel 
betrachtet. 


Erftes 


der flüffigen Theile. 31 








Erfies Kapitel 
das 


widernatuͤrliche Maaß der fluͤſigen 
3 Thelle, 
und 


die Auſſenhilfsmittel dagegen. 








58. 6. 


sy Maaf der flüfigen Theile, allgemein a Maaß 
betrachtet, ſchweift fehlerhaft aus Panel a 


i natuͤrlich, 
1. entweder — in dem Hebermaaße, 


(exceflu). 
U. oder — dem Abgange (de- 
fectu). 


59. 8. 


In dem erſten Fehler __ 88 —Etfte Aus⸗ 
wo gemeiniglih ein Ueberfluß des Bluts an 
 (Plethora) im Grunde liegt , werden verz permanfes. 
ſchiedene Auſſenhilfsmittel mic dem beſten 

Erfolg verwendet, die jedoch beym Abgang 

der Säfte kaum etwas oder gar nichts vers 

fangen, 


60, $. 
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GES 


Entleerende __ Es gibt verſchiedene Auffenhilfsmittel, 
Auſſenhilfe· die zur groͤſſeren, oder mi Ent 
ueitsel. 9 ' minderen Entlees 

rung des Blutes, oder irgend einer anderen 
Feuchtigfeit gefchieft find, die auch theils, 
um den — 57. $. — erwähnten Endzweck 
zu erfüllen, theild auch befondere Krankhei⸗ 
ten zu heilen, Fönnen angewendet werden. 
Man denkt: diefe Mittel bierorts zu benen- 
nen, feye nicht ungereimt. 


61:8. 


Die minder Indeſſen find nicht alle Mittel , die 
gebräuchlichen Aufferlich in Ruͤckſicht der Entleerungen pfles 
“ —— gen angewendet zu werden, auch gleich bes 
quem und gebräuchlich. Wenigſtens gibt 
es welche, für deren Nutzen die Erfahrung 
nicht genug fpricht. Und hieher ,. glaube 
man , gehören: 


A, Die Ausfaugung dev Wunden. 
JJ 66— Geſchwuͤre. 


C, Der Abwiſchſchwamm, zur Rei⸗ 
nigung des Schlundes, 


D. Die Urinpumpe, fo zur Auslee⸗ 
rung der Harnblafe anempfoh⸗ 
len iſt, 


und andere dergleichen kleienwerthe Erfin⸗ 


dungen. 
62. $. 
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62: S. 


In Benennung derjenigen entleeren— 
den — 61: 8, — Auffenimircel ; die mit 
ungleich groͤſſerem Nutzen gebraucht werden, 
‚ folgt man eier Drdnung ; die der Berfchies 
denheit der auszuiführenden Saͤfte füglich 
angemeflen iſt. Mai entleeret namlich: 


A: Das Blut — durch Blutaderoͤf— 
hung CVenz= 
ſectione). 

Gchlagader⸗ 
oͤfnung Arte⸗ 
riotomia). 


BEE EEE Schroͤpfen 


( Scarificatid: 
ne * 


ie Blutſaugen 


(Sanguifugio); 


B: Die Milch — durch Milchſaugen 


EC; ⸗Lympha und Serum — durch 
blaſenziehen⸗ 
De Mittel (Ve⸗ 
ficatorio). 


D: Den Schleim — durch aufferliche 
nafenfchleints 
J— 2. „Pepsichende 
Calliſ. Einleitungsſ, The € Mittel 


Die meht 
gebraͤuchlichen 
entleerenden 
Mittel. 
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Mittel (Errhi- 


no externo). 


R. Den Speichel — durch Aufferliche 
= ,fpeichelbeyzie- 
hende mittel 
Sialogogo 
externo * 


F.⸗ Urln —durch den Katheter 
( Catheterif- 
110). 


GG + Enter — + das Fontanell 
ALL: (Fonticulo). 
le: ce Se Haarſeil 
(Setaceo). 
u 0.2 ‚bie Eyter hoͤh⸗ 
lenoͤfnung 
(Onchotomia). 


H. Die Häfe der Gedärme — durch 
Klyſtire (Chyl- 
mate.) 


J. Verſchiedene gemiſchte Feuchtigkeiten 


— durch Einſpritzungen 
(Inje&tione). 


» ss 2» Höblenöfnung 
— 


og 8 9 + » KEinfhnitte 
N | » -(Incifione). 


PEHERRRUNT. "> 
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Die Blutaderöfnung (Venzfe&io): 


. nn — 


63. 8. 


Die Blutaderoͤfnung iſt eine Opera⸗ gu, 
zion, wobey eine einzelne fuͤglich gelager— Blutaderöfs 
te Dfutader eingefchnitten, und des Bluts "ung iſt? 
ſoviel, als zu Erfüllung der Anzeige hin 
reicht, ausgelaffen wird, 


64. 9: 


_ Die unmittelbaren, und fich zu allen unmitt⸗lba— 
Zeiten ähnlichen Effekten der Blutaderöfs re Eifeiten, 
hung beſtehen darinnen : 


L Daß die Blutmaſſa ' verringert 
wird: © 


I. Daß fih die geöffnete Blutader 
jamt den mit ihr übereinftims 
menden Schlagadern verhältniß- 
mäßig ausleerer. 

HI, Daß ein vermehrter Zufluß des 
Blutes in die entleerten Schlag⸗ 


— adern dieſen zween Effekten in 
der Folge beytritt. 


Ca 8 


Mittelbad 
Effekten. 


Die Heil⸗ 
kraͤften 9 
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65 & 


Aus dieſen — 64 $: — unmittelbaren 
flieffen fodann manchfaͤluige mittelbare Ef— 
feften $ nämlich 


I, Die Blutmaſſa wird gemindert, 


‚die Laft der zu bewegenden Saͤf⸗ 


te berringert; und der Wider— 
fand; den das Blut in den 
Schlagadern findet, geſchwaͤcht, 
daher mird der Neiz des Herzens 
geftumpft ; der ungeftünime Ans 
trieb des Umlaufs befänftigt, 
und das Blut verduͤnnert. 


TI Wenn die Blutader ſamt der mit 


II. 


ihr übereinftimmenden Schlaga⸗ 
der entleeret iſt ; fo erfolget eine 
Saftverringerung in dem Durch⸗ 
meſſer diefee Kanäle, eine Safte 


> ableitung aus den angraͤnzenden 


Yeften , und ein viel freierer oͤrt⸗ 
licher Umlauf, 

Wenn nun das Blut häufiger im 
jene Schlagabern, welche mit der 
gesffneten Blutader übereinftims 
men, einfließe, fo muß es auch 
fparfamer in der Folge anderen 
Theilen zugeführes werben. 


66. 9 


Daher Eann jebe Venen⸗Blutlaſſe ent⸗ 
leeren, ausheben, ableiten, abriehen. 
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J. Sie entleert, in ſoweit ein Theil 
des blutführenden Gefaͤßſyſtems 
entſchoͤpft wird (evacuatoria). 


U. Sie hebt aus, in ſoweit die - 


Saftmaffa Aberhaupt, und das 
Maaß des rothen Saftes für ſich 
berringert wird. (fpoliatoria), 


U. Sie leitet ab, in foweit die bes 


nachbarten Gefäffe freier werden 


(deriyatoria). 


IV. Sie ziehet ab , in foweit der 


Antrieb des. Kreislaufs gleichfam 
anderwärtg hingezogen wird (re- 


yulforia).. 


‘ 


In Ruͤckſicht dieſer _ 66 I. der 
fbiedenen Effekten , die um fo manchfälki- 
ge wichtige Anzeigen zu erfüllen, gleich noͤ⸗ 
thig und nußhaltig find _ verdient die 
Dlutaderöfnung mit dem gröften Rechte eis 
ne Stelle, unter jenen äufferlichen Mitteln, 
welche eine fo eyidente ala treffliche Hilfe 


leiften. 


68. 8, 


Indeſſen laͤßt es ſich hier a icht 
berhehlen, daß die —— — * is 
Effekten auch nicht immer gleich betraͤchtlich 

C 3 find, 


Die Bor 
trefflichkeit. 


Der Em 
fchnitt des 
Blutaderkno⸗ 
tens. 


Die zur 
Blurlaffe am 
füglichften ger 
Tagerten Adern. 
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finds denn je nachdem die Blutader in eis 
nem Abftande vom Herzen fich befindet — 
je nachdem ihr Faffungsraum ift — Der 
Einſchnitt groß oder Flein gemacht wird — 
das Blut langfam oder geſchwind hervorries 
felt — und die benachbarten Theile in eis 
nem Zuftande fich befinden: je nachdem ift 
auch der Effeftengrad verſchieden. 


69. S. 


Eine vorzügliche Stelle verdient der 
Einſchnitt bes Blutader- befonders des 
Hemorrhoidal⸗ Blutaderknotens. Dieſer 
Einſchnitt empfiehlt ſich dadurch, daß er bie 
Ausdehnung vermindert, indem dadurch das 
geronnene Blut hinweggefchafft wird. Er 
wird an demjenigen Flecken des Knoten 
angeftelle, der am meiften angefcehwollen iſt, 
und wo die Haut des Knotens am dünneften 
nach auſſen iſt. | 


zei Aula Ar ai 

Zur gewöhnlichen Blutlaſſe — 62 8. 

>. hält man vor andern, nachgefeste Blut 
adern für die bequemſten zu Öffnen: 


T Am Arme | 
a. bie Zephalifa 
b. Boſilika 


e, die 


—* fluͤſſigen Theile 9 

e. die Medianzephalika 

d. » Medianbafilika 

e. ⸗ groffe Medianader — shi: 
f. ⸗Ellenbogenader. | 


I. An der Hand 


a. die Galdatellader 
b. z Zephalifa des Daumes. 


II. ‚Buß 


m Hi die innere ———— 
Be Ah aͤuſſere — 
⸗ Wadenader. 


6 
33% 


HEY. A ars‘ 


* ‚die. — A 
5 b. s wittlere Halsader 


PN 


Va Am So 


2. bie Stienabers 
b. + Winfelader 
'& ⸗Froſchader. 


&4 71.8, 
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zn 5 


Beyhilfe zur Der Kunſtgriff dieſer — 63 9. — 
———— Dperazion wird Bun Anfeitung — 
= Männer, und immer geſchaͤftigen Uebung 

erlernt, und beftehet darinn, dag die Blut 
aber richtig eingefchnitten, und dann gehös 
tig verbunden wird. | x 


—— 


Der singt; Wenn nämlich eine bequem zu oͤfnen⸗ 

Fi Kunſt? de Ader gewählt, und die Sage ber darun— 

* ter liegenden Theile. genau erforſcht iſt; ſo 
trachtet man die Ader ſtrotzend zu ma⸗ 
chen. In dieſer Abſicht legt man in einem 
fleinen Abſtand über. die Ader, die man 
einzufchneiden gefinnt ift , entweder ein 
Bändchen an, oder man byinge einen andern 
Druc bey, der den Nücfluß des Blutes 
durch die Ader zu hindern gleich fähig if. 
oder man lockt das Blut durch ein laues 
Pad, oderdurchmfehläge in die Aber Die 
nun firoßende Ader oͤfnet man vorfichtig 
nach der Länge, oder Schiefe des Kanals 
entwweber mit viner Lanzette, ober mit dem 
Schnäpper. Wenn eine hinreihende Men 
ge Bluts ausgefaffen iſt, reinigt man den 
Theil „ vereinigt die. Lefzen der Eleinen 
Munde genau, bedeckt fie mit einem Koms 
preschen, und befeſtiget alles mit einer bes 
quemen Binde, 


73: 9: 


der flüffigen Theile: Ar 


73: S. 


Eine unvorfihtig angeftellte Aderoͤf⸗ — 
nung, kann verſchiedene lokale Beſchaͤdi— dorſichtig ans 


geſtellten Ye 
ee derurfachen. Die beträchtlichften deröfnung. 


I. Die Blutunterlaufung (ecchy- 
JJ enn. 


HM, ⸗Verletzung eines Nerven 
eſio Neivi). 


III. 2 sur 02 einer Sehne 
| : (tendinis). 


IV. «» 30 2.5 einer Schlaga⸗ 
der (Arterie). 


= 


V. = 2.2 2.05. eines lymphati⸗ 
fhen Gefaͤſſes (vafis Iym- 
phatici), \ 


j 
J = — nn en nennt men, 


— 


Die Blutunterlaufung (Eechymoßis), 


748. 
Der Ausflug des venoſen Geblüts ind Die 


Zellengemebe wird eine Blutunterlaufung ſtimmung — 
Eechymoſis) genennt. a 


8; 75.$. 
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75. & 
*— urſa⸗ Die Urſache hievon iſt zu ſuchen, 


en. 
I. entweder — in der ganzen Ent 
zwenfchneidung der Blutader, 


IM. oder — in der allzukleinen 
Hautinziſton, 


Ill. oder ur im der unzeitigen, und 
heftigen Anftrengung des Glies 
des, an dem die Aber ift geöfs 
net worden, 


76. ! S. 


Heilmethode In der Heilmethode hat man Nic 
fiht auf den Grad des Ugbels zu nehmen. 


Iſt die Ecchymoß nicht beträchtlich, 
fo überläßt man die Abforpzion des unter 
der Haut fih ausgegoffenen. Kruors einzig” 
den Datursfräften, oder man nimmt zer— 
theilende Auffenmittel nebftben zu Hilfe. 


ft aber das Uebel von dem Grad, 
daß die Menge des ausgetrertenen Blutes 
eine Gefchwulft bervorbringt, nebſtdem 
auch der Reiz — befonders an einem fehr 
empfindfamen , leicht reizbaren Theile — 
Schmerz und Entjindung veranlafr: fo 
muß man frühzeitig einen Einfchnitt in die 
Geſchwulſt machen, 

Die 


> 


der fluͤſſigen Sheile.e 43 


Die Verlegung eines Nerven oder 
einen ( Schne. 


wre N 


Daß ein Nerve, oder eine Sehne währ 


Zeichen der 


rend der Aderdfnung verlegt geworden ſey: Verletzung. 


laͤßt fih aus eigenen Zeichen abnehmen, 


die man einerfeitS aus der angtomifchen ' 
- Kenntniß der Theile, andrerfeits aus; der 


chirurgiſchen Pathologie herholt die aber 
auch noch an einem andern Orte zu erwähr 
nen vorkommen, 


RS 


—— — ſehr —— —— Un⸗ Heilmethode. 


— muß man ſchleinige Hilfe entge⸗ 
genſetzen. — Man laͤßt entweder a 


ſche Mittel in die Wunde tröpfeln, und ems 
bri 2 





den Theil’ häufig mit befänftigenden 


Salben __ oder ſchneidet den ſchon verletz⸗ 
sen Nerven vollends entzwey. 


Die Verletzung der Schlagader. 


inet 79: F. 
Die Zeichen woraus die Schlagader⸗ 


eben⸗ 


Die Zeichen 


Br. erhellet , fammele der Ehirurge der Schlager 


derverletzung. 
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ebenfalldg aus anatomifchen und pathologis 

ſchen Kenntniffen. An der Stelle, wo die 

Rede von der Gchlagadergeichwulft feyn 

wird, kommen diefe Zeichen, jedes befonders 
- erwähnt, vor. Zn A 


80. $ 


ie 7 Die nothwendig daraus flieſſende Fol⸗ 


gung. gen find zerfchieden ; j 

I. Entweder — ſpritzt das arteriöfe 
Blur mie einem heftigen Sprung 
hervor, | 


II. Oder — es mad eine uneinge 
ſchraͤnkte Gllimitata) , oder ein 
sefhranfte (limitata) Ergieffung 
ins Zellengewebe, und von daher 
eine zweifache Gattung der fal- 
fhen Schlagadergeſchwulſt. 


II Oder — es fohiebt die innerfte 
# Haut der Schlagader durch ihre 
äufferen zerfchnittenen Häute, und 
macht auf dieſe Art. eine ver— 
mengte Schlagadergeſchwulſt. 


81. 


Der unge⸗ Der ungehinderte Hervorſprung des 
hinderte Her: Gebluͤts aus der Schlagader ereignet ſich 
Bond umal, wenn die Wunde des arteriöfen Ka: 


ie nals fhnurgerade mit der Wunde —2 


der flüffigen Theile: 48 
und aller dazwifchen liegenden Theile übers 
einſtimmt. 

82. $. 
Die Heilmethode diefes = Ad — „jelfmerbone 
Zuftändes fodert: Bit 
1. Daß der Ausfluß des arteridfen 
Geblüts gänzlich gehemmt wird, 


U. daß die kleine Munde der Schlag 
ader fih vollkommen verkleiſte— 
ret. 


Um beide — 82 $, _. Ünzeigen zu 
erfüllen, muß man wie folge zu Werke ges 
ben: 


4. Man muß die Blutmaſſa fo fehe 
vermindern , daß eine Ohnmacht 
erfolgt ; ‘ 


B. Alsdenn komprimirt man die Schlag⸗ 
ader, an ihrer verwundeten Gtels 
fe , entweder durch härtere als 
fonft gewoͤhnliche Kompreffen , 
oder durch DBenhilfe zu dieſem 
Endzwecke kuͤnſtlich verfertigter 
Maſchinen. Wenn man den 
Druck durch Kompreſſen bewirs 
ken will, fo muß man fie haͤr⸗ 

ter 
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ter als fonft gewöhnlich , gras 
duirt und ſchichtweiſe auf eine fol 
che Art über einander legen, daß 
die Spiße des ganzen Schichtbal- 
fes nur einzig dem Theil dee 
Schlagader aufliegt, aledann muß 
mat den Eomprimivrenden Ballen 
vorfichtig doch genau mit einer 
langen nicht allzubreiten Binde 
befeftigen, | 


C Nebft dem trachtet inan auch einen 
füglich angemeffenen Druck an die 
Blut zufihrende Schlagader ans 
zubringen, Damit der gewaltfame 
Antrieb gegen die verwundete 
Stelle gemäßigt wird, 


D, Die Ruhe ift dem verlegten Glies 
de Aufferft nörhig, Damit der Aps 
parat von dem Kompreffionspunft 
nicht verfchoben wird. 


Pu 


E, Symptomen, die don der Koms 
preffion zu befürchten find , hat 
man zu verhüten: 


F, Der Kompreffionsapparat muß bis 
zur vollkommenen Verkleiſterung 
der verlegten Schlagader ſorgfaͤl— 
tig erhalten werden. 


84. 6. 
Die unein⸗ Das arterisfe Gebluͤt ergießt ſich ine 


xefchraͤnfte Zellengeweb, und veranlaßt alld« die un⸗ 
ein⸗ 


der füffigen Theile, 
eingefchränfte falſche Schlagaderge Ki Sd 


ſchwulſt, wenn die Hautinzifion in feiner 
ſchnurgeraden Uebereinftimmung auf die er 
was gröffer gewordene Schlagadermwunde 
pajlet. ——— 


85. S; 

Die Diagnoß hievon — 84 & — „Die Er 
ergiebt fich Be allgemeinen — der — hie⸗ 
Schlagaderverletzung, auch meiſtens aus der 
Geſchwulſt, welche in der Gegend des dufr 
feren Einſchnittes hervorfömmt , anfangs 
weich und flach iſt, ſodann fehr erheblich. 
beranwächlty ungleich fich ausbreitet, hart 


und ſchmerzhaft wird, und Faum ein wenig 
pulſirt. ” 


86 6. 


Die Prognoß diefes 84 6. _ Üe  Dieorper 
bels wird aus dem wohl durchdachten Zu MI davon. 
ſtande der Verletzung, und aus den konſe— 
kutiven Effekten des ausgerrertenen Kruors 

geordnet. 


8%: 8, 

An diefem Zuftande dei Verletzung „_Nrimitise 
berhält fihs , wie folget. Die Laft degjes Efekten, 
nigen Blutes, welches beftändig ſtromweiß 
aus der Schlagader ſtuͤrzt und das Zellen⸗ 
geweb immer mehr ausdehnt, waͤchſt ſo lau— 


ge 
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ge heran, bis die Tegumenten nicht mehr 
nachgeben koͤnnen, Dann unterbrechen ent: 
weder die benachbarten Theile den ferneren 
Blutausguß, oder der Blutlab, fo fih in 
der verlegten Schlagader erzeugt ; verſtopft 
Die Wunde derjelben, 


5 5 


‚Die fonfetw Die darauffolgenden Effekten des in 
tiven Effekten · dem Zellengewebe angehäuften Kruors find 
ſodann zwenfacher Arc; 


1, Die Menge des Koagulums, und 
‚die daher entftandene Hautrefiz 
ſtenz drückt die weichen Theile; 
daher wird der Kreislauf Des 
‚Blutes entweder verhindert, oder 
unterdruͤckt — die (ebenswärme 
mindert fih — verloͤſcht. 


IL Das auffer feinen beſtimmten Bes 
hältniffen verweilende Blut geht 
in Putreſzenz über, daher erfole 
get — Entzündung — der feuche 
te Brand (gangrena) — der trock⸗ 
ie Brand (fphacelus): 


89. $. 


Vor beugungs⸗ Man kann einer beträchtlichen Ergiel- 
mittel, fung des arteriöfen Gebluͤts porbeugen, 


wenn man frühzeitig genug Die berlegte 
Schlagader Fomprimirt, 
90, $- 


der Mffigen Theile 19° 
90. % 


Iſt aber das Uebel fhon in feiner Eris Die eilig 
ſtenz, fo fodert die Heilmethode, thode 


A. Daß der fernere Ausfluß entweder 
durch einen unmittelbaren Druck 
auf die verlegte Schlagader, oder 
duch) Die Unterbindung gehemmt 
wird, 87 


B. Daß der bereirs ausgetreftene 
Kruor mittelſt einem angemeſſe— 
nem Danteinfchnict hinweggejchaft 
wird, 


C. Daß man fich forgend für die ges 
genwärtigen und Eünftigen Zufäile 
verwendet. 


D. Daß man die Wunde zur Heilung 
bringt. 


91. 8. 


Die andere Gattung der falſchen Schlager Die einge⸗ 
adergeſchwulſt, nämlich die eingeſchraͤntte ARE I 
— 80 9. — wie auch die permengte Schlag mengteSchtag 
adergeſchwulſt werden an ihrem gehörigen adergeichwulft, 
Orte abgehandelt werden. 


— 


alliſ. Einleitungsf. J. Th. D Die 


Die Zeichen. 


Die Helmes 
thode. 


Beſtimmung. 
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Ei 


Die Verlegung eines Inmphatifchen 
| Gefaͤſſes. 


92. H. 


Die Erkenntniß, daß ein lymphati⸗ 
ſches Aederchen unten der Aderöfnung fey 
mitzerfchnitten worden — ftelle fih dar, 
wenn die Berkleifterung der Wunde durch 
ein beftändiges Auströpfeln der Lympha ger 
hindert wird. 


93. 8 


In der Heilmethode findet man bie 
einfachiten Mirtel zum erfprießlichften ; die 
fe find; 


J. Der fogenannte trockene Verband. 


TI. Die Kompreſſion. 


——— — 
Die Schlagaderoͤfnung (Arterioto- 
mia) 


94 5. 


- Die Schlagaderöfnung beftehet in eis 
nem richtigen Einfchnitt einer fuͤglich gelar 
gerten Sihlagader ı und wird in gleicher 
Abſicht, Blur abzulaffen ı angeftellt. 
95.9. 


der flüffigen Theile: 51 
SH 2 95. $, 
Die Effekten dev Schlagaderöfnung Die Effekten. 


gleichen denen der Blutaderoͤfnung 265 
F. — übrigens übertreffen die erfteren dens 


noch die legten in Nückficht des Grades, x 
96. 6. 
Die vor andern zur Blutlaſſe fuͤglich Die fuͤglichſt 


— l 
gelagerten Schlagadern find die Aeſte der oe 


Schlafichlagader ;- denn fie find leicht und 
fiher zu Fomprimiren. 


O7 Se 


Der Einfchnitt in die Schlagader muß . Der eigente 
quer gemacht werden, meil der Kanal fehr —— 
klein und kaum ſichtbar iſt. Nach hinrei⸗ 
chend ausgelaſſener Blutsmenge muß die 
Wunde mit einem feſten angemeſſenen Kom— 
preß/ oder Karpieknaͤul, der mittelſt kleben— 
der Pflaſter befeſtiget wird , fomprimire 
werden, 


EEE 
Das Schröpfen (Scarificatio). 


98. 6. 


Das Schröpfen beftehet in dem, daß Befimmung. 
diele Einſchnitte auf einem bequemen Flecke 
Da den. 
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der allgemeinen Bedeckungen angebracht wer⸗ 
den. Es wird zu dem Endzweck — Blut 
aus dem Kleinen Gefäffen,; oder aucd eine 
andere Fränklich gemifchte Feuchtigkeit, Die 
fich ins Zellengewebe abgeſetzt hat, zu ent 
leeren == entweder mit der Lanzeffe — 
oder mit einem eigenen dazu verfertigten 
SO nftrumente, — oder durch irgend eine ats 
dere Methode angeltellt, 


99.8 


Die Effekten. Die Effekten dabon gleichen im allge 
meinen denen der Aderöfnung — 65 9. — 
fobald eine hinreichende Dlutsmenge dadurch) 
entleeret wird, Indeſſen leitet doch das 
Schröpfen viel wirffamer, als die Blutader— 
oͤfnung, das Geblüt aus den angränzenden 
verftopften Gefaͤßchen ab. 


; 100. 6. 

Beohilfe zur Je mehr man den Ausfluß des Blu 
Erleichterung tes befoͤrdern will, um ſo mehr muß man 
Rn Sunset? nie Haut , die eingefihnitten wird, mit wars 

men Waller bähen: fodann wird meiſtens 
die ſkarifizirte Stelle mit Schröpfföpfen be: 
feßst , und daher die abfeitende Kraft — 
99 8. Axeflich verſtaͤrkt. 

Wr — BR 


ER 






Der hierzu Die allgemeinen Bedeckungen find übers 
beueme DOrs. haupt da, wo fie nachgiebig, gefund , frei 
ven 


* 

Sc] 

2 
« 


der flüffigen Theile: 53 


von bfurführenden Gefäffen und Nerdenver« 
webungen find, der fürs Schröpfen bequem 
fie Ort. — Je nachdem man, aufferdem 
glaubt, daß die Ableitung am wirkſamſten 
geihehen koͤnne, je nachdem wählt man auch 
eine. zum Schroͤpfen befonders bequeme 
Stelle, | 


[3 


Das Blutfaugen (Sanguilugium), 


102.79, 


Das Blutfaugen heftehet in dem, daß Beſtimmung. 
das Gebluͤt Durch) das Saugen angefeßter 
Blutigel — entweder aus befonderen Blut⸗ 
adern — oder aus den Hautgefäßchen ger 
führe wird, ee 


55 

Die Blutigel muß man aus reinen Die Aucwahl 
Waͤſſern auffangen , auch, beym Auffange ——— 
ſolche waͤhlen, deren Farbe ins gelbgruͤne 
faͤllt, und deren Kopf unten dick und oben 
dünn zugeſpitzt iſt. ine unreine Haut 
werden fie kaum oder gar nicht anbeiſſen. 
Wenn fie vom DBlute gefättige find, fallen 
fie von ſelbſten ab; im widrigen Falle zwingt 
man fie dazu, wenn man Salz auf fie ftreut. 


nee 
Rene 


O3 104 $, 
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104. 5” 


Die Effekten. Die Effekten des Blutſaugens gleichen 
beynahe denjenigen des Schröpfens — 99 
; $.— Gemiß ift diefe Bfutausführung das 
Der Tagen. nuͤtzlichſte, ja das einzige Mitrel in mands 
fälcigen Krankheitszuſtaͤnden, die eine oͤrt— 
lihe Blutlaſſe erheifchen, aber Feine der 
bisher — 62. 93. 98 6. — benennten 

Dlutentleerungsarten zulaffen. 

/ 


105. $. 


Wie und wo Die Ausleerung und Ableitung, die 

Ken ae N” durch dieſes Mittel foll erhalten werden, 

beſtimmen, wieviel Blutigel hiezu noͤthig 
find, und wo man fie anſetzen foll, 






nn — —— 


Das Milchſaugen (Lactiſugium) 


— 

Beſtimmung. Das Muſchſaugen iſt eine "gehörige 
Ausfuͤhrung der Milch aus der Bruſt eines 
Weibes. | 

10%. . \, *— 


ge Dieſe — 106 $. — Ausführung ver⸗ 
MENDUNG. dient Gebraud): 


L, 
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J Wenn ſich das Kind ſelbſt weigert, 
die Milch zu ſaugen. 


II. Wenn die Warze tief und niedrig 
in der Bruſt ftecfet, oder ver— 
legt ift, und daher nicht ger 
faugt werden Fann. 


IH, Wenn die Milch wegen ihrer eis 
genen dicken Konfiftenz nicht 
gehörig vorflieffen mag, 


Manchfältige ſchwere Uebel koͤnnen aus Dies 
fen Schwierigkeiten entftehen. 


Blaſenziehende Mittel (Veficato- 


rium). 


108. 6. 


Denes Mittel, welches — wenn es ei- Beſtinmung 
nem einzelnen Auſſentheile des Koͤrpers auf— 
gelegt wird — durch ſeine eigene Schaͤrfe 
Bläschen auf der Haut hervorzieht, ift ein 
blaſenziehendes Mittel. 


I) 


109, $, 


Die zu Pulver jerriebenen Spanifchen Flies Die Materie 
gen, geben die Materie dazu her, man dam. 
miſcht fie in Sauerteig, oder in ein fihicklis 

D 4 ches 
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ches Pflaſter, und ſtreicht die Maſſe in ges 
böriger Groͤſſe auf ein dünnes Leder, 


ro, $, 


Der unmit⸗ Derjenige Theil, welcher gehoͤrig mit 
len dem blafenziehenden Mittel ift belegt wors 
zul den, entzündet fich , ehe der fihon — 108 
$. — erwähnte Aufferliche Effekt erfolgt , 
und bleibt auch bey fortdaurendem Effeft 
entzunder. — Die Neizung läßt nach, wenn 
Bläschen herborgezogen find, die von Iyms 
pha, oder Blutwaffer ſtrotzen. — kehrt aber 
Damals zuriick, wenn diefe ftrogenden Blaͤs— 
chen. entweder durch einen Kunftfehnitt ges 
Öfnet werden, "oder von felbften zerreiffen , 
ihre enthaltene Feuchrigfeit ausgieffen ; und 
die unterliegende Haut enfblößt zuruͤcklaſſen. 
— Wenn man das blafenziehende Mittel 
dem nämlichen Theil des Körpers , an dem 
es fchon einmal feine Wirfung thate, wies 
derholtermalen auflegt, fo wird gleichfam 
eine beftändige Neizung unterhalten, und 
die Art eines Einftlichen Geſchwuͤres derans 
laßt. R 


111 $&, 


Der unmit: Von daher Fann man leicht auf den 
De jnneren Effekt diefes Hilfsmittels fchliefe 
fen. — Der Stachel feiner Schärfe bewirkt 
in den belebten Fafern eine mächtige Rei— 
jung, einen geöffern Blutzufluß, und das 
Ausgieffen der Lympha , oder des Blut 
wajlers. ' 
11% $. 


der flüffigen Theile. 37 
- art, 


Auffer diefen — ı1o —ırı $, — bis 
her benennten unmittelbaren Effeften giebt 
es auch andere, die mittelbar find. Je 
mächtiger die Neizung wirkt, um defto bes 
trachtlicher Kauft fih mitrelft dem Nervens 
mitleid das Heer der Fieberzufälle, die 
alsdann verfehwinden , oder wieder anwach- 
fen, je nachdem die Neizung verſchwindet 
oder wieder anwaͤchſt. — Eine andere Rei» 
zung, die (wie man ſagt) widernatürlich 
erzeugt iſt, auch ſchon vor der Applifazion 
des blafenziehenden Mittels zugegen war, 
und einen. oder den andern benachbarten 
Theil einnimmt , wird. durch den Fünftlichen 
Stachel dieſes Mittels getilgt, oder gemin- 
dert. Aber auch die Urinwege haben oft 


während den bisher benennten Effekten A 


die Schärfe der Spaniſchen Fliegen mitzu⸗ 
fühlen, | 5 


113,06, 


Jedoch gehoͤret die Anmerkung hieher, 
Daß der Grad diefer — 110 — 
d. — Effeften (wenigſtens der mictelbaren 
Effekten ) fo verfchieden ift, fo zerfchieden 
der Zuftand des Körpers, die Are und die 
Deichaffenheit der Krankheit, die tage des 
mit dem Dlafenpflafter belegten Theiles , die 
zahl der aufgefegten Pflaſter, und die Ark 
ihrer Anwendung ift, 


D 5 14,8; 


‚Die mitte 
bare Effeften, 


Die Ver⸗ 
ſchiedenheit 
des Effekten⸗ 
grades. 
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14.9 
‚Die Heil⸗ . Diemanchfaltige Horzhgliche Heilkrafe 
kraͤfte. dieſes Hilfsmittels leuchtet aus dem, was 


- 111 — 112{. — hierüber iſt geſagt wors 
#, Elar ein: 


I. Es leitet ab — derivat. 
U. — Teeret aus. — evacuat. 
II. _ befänftigt. — ſedat. 
IV. — erwedt. — excitat. 


Wenn das blafenziehende Mittel ftäts 
einem und dem nämlichen Theile aufgelegt 
wird, fo ift der Nutzen jenem gleich, den 
man von den Fünftlich gemachten Geſchwuͤ⸗ 
ten zu erwarten hat, und der bald zu erkläz 
ven dafelbjt vorkommen wird. 


BIC 


— Die Theile des Koͤrpers, denen das 
— blaſenziehende Mittel kann angebracht wer⸗ 
den, find fo zerſchieden, fü manchfaltig die 
Anzeige diefes Hilfsmictels iſt: genug fey es 
bemerkt zu haben , daß jener Ort zur Appli⸗ 
kazion am bequemſten ſeye, der dem Endzweck 
abzuleiten — auszuleeren — zu beſaͤnftigen 
entſpricht, und jenem Theile , wo die Krank⸗ 
heit ihren Sig hat, am nächiten gelagert iſt. 


116. $. 
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ie Se 


Ueberhaupt hat man endlich Sorge zu 
tragen, Daß das Dlafenpflafter nie einem 
Theile applizivet wird, der von einem Dedem 
eingenommen ift — oder deſſen Haut ents 
zündet iſt — oder der zu Putrefzenz neigt 
— weder darf man, um eine graufame und 
gefährliche Neigung zu verhüren, das Ober: 
häutchen gewaltfam abreiffen. Auch ift es 
ungleich zufräglicher, daß man denn zumal, 
wenn ein länger anhaltender Reitz nöchig if, 
mehrere Blafenpflafter reibenweiß , einesum 
Das andere, an verfihiedenen Drten auflege, 
als daß man immer eines Über das andere, 
Auf einem und dem nämlichen Flecken er— 
neuere. 


TE NS 
Was die beſchwerlichen und ſchaͤdlichen 
Effekten des Blafenpflafters __ wenn es ubri, 
gens anderft nach der Achten, Anzeige gehörig 
ift Verwendet worden __ betrift : fo pflegt 
dem Eonfenfuelfen Fieber Feine andere Heil: 
methode entgegengefeßt zu werden, als die 
allgemeine Kranfheitsbehandlung ; denn der 
Schaden, den dieß Fieber anrichter, wird 
durch die — 114 $.__ belobten Kräfte ſatt⸗ 
ſam verguͤtet, und wenn einmal die Neigung 
geſtumpft ift, fo bleibt Faum eine merEliche 
oder gar Feine Spur von felben zuruͤck. Was 
noch mehr ift! es giebt Fälle, wo die Anzei⸗ 
ge — eine groͤſſere Thaͤtigkeit des Herzens, 
und 


Ermahnung. 


Hilfsmittel 
gegen das kon⸗ 
ſenſuelle Fie⸗ 
ber. 


6 Allgemeine Krankheiten 


und der. Gefäße „mittelft, den Dfafenpflas 
ſtern hervorzuruffen — am allermeiften Staat 


x finder, | 


a 


Hilfemittel Einer Beſchaͤdigung der Urinwege wird 
* a vorgebeugt ſowohl dadurch, daß man den Kans 
foadıgung der thariden felbft, oder innerlihen Mitteln Kam⸗ 


Urinwege. Ir } Ta Li a 
pfer zuſetzt, als auch groͤſtentheils durch den 
häufigen Genuß demulzivender Getraͤnke. 
——— 
Roͤtheziehen⸗ Das Vermoͤgen, abzuleiten — zu be⸗ 


de und erſchlap ſaͤnftigen zu erwecken — iſt auch ans 
pende Mittel. Deren Auſſenmitteln, aber doch in einem - 
minderen Grad , als den blafenzichen« 
den Mitteln, eigen; befonders haben dieß 
Bermögen jene Mittel, welche eine Röthe — 
rubefacientia _ oder Nachlaſſung der 
. Theile — relaxantia — herborzubringen 
im Stande find. Doch fehlt beiden diefen 
Arten die Kraft, eine merkliche Ausleerung 
zu bewirken war vermögen die röthebens 
jiehenden Mittel, wenn ihre wirkende Kraft 
verftärkt wird, Bläschen hervorzuzichen , 
aber alsdann find fie nicht mehr roͤthe⸗ fon« 
dern blafenzichende Mittel zu nennen, 


Na 


der fluͤſigen Theile64 
ofen beyziehende "Mittel 


- (Erthinum ptarmicum, ) 

1% 6. 
Jenes Aufferliche Mittel, melhes, Berimmung 
menn es in die Mafenlöcher gezogen wird, 
eine betraͤchtliche Menge des Schleimes hers 


vor lot, nennt man ein Naſenſchleim beys 
jichendes Mittel. ER 


128.95 


Die Materie hiezu wird meiftens aus Die Materie 
ſcharfen pulverfirten Pflanzen hergenommen, Mat 


3 


Nebſt dieſem [how __"rıg F. — es Der sufere 
wähnten äufferlichen Effekt pflege dieß Mir, fett 
tel auch) öfters ein Nießen zu erregen ‚ wor 
durch die Naſen- und Schleimhöhlen wirk- 
fomer gereinige werden, 


1 22. §. 


— Die inneren Effekten beſtehen datinnen: Der inneren 
aß die Nerven aufgereist, die Schleimfüp, Effekten. 
tenden Kanäle entleeret, die Säfte mehr 
beygelockt, und von den angränzenden Theis 
len abgeleitet worden. Das Nieſen verſtaͤrkt 

durch 


Heilkraͤfte. 4 3 —* 
u Jihen Nutzen der Gebrauch dieſes Mittels 


Beftimmung 
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Durch die Erſchuͤtterung der Maſchine nicht 
nur allein diefe Effekten , fondern es befoͤr— 
dert auch andere Erfrezionen , indem es . 
zugleich Das Nervenſyſtem aufwecket. 


23. 
Aus dem erhellet es, von welchem tref⸗ 


in fo manchen, beſonders in Kopfkrankhei—⸗ 
ten begleitet wird: Es hat die Kraft 


I, zu entleeren 
II. abzuleiten 
II. zu erwecken. 


EEE EEE SE ET EEE 








Speichel beyziehende Auſſenmittel 


(Sialogogum externum ). 


124. 6. 


Jenes Auffenmittel, welches, wenn es 
entweder durchs Käuen — oder eine andere 
Art an die Speichelorganen gebracht wird, 
eine gröffere Ausfönderung des Speihels hers 
beyziehet, ift eine Speichel benziehende Auſ⸗ 
ſenarzney. 


125. $. 
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ER TOR 


Gehr fcharfe Begerabilien beftellen Die 
Materie diefer Auſſenarzney, wenn entweder 
eine Abkochung davon, oder der Dunftdiefer 
Abkochung angewendet wird. 


— gi 
Die fpeichelbenziehenden Mittel find in 
Betracht des Effekts und Nutzens mit den 
Ihleimbenziehenden , wenn fie fein Niefen 
veranlaflen, fehr analog, 


k 








Die Ratheterapplikasion ( Cathete- 
rifimus. ) | 


1272.: 20, 


‚Die Ratheterappfifazion ift ein Kunſt⸗ 
griff, wodurch der Herhaftene Urin mittelſt 
einem in das Kavum der Harnblaſe geſchickt 
gebrachten Röhrchen ausgelaſſen wird. In 
der chirurgiſchen Pathologie, wo die Rede 
von der Iſchurie ſeyn wird, koͤmmt dieſes 
weitlaͤufiger zu erklaͤren vor, 


Das 


Die Materie 


* 


Effekt und 
dutzen. 


Beſtimmung. 
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Das Zontanell .(Fonticulus ). 


Era a Be 


Beſtimmung. Ein einfaches Geſchwuͤr, welches at 
einer füglich Helagerten Stelle den allger 
meinen Bedeckungen Fünftlih eingepflanzt 
wird, nennt man ein Fontanell. 


199. 6. 
Der bequem " Die füglichft gelagerte Stelle , ein 
fe Ort. Sontanell zu fegen, ift überhaupt da, wo 


Die mit vielem Fett verfehene, und vom 
Berlauf beträchtliger Gefäße und Nerven 
freie Haut die Zwiſchenraͤume größerer Mus 
fein det. Gemeiniglich pflegt dieß Ge— 
ſchwuͤr dem inneren Theil des Schenfels 
oder des Armes eingeimpfe zu werden, Se 
fach dem man aber aufferdem durch Er— 
fahrniß fich überzeugen Fann , daß die Ableis 
fung am wirkfamften gefhehe, je nach dem 
beſtimmt man auch eine diefem Endzweck 
beitentfprechende Stelle, 


130. $. 


Dar eigent: Das Fontanell wird entweder mittelſt 
hide Kunſt⸗ einem Hauteinſchnitt, der groß genug iſt, 
eine Erbſe aufzunehmen ; ober durch ein 
hrennendes Eifen — oder durch ein aͤtzen⸗ 
Des, oder bfafenziehendes Mittel einges 
anzt. 
pflanz ec 


ES 
a cyein = 
nn 989 mat ana! 43% Wr sid äh a y33 . 
Sur j mins 9: Hs Gr SL an 


J he hir Be ehr aD "unb ul 
Hauteinfchnitt —— eine Eikühbing der 


Ränder, eine a J endlichdie&ns mi na 
fetung , welt AR heine Exbſe Ai) u 
oder einen an ven tunden .ingelegten teis 
oe en “ unter hen, erden, , \ 
Ahlen D —— un ER bie] 
ch sd ar Ale '$ yaayin lud 92 


Die durchs brennende Eifen "hun 
aͤtzende, oder blafenziehende Mittel bis zur 
angemeffenen Größe und Tiefe der Haut 
vorſichtig eingebrennte Schurfe, wird, mit eis. ..., 
her — 5 — 7— lange ve·· 
Binden , bis, ‚fi abfällt, am oa 1,68 ai 


ſchon ‚Denennten. teigenden — gend Sir 


wird. | R 
at GU% no InnT G on MM I3UNG 


Sta) Haase 
2 — 


erreaten A werden aus dem ans 
fhauend, was bereits — 1311 — 132. 

ift gefagt worden: die inneren entfernen ih 
nicht weit von den Wirkungen, welche den blas 
fenziehenden Mitteln — 111, — ıı2, {6 15 


nor | 
NITIDHIT 49 Er E27 7 zZ 
5 . 


Ggen find, . | Ä — 

„134 6. 
Wenn das Geſchwuͤr Air, irgend eine Der Läufer 
131. — 132. 6. —_ Urt eingeführt iſt, liche Ehe. 


und fih in feinem gehörigen Standa befins 
Calliſ. Einleitungoſ, J. Th. E Det, 


Der innere 
Effekt. 


Die Heilkaͤf⸗ 
Jet: 


Beſtimmung. 


det, ſo iſt die Eyterun 1 — ſomit eine ans 
haltende und mäffige Entleerung einer purus 
lenten DC Ber Re aͤuſſe rli⸗ 
— EEE HT 1 un 


Tem er A € sen Barton, 
bag eine” gerne # Reitzu ranlaft ‚un 
die Lympha er das B ——— aus. „den 
angraͤnzenden heilen äßgeleiter wird : vie, 
leicht wird auch der anderwaͤrts aufgefaug- 
te Eyter wieder ih ein folthes Gefhwir abs 


geſetzt. 


at md Send ee 


vr 
Ju 





lej37 0% „San Hngisns 1305 «° 3 Bl 
734 3991 SER seo Hinsfissßn 
Daraus‘ ergiebt es, fg, re das Ton 
— Betreff | feiner. elle — 
nau EN eilträften Der Dlafenziehmite 
tel, waͤs borzüglich die Entleerung und Ab, 
Teitung beftift, übereinkomme, und daß es 
daher in manchen Krankheiten von einem 
kaum geringeren Nutzen ſeye. 





Das Haarſeil (Setaceum) 
76, 

Ein Hohlgeſchwuͤr mit ween Muͤn⸗ 
dungen, welches an einer fuͤglich gelager⸗ 
ten Stelle der allgemeinen Bedeckungen mit⸗ 
telſt einem, Faden nach ſich ziehenden, Eis 
ſen hervorgebracht wird, nenut man das 
Haarſeil. 

138.6. 
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WER CE ERR RS9E 


Es gefchieht mehr einer verjährten Ge; 
wohnheit zu folge, als den Gefägen ver 
nünftiger Erfahrung gemäß, daß bloß allein 
der „Nacken, ſo vielen bequem gelagerten 
Stellen, die doch auch diefe Gatfung Fünft- 
licher’ Gefehwüre vertragen Eönnten , pflege 
vorgezogen ju werden: 4 


DIRT 


ES 
SDer ſchicklichſte Kunſtgrif der Haar— 
ſeilapplikatzion beſtehet darinn, daß man eis 
dende, oder gluͤhende Nadel, die mit einem. 
aus leinenen ; wollenen, oder feidenen Faͤ— 
den gedrehren Bändchen eingefädelt iſt, 
Durch die nad) der Länge aufgehobene Haut 
ſticht, das Bandchen in der Wunde zurück 
laßt; und jeden Tag hin und. her ſchiebt. 
139; 6 
Die Effekten diefes Geſchwuͤres, es 
ſeye erſt neu erregt; oder ſchon mit der Nas 
fur vertraut; find denen ganz ähnlich; wels 
he ſich beym Kontanell — igi;- 132. $ 
dorfinden;; allein ; weil hier die Schwürung 
in einem biel größeren Umfange vorgehet, 
weil die ſehr ſchmetzhafte ‚Neigung räglich 
erneuert wird: ſo übertreffen dennoch die Ef— 
feften des Haarſeiles jene" des Fontanelles 
in Betraͤcht des Grades, 
E2 Ey 





‚Der gewoͤhn⸗ 
liche Ort hiezu⸗ 


Dei eigent⸗ 


liche Kun 
ne große, hiezu kuͤnſtlich bereitete ſpitzſchnei⸗ 


Die Effekton 


Befimmung. 


Beſtimmung. 


Die Ber 
fchiedenheit in 
Betreff der Be⸗ 
fandtheilen , 
Effekten und 
des Gebrau⸗ 
ches. 
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Die Eyterhoͤhlenoͤfnung (Onchoto- 
mia.) 


140, Su . 


Die Eyterhoͤhlenoͤfnung ift eine Oper 
rasion, wobey der in einem Abfzefl, oder 
in irgend einer eigenen Höhle eingefchloffene 
Eyter durch einen Einfchnitt ausgeleeret wird, 
In der chirurgifchen Abhandlung der Abs 
ſzeſſen koͤmmt die weitläufigere Erklärung 
hieruͤber vor. 





um — 


Klyſtir (Clyſma — Enema. ) 


141. 8 


Ein Klyſtir iſt ein flüfiges Mittel, 
welches man mittelft einer Spritze, deren 
Höhrchen in dem Maſtdarm eingefchoben wird, 
injizirt, 


142. % 


Diefe Gattung vonAuffenhilfsmirtein — 
131. 0. — ift in Betreff ver Beftandrheile , 
Effekten ; und des Gebrauchs fo manchfäl— 
tig als verfchieden. Es giebr Kipitive , die 
« 1 entleeren (evacuantia ). 

IL erfchlappen (relaxantia). 


ID. 
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II. gufammenziehen (adftringentia). 
IV. ausdehnen ( expandentia), 
V. befanftigen (Sedantia ), 
v1. abkuͤhlen (refrigerantia). 
VII. aufwecken (exeitantia). 
VII. ernähren (uutrientia), 


IX. Heilmittel beybringen , die 

durch den Mund nicht koͤn⸗ 

nen gebracht werden. (Medi- 
camentum vehentia),. 


Hierorts foll nur die Nede von jener 


Art feyn, die angewender wird, die erften 
Weege zu entleeren, Zu 


143. S, 


Die Beftandtheile eines Klyſtirs, fo Die Beſtand⸗ 


entleeren foll, find: Waſſer, Milch, Ab- 
kochungen, Aufguͤſſe, bie erweichend, rei⸗ 
gend , warm mit Del, Zucker, Honig, Salz 
Oder andern Mitteln gemifche find. Die 


ipezielle Wahl , die Menge , die Applikatzions— 


tation u, ſ. w. werden hiebey nach den 
beſonders eigenen Anzeigen beftimmt, 


144. 6. 


Der Aufferliche Effekt hievon _ 143 € 


I — iſt daß der Darmforh famt verſchie⸗ 
E 3 de⸗ 


theile der eut⸗ 
leerenden Kly⸗ 


aͤuſſere 
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denen ihm beygemiſchten Materien ausge⸗ 
führe wird. 


Pa innere Um diefem he zu — 
wich. verhält fich der innere Effekt dreyfach: 


J. Der Ko; Unrath ER 
benetzt ‚"erweicht abgewiſcht. 

II. Die zum Ausdraͤngen beſtimmten 
Kräfte werden aufgewect. 


| ul, Die Saienfie häufiger ſezer⸗ 
204 Mitt, 


Diefen fetten noch verfchiedene andere 
Effekten bey. So erhalten z. B. die Uns 
terleibsinngeweide zugleich auch: eine warme 
Däbung u. f. w. "Aus dem Zufammenfluß 
all diefer Effekten flieffen andere Bortheile; 
Die Säfte werden mit Gewalt abgezogen — 
Revulfio _— abgeleitete — Derivatio — 
Aufwalluug , Krampf und Schmerz wird 
gemildert u. af: 


w 
Ar 


Jar 


Die Vortref⸗ Daraus ergiebt es fi & warum dieß — 
Tichteir dieſes Hilfsmittel in den meiften Kranfs 


I 
EREaN TER: von fd BUFEFEFIGRARESE? ots begleitet 
wird, De 








niet 0 
Einſpritzung (Infettio)- 


145. #8. 
Beſtimmung. Die Einſpritzung beftehet, darinn daß. 


man ein, Nüfliges Biss mittelſt einer mat 
Ä pder 


Eu a ———— * 

“cher fluͤſſigen Theile 7* 

oder einem’ anderen Sufttumehte in’ eine 
aatuͤrliche, oder widernatürliche Hoͤhle ein⸗ 
nun en Ian us BSH TTE SIR 
kat, f “ * bis, Er N al 000 2 “ 3 J 


Pu PR tr HF? 

u ‚.mmifnigiaun 719 Bi nd Zi na 
* a‘ en 

— re alt nn H 
‚Si Hp! dann I3B 9 | EN *7 — 
— — Wing Aue aansitant 

fi 2 4 + 
13 
9J — 


Auch dieſe iſt in Betreff der Ingredis 
ejen, der Effekten, und des Gebrauchs viel 
fach ; aber fie ift zu den entleerenden Hilfs» 
mitteln zu zählen, in ſoweit Dadurch) geron- 
nenes Blut, Schleim, Mil, Enter, und 
andere Materien, von denen am gehörigen 
Orte Meldung gefchieht ausgeführt wird. 


Ku rag $. *9 

Das Ausgurgeln weicht von der Ein⸗ 
ſpritzung nur in dem ab, daß dieſes eben⸗ 
maͤſſig gebräuchliche Mittel, nicht durch 
Beyhilfe eines Juſtrumentes, fondern oft 
einzig mittelſt der Zunge an die Theile der 
hinteren Mundhöhle gebracht, und "durch 
ein en Ausathmen hin und her bewege 
wird. 


— 


——õA—— — —— 
ie Hoͤhlenoͤfnung (Paracenthefis). 
148, $. = | 
Die Höhlenöfnung ift eine Operatzion, 


die darinn befichet, dag man eine nactırliche 
oder 


Die Manig: 
faltigfeit im 
Betreff der Be⸗ 
ftandtheilen , 
Effekten und 
des Gebrauchs. 

Die Einfpri- 
gung als ein 
entleeren 
des Mittel; 


Das Ausgur 
sein. 


‚3:3 


Beftimmung. 
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over widerngtuͤrliche Höhle, entweder mike 
telſt einem beionberen Inſtrument, oder eis 
nem Mefferchen Lurchlöchere, um eine Fränk- 
lich angehäufte Feuchtigkeit auszulaffen. An 
einem anderen Orte foll die Abhandlung bie. 
von angemeffener aus ‚einander geſetzt er⸗ 


fcheinen. 





ee Der Einſchnitt (Ineifio). 


4 6 


Beſtimmung. Der Einſchnitt kann endlich vollends 
unter die entleerenden Mittel gerechnet wer— 
den, inſoweit nämlich, als dadurch verſchie— 
bene fluͤſſige Materien, die entweder wider⸗ 

natuͤrlich ſelbſt in dem Körper find erzeugt 
Hoder von auſſen veranlaßt worden; in man⸗ 
cherley Krankheiten entleeret werden. Alles 
dieſes wird in der Folge klaͤrer umſchrieben 
werden. ihn? y | \ . . 


150, $. 


Zweyte Aus: Wenn das Maaf der Säfte allgemein 
nn 25 betrachtet — in dem Abgange fehlerhaft 
Abgangs der ausfchweifer IL 58. $. —— fo finder eigent⸗ 
Cafte. fich keine Auffenheilmerhode Statt, wenn 

man nicht jene Hilfsmittel bieher ziehen 

will, weiche beytragen, die feſten Theile zu 

ſtaͤrken ‚.indem fie die Ausarbeitung des; Mah⸗ 

rungſaftes befördern, ld " 
*8* Zwey⸗ 
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&) % 


»gweyhes Kapitel 


d ie > = 
> Wrath — Ban; 
fehlerhafte Eigenſchaft der fluͤſſigen 
rm * —12* Th ß il e “adn 17% - 
151. $. 
ie igenfid | ‚Fehlerhafte 
Die Eigenſchaft der ganzen Saftmaſſa gipenfhaftder 


kann auf manchfaltige Weiſe Fehlers ungleichen Mi 
haft werden; doch liegen meiſtens dieſe Zeh, ſchuns. 
ler : 


J. entweder — in einer Eränklichen 


Die (Spiſſitudo). 


1. oder — in einer Eränklichen 
Duͤnne (Tenuitas). 


TI. oder in einer Fränklihen Schärfe 
— (Acrimonia). 


152. $. 


Um diefe — 151 $, — Fehler zur heis Heilmethode. 
Jen , find verfchiedene Auffenhilfsmittel, die 
theils jchon benennt, theild in der Folge 
noch borfommen, von reichhaltigem Nußen ; 
mittelft diefen werden 


€Ez L 
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I, entweder __ die feften Theile fo 
faͤhig gemacht, daß fie die fluͤſ— 


ſigen Theile zu verbeſſern ver⸗ 
moͤgen. 


I. oder — die fehlerhaften Säfte 
werden gemindert. 1... 157) 


TI, oder — fe erhaften das heilende 
Gegengift... 


—— — — 
x - : zer. 


x . 

er J 
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Zweyhter Theil 
ie ihereonaiken: Sei - 
Chirurgie 
der ‚örtlichen Krankheiten. 








153. 9 


Nauise Krankheiten — 5 9. -— befals 
> Ten fowol 


I. Die fluͤſigen 
als 
II. — feſten Theile, 


Nun ſetzt aber der partikulaͤre Fehler 
der fluͤſſigen Theile gleich zum voraus, daß 
die ausarbeitenden oder enthaltenden felten 
Theile von ihrem gefunden Zuftande ſchon 
gaͤnzlich abgewichen — 11 6. — ſich borfin- 
den; denn wenn dieſe kraͤnkliche Abweichung 
der feſten Theile erkennt und geheilet iſt, ſo 
wird auch der Fehler der fluͤſſigen Theile er— 
kennt und geheilt, und ſomit unterlaͤßt man 
von dem oͤrtlichen Krankheiten der fhuͤſſigen 
Theile zu reden, und fahrt fort, jene zu 

2% ſchil⸗ 


vs Krankheiten 


fhildern ; die ihren Sig in den feften Thei⸗ 
len haben. Die dee, und generälle Ab⸗ 
theilung hievon ward ſchon im den vorherge⸗ 
henden — 12 — 13 9 — zur Grundlage 
vorausgeſetzt. 





Erfter Abichnitt. 
Krankheiten, die von einem ei 
ins entſtehen. 


* 
154. $, 
se anni 


N ypantätig ind Die eisende Seacheln 


die den menfchlichen Körpern. zu bes 
fhädigen vermögen. Diefe Neige werden 


I. entweder — von auſſen dem Koͤr— 
per angebracht, 


IL. oder: — in fein: Inneres von auf 
fen übertragen , 


III. oder — in feinem Innern ſelbſt 
erzeugt. 


155. $. 
So manchfaͤltig und zerfchieden die Rei— 
Be find, fo verfchiedene, und manchfältige 
Verwirrungen erregen fie, indem fie reißen, 
fo verſchiedene und manchfältige Verletzun— 
gen bringen fie hervor, wenn fie auf eine 
ber 


Die Ders 
ſchiedenheit 
der Reitzungen 
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ber drey — 154 6. —beſchriebene 
dem Menſchenkoͤrper beygebracht werden. 
— Me 641 167, 
156. $ 
nu 
Die erfehiedene Sat ee 1549. 


— teißenden Urſachen wird kenntlich, wenn 
man ihre Wirkungen gruͤndlich durchſieht. 


157. $. 

2 A er SO 
en Alle Befhädigungen des Körpers aber; 
fehenden , Die ihre Entftehung dem Neiße au zuſchreiben 
retheitn. haben laſſen ſich ei in vier Klaſ⸗ 
— *—— ſen Ma a, ae a 
— z E Schmerz (Doler.) 

IL: Amica Krampf ( Spasmus. ) 

Bus au = Entzündung CInflammiatio.) 


WW. — gieber —— ) 


Erftes 


die von einem Weignentſtehen 79 






EI ETZ RER 23 n 


— ft ra ge —— 


er Ins J dr * 

I en * RR j 

napinsj 90 Der Sam j 

dd HEISH * 

TE —* —— And tun } 
ans unt ! 


* a, Selm Bagsaen, 


Ein Schmerz: RN ie —— unan⸗ 
genehme Gefühl , welches entjteht, wenn 


ein widriger Eindruck auf einen empfindſa⸗ 
men Theil wirkt: 


Ru 1 


——— 


* BAT 


de * erg: Berker ei 


* das Empfindungsvermögen , einzig. 


den Nerven zu verdanken, daraus’ folgt, 
daß der Urſprung des Schmerzes in irgend 
einem’ a Reiben u I fey. 


LE IE 1 160. ge 


Nun m jeder —— Theil dem 
Schmerzen ausgeſetzt: im derfchiedenen Men- 
hen, ja in einem und dem nämlichen Mens 
ſchen iſt unter verfchiedenen Bedingniffen der 

Grad 


Beſtimmung 
des Schmer⸗ 


zes. 


ty 3941115 
3 tl 
v \ 


Urſprung. 


Unterſchied 
des Schmer⸗ 
es. 


= ſehr berſchieden feye. Kram? 9 rehar ia 


Der Sig bes 
Schmerzes. 


Ban 


Grad der Nervenempfindfamkeit verfchiebene 
nebitdem Fann felbjt der widrige Eindrud , 
der ein? undrgeitehmes "Gefühl hervorruft, 
und endlich der fo wohl natürliche als wie 
dernatüchihe Bau, und Zuſtand desjenigen 
Theiles, der diefen widrigen Eindruck duls 
den muß, auf eine manchfaltige Weiſe ums 
wechjeln. Und hiemit wird es anfchauend;, 


baß das ſchmerzliche Gefühl in Betreff 
I. des Sitzes — 
I, dee Dauer 
III. — Heftigfeit 


161 §. 


204 


eint 

I: Manchmal ſitzt er wie angeheftee 
einzig in einem befchädigten Theis 
le, dann nennt man ihn fir, manch« 
mal erſtreckt er ſich im die benach⸗ 
barten Theile, oder veraͤndert feir 
nen Sitz gänzlich), und dann nennt 


man ihn umberjchweifend: 
‚Die 


die vom ernem Weis entfieben. 81 


Die Dauer des Schmerzes C duratio 
doloris) Fanıt 


J Langwietig, oder ſchnell voruͤber⸗ 


gehend, 


I, anhaltend , nachlaffend - oder ganz 
unterlaffend ſeyn; 


Der ganz unterlaffende Schmerz ftelle 
ſich zu gewillen Zeiten wieder ein. 


Die Heftigkeit des —— Cvehe- 


mentia doloris,) fann 


I. in einer unerttägfichen Marter,. ; 


II, auch nur in einem Jucken beftehen. 


Die find die zwey Ertrema der Hef- 
tigfeit , der Schmerz; zwifchen dieſen betrach⸗ 
tet, wird oft minder oft mehr fühlbar. 


Die Befchaffenheit des Schmerzes 
(indolis doloris) varirt am meiſten; er 
wird ftechend, ſchneidend, zerreißend, nas 
gend , fpannend, druͤckend, zufammerkhni- 


Die Dauer 
des Schmerzes 


+ 


Sie ie 
feit Des 
Schmerzes⸗ 


Die Beſchaf⸗ 
fehheit des 
Schmerzes. 


rend, winmelnd , und Elopfend empfunden, 


*8 ein Gefuͤhl von Froͤſteln, Beränbung; 
Beaͤngſtigung, Eue u ſ. w. 


Calliſ. EKinleltungsſ. l. Ch. F 163. |. 


ss Krankheiten 


162. * 
Die naͤchte ¶ Ein Reitz — der mit ſolch einem Ein, 
Urſache⸗ drucke auf einen Nerven wirkt, daß der Eins 


fluß der Lebensgeilter entweder unterbrochen 
oder ungeſtuͤmm und widrig wird — iſt das 
Prinzipium einesjeden Schmerzes. 


Er Co 


Die Urſachen Die Urfachen welche einen folhen — 

162 $. — Reitz veranlajjen ‚wirken entwe⸗ 
der offenbahr, oder mit einer mehr vers 
borgenen Kraft, 


164. 9 


Ofenbahre Offenbahre Urſachen ſind alle jene 
urſachen. uſſeruche Verlegungen , bie 


L, entweder — die Nervenkanaͤlchen 
verengern 


II. oder — eine eigene Bewegung 
darinn berborbringen- 
\ * 


Die Nerbenkanaͤlchen werden veren⸗ 
gert, wenn fie entweder platt gedruͤckt zu⸗ 
ſammengeſchnuͤrt oder geſpannt werden. 


Eine eigene Bewegung wird in den 
felben hervorgebracht . wenn Trennungen 


vom | 


die von einem Reitz entſtehen. 83 


vorgehen, verſchiedene Schärfen fremde 
Körper ; Feuer; Kälte auf fie wirfen , die 
Hrerven felbit entbloͤßt, und von ber Luft bes 
ruͤhrt werden: 


‚165 9 


Unter die mehr verborgenen Urfachen stehe verbow 
des Reitzes ift alles dasjenige zu zählen; was Sem Urfachen, 


I, entweder — in irgend einem Theile 
eine mehr als angemefjene Aus⸗ 
Dehnung hervorbringt: : 


U. oder — dariunen eine überfriebene 
Zufammenfchnurung veranlagt. 


Eine mehr als angemeſſene Ausdeh— 
Hung wird hervorgebracht durch übermäjfige 
Unfüllungen , durch einen vermehrten Uncrieb 
der Säfte gegen irgend einen Theil, durch 
ben verhinderten Durchgang der zitkulirenden 
Säfte, oder Durch die unanſtaͤndige Konges 
ſtion derfelben, 


Eine uͤbertriebene Uaimenfehnige ung 
wird veranlaßt durch) Krampf, durch Schäws 
fen ‚ die entweder in dem Körper find übertras 
gen oder in feinem Inneren ſelbſt erjeuge 
worden, 


Auch beide Arten dieſer berborgenen 
Urfachen verengeren entweder die Nervenka— 
5 2 haͤl⸗ 


17 Krankheiten 
nälchen , ober erregen in denfelben eine be— 
fondere eigene Empjindung. ER 


166. $. 


Woher des Aus dem , was —_ 102 — 163). — 
a hierüber iſt gefagt worden , erflärt ſich's, 
foruptomatifch? Daß der Schmerz oft eine idiopathiſche, am 


öfteften aber eine ſymptomatiſche Kranf- 
beit ſeye. 


Er ift eine idiopathifche Krankheit 
wenn er von feiner anderen Des 
ſchaͤdigung herruͤhrt. 


Er iſt ſymptomatiſch — wenn er der 
Effekt und Begleiter irgend eines 
andern Uebels iſt. 


Moe 


Der Effekt- Die Wirkung des Schmerzes ift fo verſchie⸗ 
den , fo verfchieden fich der Sitz — Die Hef⸗ 
tigkeit — die Dauer, und Beſchaffenheit 
der — 161 $, — unangenehmen Empfin— 
duug verhält, fo mancherlen die Nas 
eur des Reitzes — 115 $. — und Die ihn 
erregenden Unfachen — 164 — 165 9. — 
find : fihlaflofe Stunden — Anorerie 
—_ Fieber — Mattigkeit — Magerwerden; 
die zwente Gattung der Ohnmacht (Syn- 
cope) m. a, m. pflegen die Mirbegleiter 
eines heftigen , und befländigen Schmerzes 
zu feyn. 


163, & 


die von einen Reitz entſtehen. 5 


168. $. 


Die Seimehobe, des Schmerzes, ſo Heilmethode. 


von der Chirurgie a hängt, koͤmmt unter 
einem drenfachen Gefihtspunft zu betrache 
fen vor: denn " 


„I entweder — wird die den Schmerz 
erregende Urfache —— hin⸗ 
wegheſchaft 


U. oder — ‚der beleidigte Nerd feiner 
| Empfindung beraubt. 


IU. oder — die fhmerzlihe Empfin— 
dung ſelbſt befanftigt- 


16%. $. 


Die Yuffenhiffmittel , welche die Ur⸗ die 5, — 
ſache des Schmerzes binwegfhaffen, find OR 
fo verfchieden, !als es die Natur des Schmerz Urfache. 
ses if. So wird z. D. ein fremder reißen 
der Körper durch verfchiedene Ausleerungen, 
oder Runftgriffe, die am gehörigen Drte an- 
ge eigt werden , hinweggeſchaft. 


| 


170. 8. 


Der beleidigre Nerv wird feiner Em⸗ nn. 


Die Berau⸗ 
yfindung beraubt bung der Ent 
pfindung. 


1, 


® 
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J. durchs Entzweyſchneiden 
U. + = Zerreißen 
I, » Brennen 


TEEN 


2, Die Anzeige, den Nerven entzwey zu 
Das Ent; ſchneiden, finder Statt, wo derſelbe ſchon 


smwenfehneiden zum Theil getrennt ift, und bon Daher nicht ale 


5 a 
DIENEN _ fein Schmerz, fondern auch andere Berwirs 
rungen, die unten erzählt werden, im Ner⸗ 

venſyſtem erregt, 


172. 9. 

b, Seftener wird die Zerreißung eines 

Dos Zers Nerven vorgenommen, fie ſcheint einzig 

NEN beym Ausreißen eines fehmerzenden Zahnes 
Statt zu finden, 


173 9 


REN Was endlich das Brennen befrift fo 
des Neryen, bedient man fih hiebey bes aftuällen Brenns 
mittels, man bringt entweder ein glühens 
des Eifen an den leidenden Theile, wie es 
bey Farisfen Zähnen zu gefcheben pflegt ı 
oder läßt eine, an dem fehmerzenden, aber 
nicht entzlindeten Theile angebrachte Milch— 
feder verbrennen. Mittelſt diefer Testen 
Methode werden nicht allein die befeidigten 
Merven deſtruirt, fondern es wird — eine 
ars 


F 


die von einem Neitz entftehen. 87 


t ſtaͤrkere, aber doch ſchnell voruͤbergehende 


Empfindung erregt; und beynebſt in den 
weichen Theilen ein kuͤnſtliches Geſchwuͤr, 
welches fehr geſchickt zur Schaͤrfeableitung 
iſt, hervorgebracht, 


u u ir 


» | 1 74. $. =. 


Die Ehirurgie befänftigt die ſchmerz⸗ a 


liche Sm pfindung: fchmerzlichen 


Empfindung. 
I, wenn fie die entblößten Nerven 
mit einer neuen Umkleidung 
serfieht , 


II. wenn fie den Zutritt der Luft oder 
eines andern reigenden Körpers 
verhindert. 


III, wenn fie reißende Körper, falls " 
2 fie fofche nicht hinwegfchaften 


Fann , in etwas ſtumpfet. 


IV. wenn fie die fehmerzhafte Span- 
nung durch) Erfchlappung, Koms 
preſſion Sufpenfion mindert. 


V. wenn fie die Säfte, die entwe— 
der wegen Uiberfluß oder Schärs 
fe reißen, durch manchfältige 
Evakuatzionsmethoden ausfühs 
vet , abziehet, ableitet. 


5 4 v1. 


sg Arankheiten 


VI wenn fie die kraͤnkliche Empfins 
dung durch einen anderwarts 
kuͤnſtlich erregten Schmerz ve 
ringert. | 


VII, wenn fie das fehmerzlihe Gefühl 
auf ‚die Dauer einer gewillen 
Zeit mittelft narkotifchen Mit⸗ 

teln beraubt. 


7 


n * * 

Dieſes letzten Hilfsmittels bedient ſich 
aber die erfahrungsvolle Kunſt nur im brins 
genden Mothfalle, und da gebraucht fie es 
noch mit der größten Borficht, weil gar oft 
unter dem betruͤglichen Schein von Linde, 
rung die Urſach des Uebels ſich mächtiger. 
benm Gebrauch deffen aufbäumt, 


die von einem Reitz entſtehen. 30 

— ——— —— — ü — 

3weytes Kapitel * 
der Krampf 


feine Heilmerhode: 


— — — 





175 9 


Der Kram Spafmus) überhaupt ee det 
ift eine —— Ce und gewaltfame DERKU NET 
Afsion eines mit einer wahren Bewegungss 
fraft verjehenen Theiles, welche weder dem 
Willen noch dem Gefäs der Natur gehorcht, 


— ——— 


Da nun jeder Theil mit Muſkelfaſern „Seit Gegen 
muß verfehen feyn, wenn er eine wahre 
Bewegungskraft befißen foll: — man vers 
ſtehet die reißbare Bewegunskraft, die nicht 
mit der einfachen Kontraftilität, und auss 
Dehnenden Kraft darf Fonfundirt werden — 
fo muß auch der Krampf in Betracht feines 
Gegenſtandes eine Krankheit der mufkulas 
ven Fafer feyn. 


os en. Si 


Die Berfihier 
Faſern nicht nur allein. in die größere Ber 


denheit. 


” Aranlheiten 


gi Ir g 


Es herrſcht ein fo genaues Ueberein— 
ſtimmungsgefuͤhl zwiſchen den Bewegungs— 
und Empfindungs-Organen, und die Bey— 
fpiefe find fo felten ; wo nicht immer ein of 
fenbarer auf die Empfindungs s Organen 
gemachter Eindruc dor den Krämpfungen 
hergehet , daß es ganz leicht einzufehen iſt, 
wie ber Urſprung des Krampfes zu naͤchſt 
in der muffulären Faſer, und von da im 
Nervenſyſtem zu fuchen fey. Daß der Krampf 
darım auh eine mehr zufammengefekte 
Krankheit fene, als der Schmerz: ergiebt 
fich ebenfalls daraus. 


178. $. 
Da aber der Allfchaffer die muffufären 


wegungss Organen, don daker diefe Faſern 
eigentlich ihren Namen führen , gelegt hat, 
fondern auch unzähligen anderen Theilen, 
denen ein mwechfelfeitiges Zufammenziehungs» 
und Ausdehnungspermögen noͤthig ift, eins 
gefchaffen hat: — Da ber Grad dieſes Be⸗ 
wegungsvermoͤgen, oder ber Reitzbarkeit 
bey einzelnen Menfchen in Ruͤckſicht des ver— 
ſchiedenen Alters, Gefchlechtes , und der Le— 
bensart, ja ſelbſt der Bewegungs, Orgas 
nen aufferordentlich manchfaltig iſt: — da 
bey nebſt die Theile, ſo an einer Beſchaͤ⸗ 
digung der muffulären Faſern feiden, in Des 
treff ihres Baues, und anderer Verhaͤltniſ⸗ 


ſe ſo ſehr verſchieden ſind: — da un 
er 


die von einem eig en.iteben, sr 


der Aehnlichkeit nach, nichts unter fich mehr 
abweichen kann, als die Eindrücfe untereis 
nander, die folhe enorme unruhige Bewe⸗ 
gungen hervorbringen: fo folget daraus, 
daß das Gebiet und die Berfchiedenheit der 
Krämpfe , was eigentlich 

4) 


I. den Big, 
Dl, die Dauer, 
I, + Heftigkeit, 


IV, «Beſchaffenheit betrift fo weit, 
fehichtig fene, als das Gebiet, 
und die Verſchiedenheit des 
Schmerzes. 


179. 6. 


Wenn man den Krampf in Ruͤckſicht 
feines Sitzes betrachtet, fo finder man bie 
erſte Verſchiedenheit: nämlich 


I. Daß er manchmal irgend einen 
einzigen muffuliren Theil , 
manchmal auch mehrere belaͤ⸗ 
ftiget, 


II, Daß er bisweilen die Aufferliche 
dem Willen unterworfene, bißs 
weilen die inmerlihe zum Les 
ben nörhige heile beunruhiget. 


Il, 


Die erſte Ver⸗ 
ſchiedenheit in 
Ruͤckſicht des 
Sitzes 
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II, Daß. er nicht -felten nur einige: 
wenige Muffelfafern zupft, 
nicht ſelten aber auch in gan⸗ 
zen Muſteln tobt . 


IV. Daß er nicht immer an, ‚einen 
Theile feft bleibt, fondern oft 
mit der Schnelle des Wetter; 
ſtrahls von Theilen zu Theilen 
ſchweift. 2 36 


Die swente Betrachtet may die Dauer des Krams 
Bei pfes, fo ſtellt ih die zweyte Verſchieden⸗ 
Kücfiche dev heit dar. Man findet ihn B 
Dauer. er 
I. flüchtig, hartnaͤckig, fehnell und 

langfam laufend, ja es giebt 
fogar einen habituällen , den 
man den St. Beits Krampf 
nennt; ' | 


II. auch ereignet. er ſich anhaltend 
(continuus), nachlaffend Cre- 
mittens), unterlaſſend Cinter- 
mittens), ftellt fi bisweilen 
zu einer gewiffen regelmaͤſſigen 
periodicus), bisweilen zu eis 
ner unregelmäfligen Zeit (erta- 
ticus), wieder ein. 
Die dritte Die Heftigfeit des Krampfes beftellt 
Ber fhir bie dritte Verſchiedenheit. Er kann fi 
Betreff der aͤuſſeren 
Heftigkeit. 
I, in einem geringen Zappeln oder 
Klopfen, 


Il. 


die bon einem Reitz entftehen. 93 


IL, in ſchroͤcklichen, und Eläglichen 
Zuſammenruͤmpfungen, die den 
ganzen Körper entiveder wie 

eine ffarre Bildſaͤule umändern, 

oder mit einer Fnochenbrechens 

den Gewalt zu Boden werfen, 


So ſind bie zwey Ertrema der Heftig- 

keit, dev Krampf , nun zwiſchen diefen zween 
Graͤden der Hefrigkeit betrachtet, kann auch: 
‚mehr und minder heftig feyn. 


In Betracht ver Beſchaffenheit be 
merkt man zwar eine doppelte, aber doch 
dabey ſehr verſchiedene Art des Krampfes, 
naͤmlich: 


J. entweder — die gewaltſame Zur 
ſammenruͤmpfung halter an, 
und macht den geruͤmpften Theil 
unbeweglich, 


II. oder — dieſe Zuſammenruͤmpfung 
laͤßt bald nach, koͤmmt wieder⸗ 


holtermalen zuruͤck, und er⸗ pp 


ſchuͤttert den Theil durch eine 
wechfelweife Bewegung, 


Im erſten Zuftande pflegt der Krampf 
toniſch (tonicus), im zweyten aber konvul⸗ 
fivifch Celonicus) genennt zu werden, Dies 
fe beyde Arten fönnen, je nach dem fich der 
Sit eritredet, den fie nehmen, wieder in 
die theilmweife (partiales) und allgemeine 
Guniverlales) Krämpfe abgerheilt werben. 


Die Vierte 
Derfdie 
denheit in 
Betreff der 
Befchaffenheifs 


Die Befihnfe 
fenheit des to⸗ 
nifchen Kram⸗ 
pfes, 


Die Beſchaf⸗ 
feuheit des klo⸗ 
nifchen Kranz 
pfes. 


94 Krankheiten 
180. 9 


"Die nächte Das Prinzipium eines jeden Kram 

Urſach. pfes liegt in einem auſſerordentlichen Reitze 
der Mufkelfaſexrn. Dieſer Reitz ſcheint nichts 
anders zu ſehn, ale ein zur Unzeit uͤber— 
mäffig ſtarker Antrieb jener Lebensgeifter, 
welche das reigbare Vermögen zum Wirks 
ſamkeitsendzweck abfegen, doch wird der Ef» 
fekt des Antriebes um fo mächtiger werden, 
je lebhafter die in der Muſkelfaſer vorhans 
dene Kraft wiverftehen wird. Daß aber 
ein derley Antrieb von einer Empfindungss 
aufnahme herrährt , die entweder unmittels 
bar oder mittelbar eines Nerven in dem 
allgemeinen Empfindungswerfjeuge vorgeht: 
iſt n icht ganz unbeweisbar, 


1886 


Die Urſachen Urſachen, die ſolche Empfindungs auf⸗ 
nahmen erregen , find verſchiedene Eins 
druͤcke, die 


L entweder — von Seiten des Koͤr⸗ 
pers, 


II, oder — — von der Seele ſelbſt 
herruͤhren. 


192. 8. 
Denn Unter die Eindruͤcke, welche dem Köt- 
Ge ; per zugeeignet werben, wird alles gezählt, 
was 


die bon einem Reis entſtehen. 95 


was nur immer durch Druck, Zufammens 
ſchnuͤrung, Ausdehnung , Halbtrennung , oder 
eine andere Art zu reißen, 


I. entweder — einen Nerven, Ners 
bvenknoten oder das Ruͤcken⸗ 
mark ftimulirt,, wie diefes zum 
Beweis alle — 164 — 165 \. 
angeführte Urfachen des Schmer⸗ 
zes thun Fönnen : 


II. oder — einen aufferordentlichen 
Berluft der Lebensgeifter vers 
urfacht, fo zwar, daß Diefer 
Verluſt nicht gefchwind genug 
kann erfeßt werden , wie 3. B. 
Blutfluͤſſe, unmäfliger Genuß 

der Liebe, und. andere derglei— 
chen heftig fchwachende Urjas 
chen find’ 


183. % 


Unter die Eindüde , welche von der Die Urſachen 
Seele veranlaßt werden, kann man entwe— u Seite der 
der eine uͤberſpannte Unftrengung der Geele * 
ſelbſt, oder manchfaͤltige Leidenſchaften rech— 

nen, dann koͤnnen dieſe wie die koͤrperliche 

Eindruͤcke 


I. entweder — das allgemeine Em⸗ 
pfindungswerfzeug ſtimuliren. 


II. oder — — dasſelbe von Lebens⸗ 
geiftern entichopfen- 


184. $. 
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Aus dem bisher — ı92— 183 $ 
im — ei”, IRB 
un angeführten Fann man mit wenig Mühe eins 
idiopatifch oder fehen daß der Krampf, wie der Schmerz 
ſymtomatiſch. 162 $. — entweder j 


1. idiopatiſch 
oder 
IL. ſymtomatiſch ſeye— 


185. 9 


is Mit nicht viel größerer Mühe wird es 

lichen Krant begreiflich , auf welche Art der Krampf ſich 

beiten. bon anderen Eränklichen Kontrafturen Hits 
terfcheidet, don folchen zum Beweis, Die 
von einem Mangel der Entgegenwirkung 
Cantagonifmi) von einem degenerirten mus 
fEulären Bau, von einer ausgetrettenen 
Feuchtigkeit entftehens denn dieſe werden 
Hoch von feinem Neige erregt , und entfliehen 
noch weniger ſchnell. 


186. §. * J 


Die Eee: - Die Effekten der Krämpfe find fo 
verſchieden , fo verſchieden fie untereinander 
ſelbſt, ihre Urfachen ; und andere Berhälts 
niffe find. Bisweilen find fie fo unbedeutend 
und fehnell vorübergehend, daß fie gar nichts 
zu ſchaden bermögen — was noch mehr iſt 
= fie find gar oft zuträglich , man) xã 

hafs 


3 
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haftes zu vertreiben; aber doch veranlaffen 
fie dag meiſtemal 'manchartige Befchädiguns 
gen, befonders beunruhigen fie das Dlut in 
feinem Kreißlauf, erregen Fieber, Entzüns 
dungen, Fluͤſſe, ſchwaͤchen, verffümmeln, 
erftiden die Empfindung und Bewegung, 
entweder theilweis oder allgemein, 


187. N 


Die Chirurgie’befchäftiget ſich bey der 
Heilmethode des Kramfes überhaupt 
damit, 


T, entiveber — die Urfache des Uebels 
hinwegzufchaffen , 


II. oder — felbe zu verringern; mits 
hin richtet fie die Heilung nach 
Derfchiedenheit der Urſachen ein, 
und gleicht dann beynahe jenerHeils 
art, welche beym Schmerz, um den 
Reitz — 169, $. — abjuwens 
ben, angezeigt worden ift. 


188. $. 


Der toniſche Krampf wird unter: 
druͤckt, 


I. wenn man nach verſchiedenen uͤber⸗ 
haupt ſchon argeführren, befons 
ders aber entieerenden Hilfsmit— 
teln fehr frergedig das Opium, 
welches man auch durch Ein pritz⸗ 
ungen beybringen kann, braͤucht. 

Calliſ. Kinleitungsſ. J. Th. G A, 


Die Heilme: 
thode übers 
haupt. 


Heilmethode 
im toniſſchen 
Krampfe. 


0 Krankheiten 


II, Sener Krampf, ſo auf die Derles 
Sung eines befonderen Nerven ers 
folgt , weicht, wie man lieft, 

“auf den Gebrauch des perubianis 
[hen Balfams. 


DI. Der theilweiſe Krampf pflegt gez 
hoben zu werden, wenn man 
den EFontraften Muskel, vorfich, 
tig, gelind, ynd anhaltend durch 
Beyhilfe verfchiedener erfihläppen- 
den Mittel, durch Einfalbungen, 
befonders dligte Einfalbungen aus> 
dehnt, und fich wiederholtermalen 
beitrebt, den enfgegenwirkenden 
Muskel - antagonifta - mittelit der 
Reibung und gelinden Stimulan— 
jien zur Kontrakzion zu bewegen. 
In verzweifelten Fallen mufte man 
ſchon den behafteren Muffel ent— 
zwenfchneiden. Einige hoffen vom 
Gebrauch des Opiums, wenn esan 
Das entblößte Fleifch gebracht wird, 
die Zertheilung eines hartnädigen 
Krampfes. 


IV. Bey dem allgemeinen Krampf 
haben lauwarme oͤfters wieder— 
holte Bäder ungemein genutzt; 
Deobachter ruͤhmen auch die Eins 
veibungen dev Queckfilberjalben. 


189 $. 
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189. 6. 
Ber konbulſiviſchen Kraͤmpfen hat Feine „Heilmerhode 


andere Heilmethode ‚ als jene, welche man den a rl | 
verjchiedenen Urfachen entgegen ſetzen muß, : 
einen befonderen Nutzen. Indeſſen haben 
auch die Krämpfe bisweilen fehon die traurige 


Mothwendigkeit, zu amputiren, veranlaßt, 


84° Drit⸗ 


100 Krankheiten 


— ————— 


— 





Drittes Kapitel 
die Entzindung 


und 
ihre Heilart. 


— — 





| 150, $. 


Mas die Ent I) fagt, daß überhaupt eine Entzündung 
zuͤndung if? oder Vhlogofis zugegen feye, wenn 
ein organifcher Theil mit einem fixen, be—⸗ 

frändigen Schmerze, mit Geſchwulſt, 

Möthe, und Hitze befallen ı die Verrichtung 

des Theiles fogleich mit verlegt, und in dem 

Koͤrper ein fogenanntesmitleidsfteber (febris 
confenfualis ) erregt wird. Daher mag man 

ohne Schwierigkeit zugeben , daß diefe Kranks 

heit viel verknuͤpfter fene ı als der Krampf, 


191. $. 
Wie vielfach Diefe — 190 $. — gewöhnliche Zus 
fie if? fälle der Entzündung find um fo ftandhafter 


und merklicher , je wahrhafter die Entzins 
dung iſt. Man theift die Phlogofis ab 


I. Sn die wahre Entzuͤndung, bie 
man Phlegmone nennt 
( Phlogofis vera ). 


U, 
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I. 2 » zwendeutige Entzündung, 
die man mit den Namen 
PRothlauf(Eryfipelas) 
belegt 


I, s» s falfche Entzündung (Phlo- 
gofis fpuria). 


Um nicht diefe dreyerlen Arten der Ent- 
zändung durch eine allgemeine Abhandlung 
zu Eonfundiren, halter man es für angemefs 
fener, eine jede befonders zu erklären. 


—— —— 


Die Phlesmone 


102. S, 


Man erkennt die Phlegmone oder die Die Zeichen 
wahre Entzündung, wenn der beleidigte der Phleomone 
Theil heftiger ſchmerzt; wenn die Geſchwulſt 
mehr umfchrieben , glänzend, hart, und elas 
ſtiſch ift, wenn fich die Roͤthe dunkler zeigt, wenn 
das Klopfen empfindlicher ift, und mit dem 
Schlage der übrigen Arterien im Körper übers 
einskoͤmmt: wenn die Warme brennend, die 
Verrichtung des Theils in einem größeren 
Grade berletzt iſt, und wenn endlich das mehr 
als gewoͤhnlich ſtarke konſenſuelle Fieber den 
Typum eines hitzig anhaltenden Fiebers mit 
ſich fuͤhrt, und meiſtens von einem harten 
Puls begleitet iſt. 


193. $. 
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193. 8. 


Allein dieſe — 192 $. — eben beſchrie—⸗ 
bene Zeichen der Phlegmone ſind ſich nicht 
zu allen Zeiten aͤhnlich, denn die Lage, der 
Bau, die übrigen Eigenſchaften des behafte— 
ten Theiles, und endlich die Unorönungen , 
fo-von der verlegten Verrichtung des Theis 
Yes ſelbſt herruͤhren, koͤnnen einige don dies 
“fen Zeichen verſtecken, anderen eine fremde 
Geftalt geben. So Fann zum Beweiß bey 
einer Entzuͤndung der Anngeweide oder ats 
derer verborgenen Theile, weder Geſchwulſt 
und Roͤthe noch ein Klopfen unmittelbar 
durch Das forfchende Aug, und Gefühl des 
Fingers entdeckt werden, und Doc darf man 
bey einer analogifchen Betrachtung an ber 
Gegenwart diefer Symptomen nicht zweifeln, 
weil fo verfehiedene davon herrührende Phoͤ⸗ 
nomenen die Gegenwart einer Entzündung 
hinlaͤnglich beſtaͤttigen. In einigen Drgas 
nen, welche vielem Blut den Durchlauf ge, 
ftatten , „veranlagt die Entzündung des locke⸗ 
ren oder mit weniger Nerven beftreuten Ges 
webes halber vielmehr eine Aengſtigkeit 
als einen ſtechenden Schmerzen ı auch bringt 
fie Feine Härte im Puls hervor, Der Puls 
aber pflegt gemeiniglich um fo ſchwaͤcher zu 
werben, um wie vielmehr die Plegmone dem 
freien Kreißlauf fih in dem Weg legt. Es 
giebt wahre Entzuͤndungen, die darum, weil 
fie verborgen, und minder beträchtlich find , 
Faum chender erfennt werden, als bis ſie in 
Eyterung übergangen find, Je empfindlis 
cher aber das entzuͤndete Jungeweid ift, je 


weniger es feiner Empfindfamfeit halber eiz 
nen 
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nen Reis dulden kann, um fo viel heftiger 
wird oft das allgemeine Empfindungswerks 
zeug angegriffen , fo zwar, daß es nicht ſel⸗ 
ten völlig entſchoͤft/ oder wenigftens unters 
drücke zu ſeyn ſcheint; daher wird der Puls 
Elein, und das Fieber mit verfchiedenen 
Symptomen verknüpft, die den Unbehuts 
famen fo fremde vorkommen , als wären fie 
der Entzundung gar nicht eigen. 


Ich 5 


Das Prinzipium der wahren Entzuns 
Hung feheint in einem Reitze des blutfuͤhren⸗ 
den Gefaͤßſyſtems und beſonders der Schlag⸗ 
adern zu liegen, welcher eine widernatuͤr⸗ 
liche Erweiterung dieſer Kanaͤle veranlaßt. 
Man braucht warlich eine minder beſchwer—⸗ 
nißvolle Ueberwindung , diefe Theorie anzus 
nehmen, um daß man leichter und beweiß- 
barer alle Phönomenen der Entzündung ers 
klaͤren koͤnne, ald wenn man jener Theorie, 
welche die Berftopfung oder Ertravafazion 
behauptet , beypflichten will, 


185. $. 


| Zu Urfachen, welhe diefe — 194 9. 

erwähnte Erweiterung derSchlagadern bewir⸗ 
fen; werden verfchiedene Reise, die jenen fehr 
ahnlich find, welche Schmerzen — 164 — 
165 5.— und Krämpfe — 183 $. — erregen. 
Sp kann 


64 I. 


Die naͤchſte 
Urſach der Ent⸗ 
zuͤndung · 


Die Urſachen. 
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J. das einfachefte reigende Ding , eine 
mechaniſche, chimiſche Schärfe, das. Licht, 
diefäuffere Luft, Wärme, Kälte, auf die Auffens 
fläche des Körpersreißend wirken; fo Eönnen 


II, verfchiedene folide, oder feuchte 
reißende Theilchen durch die Luft und Speiss 
wege , durch die Einhauchungs » und Ausfündes 
rungsgänge, nach innen zu aufgenommen, 
oder innerlich widernafürlih erzeugt, und 
dann entweder zuruͤckgehalten oder übertras 
gen werden; Auf die namliche Art werden 
endlich 


III. Spannungen , Druͤckungen, Zus 
fammenfchnürungen , und jedwede Trennung 
des Zufammenhanges zu reigenden Urſachen; 
nicht minder kann auch 


IV, eine verftopfte angefchwollene ges 
reiste Dlutader eine Urſach der Entzündung 
abgeben. Nichts deſtoweeniger it doch kei⸗ 
ne? von dieſen reigenden Dingen blos des⸗ 
wegen , weil es die blurführenden Ge— 
fäße verftopfe, eine Entzündung zu derans 
loffen vermögend; wohl Finnen Geſchwuͤlſte, 
und andere Uebel aus einer folchen Hinders 
niß des Umlaufes entftehen, aber eine wahr 
ve Entzuͤndung nie, wenn nicht zugleich die 
Gchlagadern dadurch irritirt, Daher läßt 
es fich von felbft einfehen , wie verfchieden 
die entfernten Urſachen einer Entzuͤndung ſeyn 
koͤnnen, hieher gehören vorderiſt noch allzu 
fehnelle, heftige Leidsbewegungen, mancherley 
Leidenſchaften, auch Eörperliche, N 

e⸗ 
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fieberhafte Rrankheiten' die nicht vollfommen 
find aufgelößt worden, und ſelbſt verkehrte 
Heifarten, Aus der nämlichen Duelle fieht 
man auch, ſowohl Schmerzen als Krampfer 
hervorquillen. 


196. 8. 


Die Bemerkung aber, daß eine aͤhn— 
liche Reitzung der Gefaͤße ohne dem Mit⸗ 
gefuͤhl der Nerven kaum oder gar nicht vor⸗ 
gehen kann, gehört hieher; denn nicht fels 
ten entfteht ja eine Entzündung einzig von 
dem Mitleid, wenn zum Beweiß der Nerve 
eines entlegeneren Theiles von einer Schärfe 
irrisirt wird, In der Folge werden ſodann 
viel mehrere Gefäße angegriffen, als gleich 
anfangs den Reis mitfpüren Eonnten, Dies 
fes Uebereinftimmungsgefühl wegen mögen 
die behafteten Schlagadern vieleicht die Blurs 
adern in einen ähnlichen Zuftand verſetzen, 
und fo umgewendet die Blufadern — die 
Schlagadern, | | 


197. 5 


Indeſſen fey der Reis, der das blutfuͤh⸗ 
rende Syſtem pridelt, von welcher Art er 
wolle, fo hat er warlich einen anderen Efs 
feet im Herzen, als in den Schlagadern, 


I, In dem Herzen bewirkt er eine 
Zufammenziehung -- Contradio » 


65 IT, 
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II. In den Schlagadern — eine Er⸗ 
ſchlappung. — Relaxatio _ 


Don dem festen Effekt hat man Pros 
ben , an denen zu zweifeln, eine Sünde 
wär; es find die Wirkungen gewilfer Leiden, 
f'haften , der Reibung, des Lichtes, Feu— 
ers, der Kalte, oder eines anderen Reis 
es, der zum Beweiß das Aug beleidigt. 
Die Hemorrhagie die von der Appfifasion 
eines ſcharfreitzenden aber doch nicht Faufkis 
fhen Mittels veranlaßt wird, Das Steif— 
werden des manlichen Gliedes, fo leicht von 
einer vermehrten Erweiterung der Schlags 
äderchen entſteht, und andere mehr , find 
nicht geringere Beweiße dieſes Testen Efs 
feftes, 17, 


108. & 


- &e anhaltender oder heftiger der Reitz 
auf eine Schlagader wirft , um fo mehr 
wird felbe erweitert, eine um fo viel gröfz 
fere Menge Bluts empfängt fie, weil das 
Blut gegen diefen Theil, der den geringften 
Widerſtand darbieten kann, häufiger zus 
flieſſen muß. Indeſſen ereignet ſich deswe— 
gen in denen ſo behafteten Schlagadern we— 
der eine Verſtopfung noch eine Stockung 
des Bluts: ſie treiben und uͤberſchicken es 
gewiß den mit ihnen verbundenen Bluts 
adern, zwar geſchieht es weder fo ganz ohne 
Hinderniß, weder empfangen auch dieſe 
Blutadern immer die völlig gehörige Maaß. 


Denn während dem eine vermehrte Erwei— 
ter 
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terung der Schlagadern vorgehet, werden auch 
zugleich verſchiedene Seitengefaͤße mehr ges 
Sffnet, die dann einer jediveden dickeren Feuch⸗ 
tigkeit den Durchgang geftatten, daher trets — 
ten die rorhen Kügelchen des Blutes aus 
ihren. beffimmten Kanälen , fehwellen bald 
das Zellengeweb an, bald machen fie ein 
blutiges Ausfihweiffen, Mittelft einer Ahnlis 
chen Drtverirrung, tritt eine ferofe Feuch- 
tigkeit durch die mit ſcharfen Dingen ges 
‚reiste Haut aus, und erhebt das Dberhäurs 
chen zu Dlafen. Alles diefes Fann fich nicht 
ereignen , daß nicht die Nerven dabey fehr 
gedrückt und gefpannt werden, u. f.f. Da 
raus läßt fih die Roͤthe, die widerftehens 
de Gefhmwulft , die Hiße, das Klopfen , und 
der Schmerz des behafteten Theiles leicht 
erklaͤren. In der Folge wird das Herz, 
weil zwifchen ihm und den Gefäßen das ins 
nigfte Llebereinffimmungsgefühl herrſcht, von 
dem fo fühlbahren Neige dergeftalten anges 
griffen , daß feine Schläge immer fdrfer 
werden, und fo treibt es, je nachdem der 
Grad, und die Befchaffenheit des Neiges 
iff, mit einer vermehrten Schnelle das Blut 
umher, aber nicht mit einem von ruͤckwaͤrts 
anftoffenden ungeflümmen Anlauf gegen die 
verftopften Gefäße, wie man geglaubt hat. 


Aus einem folhen DBerhäftniß der Um— 
fände entſteht ganz natürlich das Eonfens 
fuelle Fieber , der ftarfe, und in denen von 
der Entzuͤndung noch freyen Schlagadern , 
die ſomit ihren natuͤrlichen Widerſtand ans 
noch entgegen ſetzen können, ber harte Puls, 


199: $. 


Der erfte Sitz 
der wahren 
Entzündung. 


„Der zweyte 
Sitz der wahl: 
zen Entzuͤn⸗ 
dung, 


Der Effekt 
der wahren 
Entzündung 
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199.5 


Der Sitz der wahren Entzündung ift 
zweyfach. | 


J. Der erfte Sig der wahren Ent 
jündung ift entweder in den Fleinen fogenanns 
ten rothen Schlag oder Blutaͤderchen, 
oder in denjenigen Gefaͤßchen, Die noch klei— 
ner find, als dieſe, und durch Staͤrke der 
Entzündung zur Aufnahme der rothen Kuͤ— 
gelchen find gendthigt worden, — Anfoweit 
als eine Entzündung diefe Teste Gartung 
der Gefäße zugleich einnimmt, nennt man fie 
— die Ertzundung durch Ortverirrung (In- 
flamatio cum errore loci. ) 


IT. Den zweyten Sig der wahren Ent: 
zuͤndung geftattet das Zellengemeb, da es 
nämlich dieſes Gebluͤt aufnimmt, fo durch 
die erfchlafften Mündungen oder voneinander 
gedehnten Waͤnde der irritirten Gefäße auss 
tritt. 


In beyden nimmt die Pflegmone ges 
woͤhnlicher Weiſe ihren Sitz. 


200, 6. 


Der durch Erfahrung beſtaͤttigte Effekt 
der wahren Entzündung beſtehet in einem ders 
minderten Zufammenbalt (Concrefcibilitas) 
bes Blutes. Die fogenannte Entzimdungss 
Linde, (Crufta inlammatoria), welche die Ins 
fel desjenigen Blutes bedeckt fo in dem wahren 


Entzuͤndungsſtande aus der Ader ift gelafien 
wor⸗ 
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worden, giebt das Zeugniß hievon, diefe Rinde 
nämlich wird don der gerinnbaren Lympha — 
-- Lympha coagulabilis -- formirt, die allzus 
fehr verduͤnnet ift, mithin ſich Tangfamer ver» 
dickt hat, und ohne der geringften Bermifchung 
mit den rothen Kügelchen, weil fie ſchneller 
nach abwerts finfen , geftocft ift. Diefe Bluts 
kruſte ift weder eine unzererennliche noch eine 
fonft eigene DBegleiterinn der Entzuͤndung; 
man beobachtet fie bald ſtaͤrker, bald minder , 
je nachdem die Energie der Gefäße in einem 
Zuftande ilt, | 


sol. .$. 


Was die endlihe Beſtimmung der 
wahren Entzündung anbelangt, fo werden 
vier Ausgange beobachtet: nämlich 


I. die Zerfheilung (Refolutio), 
I. ⸗- Eyterung (Suppuratio), 
TU», aumöplige Verhärtung (In- 


duratio), 
IV. der Brand (Gangrena), 


Einzig die Zertheifung iſt vermb 
N gend 
die erwünfchte Gefundheit wieder — * 
len. Wird die wahre Entzuͤndung nicht zer⸗ 
theilt, ſo aͤndert ſie ſich in eine andere Krank— 
Bei eh a el Theil ſieht namlich 
weyten oder dritten oder pi 
gang entgegen, Bauen 


a0 N. 


Die Ausgaͤn⸗ 


ge der Entzuͤn⸗ 
dung, 


ae — Krankheiten 


208. .$. 


et Die Zertheilung der Entzündung b 
Die 3 i⸗ 3 erben 
Any miese het überhaupt darinn: daß man | 
hieht. 

I, ven Mei als die nächfte Urfache 


der Krankheit hebe, und 


II. die Wirkungen des Meiges, fo 
das Uebel unterhalten z. B- den 
Blutaustritt , das Fonfenfuelle Fies 


ber, abmwende: 


853, 9 


Sie geſchieht Die Hinwegnahmte des Reitzes — abla- 
Ey — tio ffimuli __ befonders eines innerlichen Rei⸗ 
De Mittel. ges wird in einigen Entzundungsfranfheiten 
durch die Heilfraft gewiſſer fpezififehen Mittel 
bewirkt. So hebt das Queckſilber die Urſache 
einer veneriſchen Entzuͤndung, fo entkraͤftet 
das Olivenoͤl und die Urinſaͤlze den Biß der 
Vipern, die Klapperſchlangenwurzel den Biß 
der Klapperſchlange. Da man aber bis itzt 
fuͤr jeden entzuͤndungsartigen Reitz das tref⸗ 
fende Gegengift noch nicht Fennt , fo haltet 
fich die Chirurgie an das Blutlaſſen und ders 
fehiedene andere Hilfsmittel, die fie dem ges 
kraͤnkten Theil beybringt, wodurch nicht nur 
allein die Urfache fondern auch) bie Wirfuns 
gen der Irritazion, wenigftens bon einer 
Seite, gehoben werden, 


204: $. 
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DRAG, 


Wie fehr zuträglich verfhiedene Blut: 
ausleerungen find, die man um diefen — 
203 6. — Endzweck zu erfüllen, anftellt, 
ift leicht aus den angeführten Effekten der 
Blutader⸗ — 76 6. — und Gchlagaderöfs 
nung — 85 $. — des Schröpfens — 99 $, — 
und des Dlutfaugens — 103 6. — abzunehs 
men, wenn man beynebfi die Effeften diefer 
Dlutentleerungsarten , mit den Urfachen, Zus 
fallen und der Heilart der Krankheit in einem 
Vergleich fest. Die einzeln genauere Abhand» 
dung der Phlegmone zeigt, welche Blutentlees 
rung dann einer jedweden Art der Entzündung 
am angemefjenften ift, Indeſſen koͤmmt hier 
überhaupt zu bemerken vor ; 


1. daß eine jedwede DBlutausführung 
fo nahe als es möglich ift, an 
dem entzändeten Dir folle vorge, 
nommen werden ; 


U, dag man die Wiederholung eins 
zelner Blutlaͤſſe nur dennzumahl 
vornehmen folle, wenn heftige Zur 
fälle , die bey einem harten , und 
und flarfen Puls fortvauren , dies 
ſe Anzeige genehmigen, und auch die 
Lebensfräften, der Zuftand des 
Körpers , und die Natur der 
Krankheit zugleich eine folche wies 
derholte Ausleerung, ertragen ; 
denn don der Entzündungsrinde 
— 200 9, — des Blutes har man 

eine 


Sie gefchieht 
durch auslee⸗ 
vende Mittel, 


Sie geſchieht 
durch topiſche 
zertheilende 
Mittel: 
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eine minder zuverlaͤſſige Anzeige 
zu erwarten: 


III. daß man endlich bey einer ſehr 
betraͤchtlichen Phlegmone, ſo die 
aͤuſſere Theile des Koͤrpers ein— 

nimmt, und den übrigen Hilfs— 
mitteln diefer Art nicht weicht, 
tiefe und nicht fparfame Einfchnits 
te mit gutem Erfolg da anftelle, 
wo fihs leicht thun laͤßt. 


Dos: dr 


Als Auffenbiffsmittel, die der entzuͤnde⸗ 
ten Stelle aufgelegt werden , rathet man 


I. Die fogenannten zertheilenden 
Mittel — vorzüglich an. 


Der Rampfer erhaltet als ein gleichfam 
fpesififches Mittel in dieſer Klaffe dev Mits 
tel die erfte Stelle. Dann folgen der Sa— 
Fran, die Schafgarbe, Kamillen, Holluns 
der, Zohanneswedel, Nauten, Wermurh, 
und andere Kräuter , die entweder vie Neis 
tsung bezähmen , oder den ausgedehnten Ges 
fäßen fo was von einer Kraft wiedergeben, 
mit diefen hat man hinlängliche Mittel zu Hans 
deu, verfchiedene fowohl trockene ala feuchte 
Umſchlaͤge zu machen. 


U. 
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II. Die zufammenziehenden Mittel, 


Diefe Mittel, unter denen die Bley— 
mittel das meiſte vermögen, koͤnnen dadurch, 
Daß fie die Gefäße verengern, Hilfe leiften 
und fie bringen auch nicht felten die fchönfte 
Wirkung hervor, wenn die Entzündung mehr 
von einer übermafligen Reitzbarkeit, oder 
Schwähe der Gefäße, als von einem heftis 
gen oder hartnäckigen Meise herruͤhrt. Je— 
doch) werden fie auch, wenn fie zu allgemein 
ohne Unterfchied gebraucht werden, mit 
Recht als unficher verworfen, weil fie oft 
den Rei zuruͤcktreiben, oder in.dem entzüns 
beten Theil einen Skirrhus zuruͤcklaſſen. 


UI, Die erfchlappenden Mittel. 


So ganz entgehen auch diefe Mittel 
dem Berdacht nicht, daß fie ſchaden mögen; 
hieher gehören die fogenannten erweichenden 
mäjferigten , fchleimigten fetten, und groͤſten⸗ 
theils warmen Mittel, wenn ſie im erſten 
Zeitpunkt der Entzuͤndung aufgelegt werden; 
denn ſie vermehren die Erweiterung der Ge— 
faͤße, und ſchwaͤchen ihre Kraft, auf eine 
ſolche Art, daß das gegenwärtige Uebel beys 
nahe Feine Zercheilung mehr amimmt, oder 
baß es doc) fehr leicht, gefeßt es waͤre auch 
auf irgend eine Weiſe gehoben , in ver Fol— 
ge wieder zurück koͤmmt. 


IV. Die Hafenziehenden Mittel. 


Um fo viel mehr aber nüsen diefe Mit⸗ 
tel, wenn fie nahe an dem Sitz der Entzun—⸗ 
Calliſ. Einleitungoſ. 1. Ch. H dung 


Zuſammen⸗ 
ziehende. 


Relaxirende. 


Blaſenziehen⸗ 
e Mittels 


. , Die Zeichen 
einer gefcheher 
nen Zerthei⸗ 
lung.- 
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dung auf die Haut gelegt werben , denn nebft 
dem fie einen fünftlichen — 110 9. — Rei, 
wodurch die Säfte von dem behafteren Theil 
abgeführt werden, veranlaffen, ſtumpfen fie 
nebftben den ſchmerzhaften Stachel ‚der bie 
Entzündung nährt, | 


4 


206. 9 


Die wegfehtwindenden Symptomen — 
1928. — eine gerunzefte Haut, die wieder 
hergeftellten Erfrezionen , eine Eritifche Auss 
Teerung verkuͤndigen, daß die Zertheilung 


"einer Entzuͤndung geſchehen fey- 


IT, 
Die Ente 
rung mern fie 
augegen it? 


207. 9. 


Gefchiehet dieſe — 206 $. — nicht, 
und bleibt die Urfache der Krankheit in ihrer 
Eriftenz, fo wachfet die Erweiterung der 
Gefäße immer mehr und mehr heran , diefe 
Erweiterung erſtrekt fih in die immer nach⸗ 
folgenden kleineren Gefäße, die Geſchwulſt, 
das Klopfen u. ſ. f. nimmt ungemein zu , bis 
entweder die Enterung, oder der Brand et 
folgt. 


208. 8. 


Die Eyterung ift zugegen, fo oft in 
einem Theile , der mit einer Entzündung 
gefränft war , eine Feuchtigkeit von verſchie⸗ 
dener Beſchaffenheit ausgearbeitet wird, Dies 
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fe Feuchtigkeit pflege man überhaupt Enter 
(Pus) junennen. - | 


209: 6. 


Diefen Uebergang — 208 $. — Her; 
findigen zwifchenlauffende Schauer, die 
DBerminderung, oder menigitens die Umaͤn— 
derung des Schmerzes, des Klopfens, und des 
Eonfenfuellen Fiebers, An gehörigem Drre, 
wo die Nede von der Phlegmone feyn wird, 
wenn fie bis über den fiebenden Tag zunimmt, 
ſoll alles diefes, jammt den andern Zeichen, 
„Die bey der Erzeugung eines Abſſeſſes vor— 
gehen, genugfam auseinander geſetzt vor— 
fommen. 


210. $, 


“  Berfchiebenes ſcheint zur Formazion 
des Eyters in dem entzuͤndeten Orte bey: 
zutragen 
I. Die Lympha oder das "Serum fo 
i aus den erfchlappten Mündungen 
* oder von einander gedehnten, over 
gar zerriffenen Gefäffen austrict, 
giebt den eriten und eigentlichen 
Stoff zur Eyterfochung. 


DT. Das Zellengeweb __ den Zweyten. 
III. Die innere oder gaͤhrende Bewe—⸗ 


gung bringt durch vie Gefaͤßakzion, 
2 uno 


Die Zeichen 
dieſes Ausgan⸗ 
* neo 


= 
“> 


Die Ersns 
gnug des Ey: 
ters, _ 
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und durch ihre eigenen Wirfungen, 
die Sneinanderfchmelzung don bey⸗ 
- den hervor. 


au $ 


Zwar mag auch ſelbſt der rothe Theil 
des Dlutes derley — 210 $. — irrige Aus— 
wege machen , denn die — 198 — 199 $. — 
gedachten Effeften geben ein fichtbares Bey» 
fpiel von einer ſolchen Erweiterung der Ges 
fäße in der Augenentzuͤndung, wo nicht fels 
ten blutige Thränen hervorrinnen , auch zeugt 
das grumofe Blut, fo aus ben gröfferen Eys 
terbeulen mit dem Enter vorfömmt , hiebonz 
allein es ift doch der Wahrheit ähnlicher , 
daß die Lympha oder das Serum den eigents 
fihen Stoff zum Enter geben. Denn daß 
diefe fluͤſigen Theile während einer fehr ſchwe⸗ 
ven Entzändung den berrächtlichften Theil 
der ausgetretten Feuchtigkeiten ausmachen 
koͤnnen, läßt fih daher beweifen, weil dieſe 
Saͤfte ſowohl im geſunden als kranken Koͤr⸗ 
per leicht und am haͤufigſten ausduͤnſten und 
durchſchweiſſen: keinen geringeren Beweiß 
hieruͤber giebt auch die ſo ſeltene Umaͤnde⸗ 
rung des rothen Saftes in ein wahres Ey⸗ 
ter. Ob aber ver lymphatiſche mehr, als 
der mufofe Theil des Blutes zur Ausarbeis 
tung des Eyters geſchickt ſeye, iſt bis itzt 
noch nicht hinlaͤnglich eroͤrtert. Indeſſen ſey 
es, welcher Theil es wolle, fo ıft doch fo 
viel gewiß , daß die enterhafte Materie durch 
die aus den _ 210 8.— befagten Wegen 
ausgetrettenen Feuchtigkeiten zubereitet w 

un 
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und man Fann hierüber ein einleuchtendes 
Beyſpiel nicht felten an den entzuͤndeten 
Inngeweiden wahrnehmen , die ohne aller 
Trennung ihres Zufammenhanges an der 
ganzen Dberfläche des. entzundeten Ortes 
mit einer Arc von Eyter überzogen angetrofs 
fen werden, Daß das gefchmolzene Zellen, 
gewebe zur Formazion des: Eyters zugleich 
beträgt: — 210 6. — beweiße fih fowohl 
dadurch, daß an, jenem Orte, wo fi nicht 
viel Zellengeweb vorfindt, eine Eaum merk⸗ 
lihe Menge von einem Eyter erzeugt wird, 
als auch dadurch, Daß die Eyterungen ges 
wöhnlih dem Verlauf diefes Zellengewebs 
nachgehen, und es zerfiören. Go ilt es 
auch wahrfheinlich, Daß diefe Art von Gaͤh—⸗ 
tung die Eytererzeugung felbft ſey; weil dere 
aͤchte Enter nie gleich anfangs , fondern erſt 
nad) Derlauf eines gemwiffen Zeitraumes 
hervorgebracht wird ; einen gleichen Beweiß 
geben alie animaliiche Säfte , die, wenn fie 
mit genugfamen. Waller temperirt find, von 
felditen in eine Bewegung gerathen, wo» 
durch ein füßlichtes und mildes Produkt 
pflegt erzeugt zu werden; und endlich giebt 
ja der Enter ſelbſt, der ſowohl in den übris 
gen ausgefrettenen Feuchtigkeiten, als in 
dem noch unverleßten Zellengewebe eine 
ähnliche Veränderung erregt, und fomit nach 
Are der Gährung wirkt, einen Beweiß hie» 
don, Alles diefes aber wird durch die forte 
wahrend: Zumifhung einer neuen Feuchtige 
keit, durch Hitze, und Klopfen, dur die 
gewöhnlichen Effekten der Gefaͤßakzion, größe 
tentheils aber durch die Effekten der vers 
ſtaͤrkten Gefäßakzion , welche Verftärkung 
3 von 


Die Befürs 
derung der Eyr 
Wcfochung. 


Die, Merk 
male eines gu; 
ten Eyters. 
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von dem konſenſuellen Entzuͤndungsfieber 
herruͤhrt/ treflich unterſtuͤzt. 


Die alſo — 211. 0. — erzeugte Es 
terung wird befördert durch aͤuſſerliche 
relarirer de oder erweichende warme Mittel,‘ 
die meifiens in Form eines Breyumfchlages 
aufgelegt werden. 


213. 9 


Wenn nun alfo die Feuchtigkeit bau 
figer abgefeßt wird, wenn das inflammatos 
riſche Klopfen beyhilft, wenn die gährende 
Bewegung 211. 6. — das ihrige mitwirkt, 
und die Heilkraft der relaxirenden Mittel 
— 212. $.— auch beytritt, fo wird der Ey⸗ 
ter , eine milde falbenahnliche Materie näms 
lich, erzeugt, welche gefchickt iſt, die ans 


‚noch reigende Schärfe fo viel möglich zu 


flumpfen , fie in eine ähnliche Gahrung zu 
leiten, und die irritirten Gefäße zu demuls 
ziren. Hat fich nun diefe alfo umgefchaffene 
Materie gefammelt, fo geht endlich die Ents 
zuͤndung in eine andere Kranfheit, nemlich 
in einen Abfzes über, von welchem die Abs 
handlung an gehörigem Orte borkörimt. 


214. \. 
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Bu er 


Wentn die Entzuͤndung in druͤſigten 
Theilen weder zertheilt wird, noch in Eytes 


I, 
Die Wer 


zung übergehet, wenn fie befonders mic Eals birtung 


ten jufammenziehenden , zuruͤcktreibenden 
Mitteln ift behandelt worden, fo geht fie 
allmählich in eine Verhaͤrtung über, und 
macht kalte Drüfengefehwülfte,, von denen 
weiter unten gehandelt wird, 


215, N 


Wenn die Entzindung aber zum höchs 
ften Grade geitiegen ift, und die veigende 
Urfahe noch im Grunde liegt, fo erfolge 
Berlöfchung der Lebenskräften, und Brand, 
der an einem anderen Ort wird erklärt werz 
den. Man lißt Beobachter, die durch frey- 
gebige Dofen des Mohnfaftes den Brand 
wollen geheilt haben. 


— en nr 
Das Rothlauf. 


216. 6. 


Das Rothlauf — Eryſipelas — wird 

eine zweydeutige Entzuͤndung gemennt , 

deswegen , weil fein Karakter dem Karakter 

der Phylegmone, oder der wahren Entzins 

dung nicht ganz, ähnlich, und Dennoch auch 
24 nicht 


IV, 
Der Brand. 


Mas es ift? 


Das idiopa⸗ 
thiſche Roth⸗ 
lau. 


Erſter Zeit⸗ 
punrtt· 


wo Krankheiten 


nicht ganz unähnlich iſt. Indeſſen iſt dies 
fe Unähnlichfeit doch merklicher beym 
ſymptomatiſchen, als idiopatiſchen, Roth— 
lauf, wenn nicht jenes von der Phlegmone 
ſelbſt begleitet wird, oder in ſelbe ausarter, 


317. $. 


Das idiopatiſche Rothlauf beobachtet 
trey Zeitpunkten 


J. Im erſten Zeitpunkt bemerkt man 
Schauer Kopfſchwere, Anorexie, Mattigs 
keit, und endlich ein Fieber, welches den 
Typum eines alltagigen haltet; diefer Zeits 


punkt dauert kaum über zwey Täge, 


Zweyter Zeit: 
punkt. 


Dritter Zeit: 
punft. 


II. Sm zweyten Zeitpunkt erfcheint 
eine inflammatorifheefchwulft, die die Ober⸗ 
fläche der Haut einnimmt, vielmehr fich flach 
im Umfang verbreitet, oder den Ort vers 
ändert, als die unterliegenden Theile angreiftz 
die Farbe fchläge vom Nofenrorh , feltner 
vom Vurpurroth, oder Braunblauen , ins 
Gelbe , und verſchwindet beym Fingerdrud, 
erfcheint aber gleich wieder auf dem Nach— 
Yaß diefes Druckes; die Gefchwulft felbit ers 
regt mehr ein jerftreutes Gefühl von Hiße 
und Qucen, als eine fire Empfindung von 
Schmerz und Klopfen , ift kaum merklich 
hart und glänzend, aber doch bisweilen mit 
Bläschen, die einen Ichor enthalten, beſetzt. 


IT. Der dritte Zeitpunkt koͤmmt 
por, Kein die gekraͤnkten Gefäße allmahlig 
bes 
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beginnen, in ihren natuͤrlichen Zuſtand zu— 
ruͤck zuſinken, und die Geſchwulſt ſich ſetzt. 
In dieſem Zeitpunkt verſchwinden alle Zus 
faͤlle, die Oberhaut des entzuͤndeten Ortes 
wird, wenn der Ichor ausgefloſſen iſt, fros 
den, und fchuppt fih ab, welches gemeis 
niglich gegen den eilften Tag der Krankheit 
zu erfolgen pflegt. Und fo gehet es allzeit 
Bor, wenn eine gufartige Zertheilung Statt 
finder, 


Selten, oder niemals hat man aber 
don dem Mothlauf eine wahre Eyterung, 
wenn es nicht zufaͤlliger Weiſe in eine Phlegs 
mone ift umgeändert worden, zu. erwarten: 
doch nimmt bisweilen das Schwüren, fo von 
der ſcharfen Feuchtigkeit der Bläschen herz 
rühret, eine trügerifche Geftalt von jener 
Eyterung an. Wenn das idiopatifche Roth— 
lauf nicht Eunftwidrig ift behandelt worden, 
gehet es auch nicht in den heißen Brand 
über; der Skirrhus ift ebenfalls Fein Auss 
gang diefer Entzündung, 


21% NS, 


. Das Preinzipium der Krankheit liegt Die nike 
#9 den diefer zwendeutigen Gattung der Urſache. 
Entzündung in einem folhen Reise, der eis 

ne Erweiterung — 194 — in ben Gefaͤß⸗ 

chen hervorbringt. 


5 213. 


— 


Urſachen. 


Bu Sitz. 


Die Heilme⸗ 


thode· 


⸗ 


1a Krankheiten. 
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Zu gewoͤhnlichen Urſachen hievon — 
218 $. — werden verſchiedene in den Körs 
per übertragene Dinge, unterdrüdte Aus— 
duͤnſtungen, veggemachte Galle, Leidenfchaf- 
ten, Auffere Meise. 


820. 6. 


Der eigentlihe Sitz diefer Entzuͤn— 
dung iſt nur in den aͤuſſeren Hautgefaͤßchen / 
die nicht für die Aufnahme des rothen Bluts 
faftes beftimmt find, zu fuhen. Nie wird 
das Zellengeweb vom eigentlichen Rothlauf 
befallen, eöwäre denn mit einer Phlegmone 
verknüpft, 


# 


131. & 


Die wichtigften a der Auſſen⸗ 
heilmethode beftehen darinn; daß man 


J. Die Urfahe , welche den Reis 
veranlaßt, fb viel es möglich ift, 
hinwegnehme ; 

II. Daß man entzändungswibrige 
— 204 6. — und gelind jerrheis 
fende — 205 $. — Hilfsmittel 
anmwende. 


Dabey muß man immer gehörige Ruͤck— 
ficht auf die Kräften des Kranken, auch auf 
die Befihaffenheit der Krankheit felbit neh⸗ 
men. 


* 1226. 
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Das ſymptomatiſche Nothlauf , ift 
von dem idiopatifchen , in Nückfiche der Na— 
tur, und des Laufes, fehr merklich unter, 
fohieden, und; pflegt im Gefolge verfchiede, 
ner Krankheiten zu feyn : man finder es 


I, phlegmonoͤs — Phlegmonodes. 
II, oͤdematoͤss Oedematodes. 
II. ſtirrhoͤs — Scirrhodes. 
IV, ringwurmartig — herpeticum 


Gar oft koͤmmt es vor, als ein Vor⸗ 
laͤufer, als eiu Zufall, als eine Metaftas 
Bi vefchiedener befonders, böfartiger Fie— 

er. * 


Man erklärt ſich eine ſolche Vermi⸗ 
ſchung der Umſtaͤnde, wenn man die Zeis 
hen der eigentlichen idiopatifchen Krankheit 
Be haltet, und fie in Vergleich übers 

enkt. 


Die Heilmethode muß groͤßtentheils 
—— die idiopatiſche Krankheit gerichtet 
eyn. 


Das ſympto⸗ 
matiſche Roth⸗ 
lauf, 
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Die falichen Entzündungen: 


222, $. 


Falſche Ent⸗ Falſche Entzuͤndungen ( Inlamationes 

auͤndungen. TER . 
Spuriz) find jene zu nennen, wo die ges 
wöhnlichen Earafteriftiihen Merfmale einer 
Entzündung entweder beynahe mangeln, 
oder in einem minder merklichen Grade zus 
gegen find, — 


Man beobachtet fie in Ruͤckſicht ihrer 
Dauer auf eine zweyfache Art: | 


I. Einige ‘verjögern fich fo fehr über 
die beffimmte Zeit der Phlegmone 
oder des Morhlaufes, daß man fie 
chroniſch nennen kann; 


II: Andere find im Gegentheil fluͤch— 
i fig und ſchier in einem Augens 
blicke vorübergehend, 


\ 


Die naͤchſte Urfache beyder Arten ift 
ein Neiß, der bey den chronifchen falfchen 
Entzündungen meiltens von einer veneri⸗ 
ſchen, arthritiihen oder anderen Scharfe: 
bey den flüchtig vorübergehenden aber von 
einem gelinden Neige, zum Beweiß von ber 
Reibung herruͤhrt. 


Diefe leisten falfchen Entzuͤndungen has 
ten Faum einer Heilmethode nötzig: Die 
ers 


q 
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erfteren aber werden gewiffer und ehender 
Durch eine angemeffene Verbeſſerung der 
Säfte, ald durch eine entzuͤndungswidrige 
Heilart gehoben. 


224. $. 


Und fo wäre alfo die zerfchiedene Nas 
tur der Entzuͤndung — 199. $. — bis 
hieher — 224, $. — erklärt. Die befons 
deren Arten jener oͤrtlichen Entzündungen, 
welche meiftentheils durch aͤuſſerliche Hilfs⸗ 
mittel pflegen geheilt zu werden, Fommen 
nun abzuhandeln vor, Hieher gehören 


L, Die Entzündung der Augen (Op- 
thalmia) 
1, + Entzundune der Obrendrüfe 
( Paroris inflammatoria ) 


I, » Bräune (Angina) 
IV + Entzündung. der Brüfte 


(inflammatio Mammarum), 


V. » Entzündung der Achfel » und 
Leiſtendruͤſe (Bubo inflamma- 
-torıus), 


VI. » Entzündung ver Hoden (Te- 


fticulorum infammatio), 


VI. » Entzündung einer allzuen— 
gen Vorhaut. (Phimofis). 


VIII. 
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VIEL Die Entzündung ber Vorhaut 
binter der Eichel (Paraphi- 


mofis ). 


IX, » Entzündung am Finger (Pa- 


ronychia). 


Rear — vom Froſt (Per- 


nı1o ). 


XL » Gatzundung vom Verbren⸗ 
nen (Ambuſtio). 


XII. Andere örtliche Entzuͤndungen. 








— —— — 


Die Entzuͤndung der Augen. 


— 


Was ſie iſt? Dieſe Krankheit iſt eine Entzuͤndung 
der Haͤute des Auges: Schmerz, und Roͤ— 
the des entzuͤndeten Theiles, Unerttäglichs 
Feit des Lichtes, Derengerung des Augens 
ſternes — Moyfis — fine die Karaftere der 
Dphtbalmie , die jedoch nach der verjihiedenen 
Art der Krankheit ungemein  unterjchies 
ben find. | 


226 $. 
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Verſchiedener Ruͤckſicht wegen wird die⸗ A u 
fe Entzündung abgetheilt: fihigd, 


I. Su Betreff des Sitzes entweder 
in bie ſichtbare, ober berborgene 
Ophthalmie, 


a. ft fie ſehthar, ſo nennt 
man fie bie aͤuſſerliche; 


b, Iſt fie verborgen: — die 
innerliche Ophthalmie. 


U. An Beziehung auf den Thraͤnen—⸗ 
vorfluß entweder in die feuchte 
oder in die trockene. 


a. Sie bekoͤmmt den Namen 
einer feuchten Ophthalmie, 
wenn beträchtlich viele Thraͤ⸗ 
nen vorflieſſen; 

b. Tröcken wird fie genennt, 
wenn entweder eine Elebriche 
dicke, oder gar Feine Feuch⸗ 
tigkeit ausfließt. 


HI. Ihrer Befchaffenheit dh theile 


j man fie; 


a. In die Phlegomonöfe, 
b. = s vothlaufartige. 


IV, 
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IV. Ihren Ausgaͤngen nach: 


a. An die zertheilbare, 
b 24 epferende, 
ce. s s bramdartige. 


V. Ihrer Daner nah, 


a. In die anhaltende, 
b. » » gperiodifche- 


VI. Endlich dem Urfprung nad; 


4. Sn die idiopatifche, 
b. » » fympatifdhe, 
cs » fymtomatiiche 
d. s =  metaftatifche Oph⸗ 


thalmie. 


Indeſſen verdient jener merkliche Uns 
terfchied, fo aus dem verſchiedenen Heftigs 
keitsgrad des Uebels herfließt, dor den übris 
gen auseinander gefegt zu werden: umd in 
Ruͤckſicht diefes Unterſchiedes ſtellt ſich auch 
die Augenentzuͤndung in einem dreyfachen 
Grade dar : fie kann naͤmlich 


I. nicht ſehr beträchtlich (levis), 
II. beträchtlich (gravis )» 


I, hoͤchſtbetraͤchtlich Cgraviflima), 
jeyn. * g. 
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Den nicht viel beträchtlichen Grad 
diefer Krankheit nennt man Taraxis. Ie- 
ne Gefaͤßchen, die im gefunden Zuftande 
£einen rochen Dlutfaft aufnehmen, werden 
in diefem Grad der Ophthalmie durch den 
Eindrang desfelben ausgedehnt, roch durch» 
fheinend, und daher entftehr vielmehr vie 
Empfindung eines ungemächlihen Juckens 


‚als eines Schmerzes, Klopfen und Hige 


iſt nicht dabey zu gegen, auch meiſten— 
theils iſt das Licht den Augen erträglich. 
Bisweilen iſt ein Thränen zugegen, bisweis 
fen auch nicht, und da tritt oft an die aba 
gaͤngige Stelle deffelben eine dermehrte Ser 
frezion des Augenwimmpern» Talges, jes 
nachdem ndmlih die Entzündung entweder 
Die weiße Haut des Auges, oder die innere 
des Augenliedes und deffen Rand einnimmt, 
Diejenige Taraxis, fo nur von einem zus 
fälligen Neige entftehr, verfchwinder. bis, 
weilen früher, bisweilen ſpaͤter, und gehe 
gar felten in eine andere Krankheit über, 
Daher kann man auch mit Hecht diefen 
Grad der Ophthalmie unter die falfchen 
Entzuͤndungen rechnen, 


228. G 


Beträchtlich iſt die Ophthalmie, (die 
man Chemofis nennt:) fo oft die eigents 
liche Entzundung fich entweder bis an die 
Sränzen der durchſichtigen Hornhaut ers 
ſtreckt oder dieſe uͤberſchreitet, ſodann das 
Calliſ Einleitungsſ. J. Th. 8 Ge 


Zararig 

Der nicht 
ſehr beträcht: 
Ir Grab. 


Chemo is, 
der betraͤcht. 
che Grad. 
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Gefaͤß / und Zellengeweb der Fonjunftiven 
Haut dergeftalt einnimmt, daß die durch— 
fihtige Hornhaut ob der heftigen und dun— 
kelrothen Strogung der. fonjunftiven nieders 
gedrückt, ihrers Glanzes und ihrer Durds 
fichtigkeit beraubt zu ſeyn, fcheint. Ein 
merkliches Klopfen , heftiger. Shmerj, Ge 
ſchwulſt der Angenlieder , Unleidentlichkeit 
einer lichten Helle, (und wenn die Augenlies 
der nicht von einem enterhaften Durch— 
fehweiffen verkleiftert werben ) ein hoaͤufi⸗ 
ger, hitziger, Icharfer ı blutiger Ihränens 
vorfluß find nicht einzig. die. Zufaͤlle der 
Entzindung , noch manchfältige Symptomen, 
die von dem gegen den leidenden Theil anftröms 
enden Blute herrühren, find in ihrem Gefolge. 
Dieſer fuͤr den Gekraͤnkten fo traurige Zus 
Stand hebt fih entweder vor dem eilften 
Tag, dann folgt Das befagte enterbafte 
Durchſchweiſſen dieſem Ausgange , ober geht 
in dem dritten Grade über. 


229. 8 


Die Entzuͤndung der braunen ( chor- 
odex) und marfigten Haut (retin®) 
macht endlich den dritten, namlich , den 
Höchftbeträchtlichen Grad der Ophthalmie 
aus: hier ftelle ſich eine ganz anfchauende 
Berengeruug des Augenfternes , die äufferfte 
Unerträglichkeit einer lichten Helle, ein grau⸗ 
famer Schmerz nebft vielen andern Zufäle 
fen ein, die ſich nur immer bey der ‚größten 
Entzindung / und Blutskongeſtion aufbaͤu⸗ 
men koͤnnen. Die konjunktive Haut iſt * 

ſel⸗ 
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felten roth. Wenn diefe Ophthalmie nicht 
ſchleunig zertheilt wird, fo geht fie in Eyterung 
und Kotrupzion über. 


230. 6. 
Die Erkenntniß und Vorherſage der ern z, 
— 225. $. Augenentzuͤndung wird nach and Borye.fa- 


einer richtigen Beurtheilung der Zufaͤlle und 9* 
Urſachen geformt. 


231. 6. 


Die manchfaltigen Symptomen die- Di: 38.6 .: 
fer Krankheit laffen fich abtheilen 


I, In die urſpruͤnglichen (primi- 
„, tiva)° 


‚ H. Im die nachfolgenden Ceonfe- 
quütiva) Symptomen . 


— — — — 


. daß bie urfprünglichen Symptomen wereinsise 
föwohl den inflammarvrifchen Zuftand als Sufüle. 
auch die verlegte Verrichtung des Auges, 

und der anliegenden Theile andeuten, ev; 

Eläret fih aus dem, was hierüber — 227, 

223. 229. 9. — iſt gemeldet worben. 


Die nachfolgenden Symptomen ser Sur 
Nachfolgen 
Frankheit ſind ſo verſchieden, fo verſchieden der Zufäle. 
Sitz, die Natur, die Urſach, die Heftigfeit, und 
J 2 Heil⸗ 


Pe mine 
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Heilart derſelben iſt. Wenn das Uebel 
aͤber nicht gar gluͤcklich iſt gehoben worden, 
fo giebt's beſondere Folgen , und ‚diefe find 
Geſchwuͤlſte der Augenlieder, Triefen der 
Augen — lippitudo, — Hinderniße in den 
Thraͤnenwegen, Verdunklung der durchſich⸗ 
tigen Hornhaut, oder der Kriſtallinſenkap⸗ 
ſel, blutiges Ausſchweißen zwiſchen die Hoͤh⸗ 
ien des felbſtſtaͤndigen Auges, der Nagel; 
das Eyteraug — Hypopion — Gefhwäre 
der Hornhaut, der braunen und marfigten 
Haut; Korrupzion ber Augenfäfte , und vers 
fehiedene andere unheilbare Befchädigungen 
des Sehwerkzeuges. 


238. $. 


Die allgemeine nächite Urſach der 
Ophthalmie ift hier fo, wie in jeder ande, 
ven Entzindung, ein Reitz, wodurch die 


Gefäße erweitert , der Zufluß der Säfte 


vermehrt, das Ausſchweiſſen Des Plutes, 
und alle übrige — 190 — Entzuͤndungs⸗ 
zufaͤlle, die auch der wahren Entzuͤndung 
eigen find, hervorgebracht werden ; das Seh⸗ 
werfzeug leidet dabey mehr oder minder au 


einer Derlegung, 


Urſachen. 


233. H. 


Die entfernten Urſachen bes Reitzes 
liegen entweder in dem Sehorgan ſelbſt, 
oder fie werden. auſſerhalb aufs felbe ger 
bracht , und zerfallen Daher sand nacheli 
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I, In die inneren. 
II. » aͤuſſeren entfernten Urfachen. 


Unter die inneren entfernten Urfachen, 
welche viel öfter eine langwürige , als eine 
hitzig laufende Augenentzundung veranlaffen, 
gehören , die Plethora überhaupt ; befonders 
aber eine partifuldre Vollbluͤtigkeit, oder 
Blufsfongeftion ; unterdrücdte gewöhnliche 
Entleerungen ; zurücgetriebene Haufauss 
ſchlaͤge; ein gehemmter virulenter Tripper; 
ein venerifches, fErophulöfes, krebsartiges, 
vachitifches , pocenartiges , mafernhaftes 
Miafma ; allzu große Meisbarkeit ; eine 
Schwäche (atonia) des Auges, von öfteren 
Ruͤckfaͤllen der namlichen Krankheit, 


Unter die äufferlichen entfernten Urfas 


chen gehören jähe Abwechslungen des Aber, fach 


ters, Kälte, Hiße, allzuviel lichte Helle, 
winzige Das Geficht ſchwaͤchende Gegenftäns 
de, Wind, Rauch, reigender Dunft, Staub, 
und andere Theilhen, die von ohngefähr 


Die inneren 
entfernten Ur⸗ 
ſachen. 


Die aͤuſſeren 
entfernten Ur⸗ 
achen. 


ins Aug fallen. Kraͤnkliche Zuſtaͤnde der 


Augenwimmpern, naͤmlich Trichiaſis, Dir 
ſtyachis, ein heftiger Reitz, der vom ent 
gegen gefesten Auge oder einem angränzens 
den Theile herrührt, irgend eine Aufferliche 
Gemaltthätigkeit , und endlich felbft hirurs 
giſche Dperazionen. 


234: |. 
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= 


— Fee 


methode. Die chirurgiſche Heilmethode der Aus 
genentzüundung fordert : 


I daß man den Reis hinwegſchaffe, 
I. + +». bie. äfte ableite, 


UI,» die gehörige Kraft den 
ee Ste, 
aßen zuruͤckſtelle. 


IV. ⸗⸗den ſtockenden und aus⸗ 
7 getrettenen Säften 
zur Wiedereinſau⸗ 
gung, oder Auslee⸗ 

rung verhelfe. 


Bey Befolgung dieſer Anzeigen muß 
man auf Sitz, Anfang, Urſach, Grad, und 
andere Verhaͤltniße der Entzuͤndung einen 
farfen didcblit behalten 


| 235.8. 
Die Hinweg⸗ 


Föofung des, Um den innerlichen Reitz — 23% $- 
— hinwegzuſchaffen iſt es noͤthig, daß man 
ver baupefächliben Krankheit eine ſolche 
paſſende Heilmechode entgegenfeße ı wodurch 
fie entweder gehoben, oder aufs neue bera . 
vorgebrache wird, 


Um 
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Um den dufferlichen Neig hinweg zu 
ſchaffen geht die Kunft auf verfchiedene 
Weiſe vor; 


"I. Eingefallene , gewaltthätig einges 


drungene Dinge werden benetzt 


und ausgewafchen; zu diefem Ends 


zweck nüßen ungemein, Die mit 


Safran: gefättigte Milch‘, ein mit 


irgend einem deftillirten Waſſer 
vermiſchter Schleim von Duittens 
fern oder Eibifchwurzel, die man 
warm aufs Yug oppliziren kann. 


Die reißenden Augenwimmpern⸗ 


haare , werden. bey der Trichiaſis 
aus der Wurzel gerupft , bey der 
Diftichiafis durch eine Eunftmäflige 


Verkehrung ees Yugenliedes vom 


II, 


IV. 


V. 


Auge abgewendet. 


Gewaltthaͤtigkeiten fodern ihee eis 
gene Behandlung, 


Nah chirurgiſchen Operazionen, 
nuͤtzt eine wiederholte Applikazion 
des Falten Waſſers als ein zuver⸗ 
läffiges Mittel, 


Was endlich die Kunſt nicht tile 
gen kann, trachtet fie wenigftens 
zu vermeiden; auf diefe Art ents 
sieht man dem allzureisbaren Yus 
ge eine übermäflige lichte Helle, 


“ oder mäfliget fie fürs felbe, und 


' fo fort, 


3 Wlan V. 
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VI. Ein durch die Erfahrung beſtaͤt⸗ 
tigtes Mittel, um einen Neis zu 
ſtumpfen, oder zu erregen, hat 
man an dem egenreiße, ber 
Durch Dlafenpflafter an ‚einem 
füglihen Drte unterhalten wird; 
ja man Tieft , daß flimulirende 
Salze felbft dem entzündeten Auge 
nicht ohne Nutzen find eingefireuet 
worden. 


236. $. 


Die Absies Die Säfte werden von dem gefränften 
bung der Säfte Auge abgezogen oder abgeleitet, je nach— 
dem die Urfach und Hefrigkeit ver Ophthal— 

mie fich verhalter, fowohl durch Blutaders 
oͤfnungen, die man am Arm, Fuß oder Hals 
vornimmt , ald auch größtentheils durch das 

Saugen der DBlutigeln, die man um die 
Augenlider anfest ; beynebft durch die 
Schlagaderoͤfnung an den Schläfenz durch 
Dlafenpflafter,, durchs Haarfeil , welche letz⸗ 

teren aber an dem Nacken anzubringen find, 


237. $ 


Die Zuruͤc⸗ Man ſtellt den geſchwaͤchten Gefäßen 
fetunsber se ihre gehörige Kraft zur, darch applizivs 
tes Faltes Waſſer oder durch verſchiedene Um⸗ 
ſchlaͤge, aus Wein, aus zertheilenden, aus 
Vitriol oder Bley zubereiteten Mitteln. Nach 
gehobener Krankheit hat bisweilen * ins 

ug 
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Aug aufdünftender aromatifcher Geift unge⸗ 
mein genuͤtzt. j Ina 4 


238. 9 


Den ftocenden und ausgetrettenen „Die Tuff, 
‚Säften verhilft man durch fehon befagte Auf, Denmnskaut, 
ferliche Applikazion zur MWiedereinfaugung: Fenden und 
die Ausleerung bewirkt man, wenn man a etaien 
bie dom Blut ſtrotzende Eonjunftive Haut 
ſkarifizirt, die varikoſen Gefaͤßchen abfchnei- 
det, und endlich das Blut oder den Eyter 
ſo ſich unter der konjunktiven, oder zwiſchen 
den Lamellen der Hornhaut, oder in der 
vordern Augenkammer angehaͤuft hat, durch 
kuͤnſtliche Einſchnitte auslaͤßt. 


Uebrigens muß ein allzufeſter Verband Nöthige Var 
des Auges, ein unzeitiger Gebrauch wars ſicht. 
mer, Ealter, erſchlappender, zuſammenzie—⸗ 
hender, geiftiger, und anderer Mittel , forgs 
fältig in den verfchiedenen Stadien diefer Ents 
zuͤndung vermieden werden : denn man wird 
beynahe Fein Mittel für die Ophthalmie bas 
ben, daß nicht, wenn es unborfichtig oder 
unzeifig angewendet wird , vielen, ja unheils 
baren Schaden, befonders im Sehen, erre; 
gen Eönne, EN 


38 Die 
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Die Entzündung der Ohren⸗Leiſten⸗ 
und Achfeldrüßen, 


24%. $, 
ac Die aͤuſſerlichen vielförnigten (conglo- 
! meratæ) Drüßen find auch bisweilen der 


Entzündung ausgefegt, fo befaͤllt manch⸗ 
mal eine Entzündung die Ohrendruͤße, 
manchmal die Achfeldrüge , die Leiſten⸗ 


Ri Vorher "Eine folhe Entzündung entftehet Tang- 

fam , verfihwindet aber nod) langſamer iff 
befchwerlich zu zertheilen, geht auh um 
nichts Teichter in Eyterung, ſehr felten in 
heißen Brand über, und iſt alfo zur Ders 
haͤrtung am geneigteſten. 


Die Heilme Die Heilmethode dieſer Entzuͤndung 
thode. fodert die allgemeine — 202 205 $. — 
Entzindungsbehandlung , nur mnf man das 

ben hauptfächlich die Urkrankheit wor Ans 
gen nehmen, 93 


Die 


die son einem, Reis entftehen. 189 


Die Bräune oder Halsentzuͤndung⸗ 


225 


{ "WET. Ss 


Eine Braͤune (Angina) nennt man 


im allgemeinen jede Verhinderung des Ach; 
mens, des Schluckens, oder beyder Verrich- 
tungen zugleich , die von einem Erdnklichen 
Zuftande der hinteren Mundhöhle, oder der 
angrängenden Theile herruͤhrt. 


Baier... 


Dieß Uebel ift faſt im jeder Ruͤckſicht 
perfchieden, beſonders aber | 


I. im Sitze des Hindernißes 


II, + Verhaͤltniß des gehinderten 
Durchganges. 


fir 


Der Si des Hindernißes iſt in vers 
fhiedenen Theilen: doch werden meiftens 
die Nachenhöhle, der Schlund und Luftröhs 
renfopf mit, dem. angränzenden Theile der 
Luftroͤhre und des Magenfchlundes. befallen. 


"Das. Verhaͤltniß des verhinderten. 


Durchganges iſt ungleich manchfaltiger ; denn 

diefe befagten Wege werden bismeilen entzuͤn 

der, bisweilen von einem ferofen Zufammens 
fluß 


Die Beftints 
mung Det 
Braune. 


- Die Verfihies 
denheit de x 
Braune 


Im Sb 


Im Verhaͤlt⸗ 
niß des verhin⸗ 
derten Durch⸗ 
ganges. 
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fluß ftroßend ‚niche ſelten von einem Krampf, 
oder manchartigen Geſchwuͤlſten berengert , 
manchmal von fremden Körpern verftopft , 
oft von einer Lähmung geſchwaͤcht, und gar 
oft von Geſchwuͤren zerfreffen. Die erfte Art 
unter allen diefen ift einzig der Achten Hals» 
entzuͤndung eigen; diefe nämlich , wo die zum 
Achmen , und Speiſeſchlucken beſtimmten 
Wege entzuͤndet find, 


243. 9 
l Die ähte oder inflammatorifche Bräus 
Die ächte in ne, fo von den Schriftſtellern Cynanche 


—— benennt wird, koͤmmt vorderiſt hierorts zus 
betrachten vor. Auch dieſe iſt wieder 


I. ihrer Beſchaffenheit 
nl, ihrem Sitze nach verſchieden. 


In Betreff ihrer Beſchaffenheit er» 
halter fie den Namen entweder einer phleg> 
monöfen oder bösartigen Bräune, 


Der Si der phlegmondfen Bräune 
kann in ber Zunge, in den Drüßen des Uns 
terfinnbadfens , in den Drüßen unter ber 

Zunge, , in der Schilddrüße des Halfes, in. 
den Mandeldrüßen, in dem Gaumenzäpfchen, 
‚in den Gaumenvorbang, im Schlund, im 
Magenfchlund, im Luftröhrenkopf ı in der 
Xufrröhre,, oder in einem nahe liegenden 


Theis 
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Theile ſeyn. Die boͤsartige Braͤune befaͤllt 
meiſtentheils nur die Rachenhoͤhle, 

244 9 
Die Erfenntniß der aͤchten inflam- 


matorifchen Braune, gruͤndet fih auf die griue 


allgemeinen — 190 $. — Zeichen einer 
Entzuͤndung, wie auch, auf die verletzte 
Verrichtung des entzuͤndeten Theiles; das 
Geſicht, Gefuͤhl, Gehoͤr, die anatomiſche 
Kenntniß der Theile geben dem Forſchenden 
nebſtbey viel Licht zur Diagnos an die Hand, 
Andeffen koͤmmt doch Bier die Anmerkung 
wohl zu flatten, daß man in den beträchts 
lichiten Gattungen diefer Entzündung fomohf 
in derjenigen nämlich, welche den Luftroͤh⸗ 
renkopf, oder die Luftröhre einnimmt, als 
auch in derjenigen, welche fich bis in den 
Schlund erſtreckt, einige befonderen Symp⸗ 
tomen genau beobachte. 


In der erften Gattung bemerkt mar 
ein hißiges beynahe brennendes Fieber, die 
Stimme ift ziſchend, Flingend, der Schmerz 
it während der Anfpirazion heftig, wird 
noch heftiger beym Schlucken, und Neben, 
das Athmen iſt gefhwind, Elein, und mühs 
fam , das Geſicht iff anfangs rothbluͤhend ' 
in der Folge wird es ſchwarzbleich, der Puls 
iſt ungemein wankend ,. ( vacillans) bie 
Beaͤngſtigung iſt, unter der beſtaͤndigen Furcht 
zu erſticken, unerträglich, 


In 


Die Zeichen 
aͤchten 


‚Die hädıte 
Urſacht⸗ 


Die Arſachen 
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In ber anderen Gattung iſt das Ath⸗ 
men hinlaͤnglich frey, aber das Hinabſchlu⸗ 
cken iſt ſchmerzhaft, oft unmoͤglich, alles, 
was verſchluckt werden foll, ſprudelt durch 
die Naſe wieder zuruͤck, oder es dringt in 
die Luftroͤhre, und erregt den gewaltchätigs 
ſten Huſten; das Fieber iſt nicht fo heftig; 
auch rufe diefe Gattung niche fo schnell den 
Tod herbey, als erſtere. 


245. $. 
Die nächfte Urfach der aͤchten inflam— 


maätorifchen Bräune ift Reitz. 


Unter bie entfernten gehören 
1. aufferliche 
II. innerliche Urſachen:. 


Aeuſſerliche Urſachen find: Kälte, die 
entweder auf die Nahenhöhfe felbft ; oder 
auf andere Theile , befonders zu einer Zeit, 
wo der Körper erhitzt war, gewirkt hat; 
uͤbermaͤſſige Anftrengung der Gurgel, Gif— 


te, andere Schärfen , eingebrachte fremde 
Körper , Verbrennen m, a. m. 


Innerliche Utſachen find: berfchiedene 

Fieber» Entzuͤndungs⸗ eranthemarhifhe , 

und andere Krankheiten, Aus tg 
a 
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daß die ächte inflammatorifche Bräune gleich 
her Ophthalmie —— 


I. idiopathifch 
II. ſympathiſch 
DU. ſymptomatiſch 
IV. metaſtatiſch ſeyn koͤnne— 


Was die Prognos dieſer Krankheit Die Weihe 
betrift, fo: it immer Gefahr auf ihrer füge 
Seite. 


J. Dieſe Gefahr iſt um fo groͤſſer, um 
„je mehr die Luft und Nahrungs— 
theilchen im Durchgang ihrer be; 

ſtimmten Wege. gehindert find, 
um je beſchwerlicher das Blue 
auch durch Die Lunge kreiſet. 


I, Jene Entzuͤndung fo die Matt 
deldrüßen einnimmt, laͤßt ſich 
‚ ganz leicht. zertheilen , es wäre | 
denn , Daß fie übel behandelt wuͤr⸗ 
de, oder für ſich gar heftig wäre, 
‚dann geht fie in Epterung, in eis 
‚nen Skirrhus, oder auch in den 
Brand uͤber. 
III. Iſt aber der Luftroͤhrenkopf oder 
der Schlund entzuͤndet, und dies 
| fe 


+ 


Sie Heilme⸗ 


thode: 
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ſe Entzuͤndung wird nicht fruͤhzei⸗ 
tig zertheilt, ſo legt entweder eine 
baldige Erſtickung, oder eine Lun—⸗ 
genentzindung , oder der Brand, 
oder der Mahrungsmangel den 
Kranken in die Grube, 


847. $. 


Die chirurgiſche Heilmethode befchäfs 
tigt fich in der ächten inflammatotifchen Braͤu⸗ 
ne hauptfächlich damit, daß fie die entferns 
ten — 245 8. — Urſachen hinwegſchaft; dann 
geht fie der Krankheit mit Blucläffen ent 
gegen, die am Arm, Fuß, Hals, oder uns 
ter der Zunge angeftellt werden; Sie bes 
dient fih des Blutſaugens und Schröpfensz 
braucht etwas ſcharfe Kiyftiere, abwijchende 
und gelind zufammenziebende Gurgelwaͤſſer, 
3. B. das Sauerhönig mit Waffer vermifcht. 
Die roͤthe⸗ ja felbft die blafenziehenden Mits 


tel verfihaffen viele Linderung, wenn fie auf 


das Genick applizivt werden. Wenn die ins 
flammatoriſche Gefhwulft der Zunge, durch 
die vorgefchriebenen Mittel nicht bermindert 
wird, fo fodert fie tiefe Einfchnitte. Am 
Falle aber all diefe Mittel nichts verfangen, 
und eine Erſtickungsgefahr drohet, muß man 
den Luftröhreneinfchnitt (tracheotomia ) vor⸗ 
nehmen, Diejenige ächte inflammatoriſche 
Bräune, welche das Scharlachfieber , Das 
Nockenfieber, das Mafernfieber, oder ein 
anders begleitet, wird mictelft der gehoͤri⸗ 
gen Heilmethode eines ſolchen Fiebers von 


welchem die Bräune nur ein Zufall ift, ger 
meis 
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meinigfich zertheilet, und zur Abſchuppung 
gebracht: ſollte ſie heftiger ſeyn, ſo kann 
man nebſtbey die ſchon beſagten Hilfsmittel, 
beſonders die roͤthe⸗ oder blaſenziehende 
Mittel ſammt einem Gurgelwaſſer, welches 
aber nicht zuruͤcktreibend ſeyn darf, anwenden; 


149: 6 


Die bösartige Bräune, die man auch 
die brandartige nennt, darf nicht mit der 
ächten inflammatoriſchen Braͤune, die in ei— 
ne Gangraͤn uͤbergangen iſt, verwechſelt wer⸗ 
den;fie gehört vielmehr zu gewiſſen Faulfiebern, 
bey denen ſie ſich zu ereignen pflegt; fie bes 
fällt anfangs die Schlundhöhle mic einer 
tothlaufartigen Entzündung, dann entſtehen 
aſchenfaͤrbige Makeln, die ſchnell, entwe⸗ 
der in eine Gangraͤn, oder in eine Verſchwuͤ⸗ 
tung übergeben: Nebſt der allgemeinen 
Heilmethode, die diejen Fiebern ihrer Art 
had) angemeffen ift, fodert dieſe bösartige 
Sraͤune auch eine oͤrtliche Hilfe, und zwar 
meiſtens antiſeptiſche und detergirende Mit⸗ 
tel. So ganz unnuͤtz kann es auch nicht 
ſeyn, wenn maͤn die Bemerkung hiehet feßt; 
Daß eine durch eiweichende Mittel befdrdeis 
te Kochung in Druͤßengeſchwuͤlſten die einer 
Aufloͤſung dieſes traurigen Zuſtandes entge⸗ 
gen ſehen, minder ſiche geweſen iſt, als 
als wenn man die Krankheitsmaterie mit⸗ 
telſt Blaſenpflaſtern herbeygezogen und des 
ſtruirt har, 


Calif, Einleitung d.CH SD 249. 6, 


Die boͤcarti⸗ 
be Bräune, 
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249: $. 


Der Abfie Der Abe in der Schlundhöhle, fo 
in DEF mach einer dchten inflam | 
Sihlundhöhle. matorifchen DBräne, 
| oder auch nad) einer Metaftafis entftanden, 
ift durch feine Farakteriftifhen Merkmale zu 
erkennen, und fodert einen frühzeitigen Eins 
fehnitt , der im dringenden Krankheitsfalle 
auch vor der völligen Zeitigung muß angez 
ftelle werden. 


250. $. 


N, Mas die falſchen Braune, die kaum 
Die falfhe von einer Entzündung herrühren — 234 8. 
sker anbelangt , fo beruher die Erfenntnif. und 
Kehlenöfnung. Heilmethode von einer jeden insbefondere 
auf die Erkenntniß und Heilmerhobe der 
idiopatifhen Kranfheit. Hierorts koͤmmt 
nur die Ermahnung vor, daß man in jener 
dringendſten Erſtickungsgefahr, wo entweder 
die Kruſte von der entzuͤndet geweſenen 
Luftroͤhre, oder vom Luftroͤhrenkopf — 
242. $. — abgewichen iff, und ſich in die 
natürliche Oefnung der Kehle gedrängt hatı 
oder wo ein anderer fremder Körper in Dies 
fer Defnung ins Steden gerarhen ift, daß 
man in einer folchen dringendften Erftis 
ckungsgefahr fogleich die nöthigen Blutlaͤße 
vornehmen, fund dann ein Brechen erregen 
folle: verſagt diefer Verſuch die Hilfe, fo 
muß man einen derlen wuͤrgenden Körper, 
durch den in die Luftröhre gemachten Eins 
ſchnitt herauszuziehen. Go lieſt man auch, 
daß jene fremden Körper , die in * — 

und 
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ſchlund gerathen find, mit gluͤcklichen Ex 
folg aus jenem Theil deffeiben, den die ver 
haltenen Körper in die Höhe nach auswärts 
dehnten , find damals ausgefchnirten worden , 
wenn fie weder mehr durch den Rachen 
konnten zuruͤckgebrachtü — noch in den Mas 
gen hinabgedruct werden, denn ebe man 
den Einfchnitt waget, muß man doch im» 
mer eine bon diefen beyden Methoden vor» 
her verfuchen, Wenn endlich auch dieſe 
Hilfleiftungen fruchtloß find, oder nicht 
geſchehen Fönnen, fo muß man wenigftens 
den gehinderten Ddem, durch die Tracheo⸗ 
tomie freyen Gang zu verſchaffen trachten? 
doch kann man auch dieſe Hilfe weder je⸗ 
nen Elenden, bey denen ſich die verſtopfen⸗ 
de Urſache unter jenem Dre, der’ am fir 
cherſten einzufchneiden wäre, aufhaltet, noch 
jenen Leidenden angebeien laffen, deren Kunr 
gen ob den allzuviel angehäuften Blut zur 
beftimmten Thaͤtigkeit bereice unchätig dahin 
geſunken find. — 


251.6, 


Wenn man, wie gewöhnlich, das Roͤhr-⸗ Der kuftroͤh⸗ 
hen ſucceſſiv in die eingefchnitcene Luftroͤhre eueinſchnitt, 
ſchiebt, oder die hohle Abzapfnadel jähe 
durch die Bedeckungen und Luftroͤhre zus 
gleich ftoffer, fo entſteht ein Reitz, der von 
dem in die Luftröhre fich ergieffenden Blute 
erregt wird, fammt Windgeſchwulſt; um alſo 
dieſen Ungemaͤchlichkeiten beym Vornehmen 
der Tracheotomie auszuweichen, ſoll man 
den Kunſtgriff dieſe Art anſtellen. 


2 Man 


149 rn: 4 5 i 
Man läßt den Kopf des Kranker, derauf 
einent niederen Stuhfe ſitzen muß; zuruͤckbeu⸗ 
gen und fellbalten, dann fpaltet man. durch 
eine länglichte Inzifion die Beverungen 
ſammt einem Theil der Schilddruͤße, wenn ihr 
nicht Fanıı ausgewichen werden, bis hinab 
unter den, Luftröhrenköpf : fodann fündert 
man die Muffeln voneinander ; deckt die 
£uftröhre auf, und ficht ein glattes gerades, 
oder gebogenes Parazenterium, deſſen Spi- 
fe nur wenig hervorragt, zwifchen dem drits 
ten und vierten Knorpelring durch; will 
man aber aus Furcht, die Schilddrüße zu 
verlegen; ficher gehen, fo bringt man das 
Parazenterium zwifihen dem vierten, und 
fünften Knorpelring ein, Endlich sicht 
man die Nadel heraus, und laͤßt das Nöhrs 
chen in der Wunde zurück, welches durch 
die Kunſt für dem Ausfalle fo lange muß 
bewahret werden, bis die Nefpirazionswege 
in ihrem geſunden Natursjuftande zurüd 
geftellt find. 


252, 8. 


In folange aber für die Naͤhrmittel 
die natürlichen Wege verfchloffen find, in 
fo lange muß der Kranke durch nahrhafte 
Klyſtiren ernährt werden; fo find auch die 
innerlichen Heilmittel für ihn durch den naͤm— 
lichen Weg beyjubringen. 





J 


ar 
Pe 
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Die Entzündung der Bruͤſte. 


ENT 


Die Entzundung der Weiberbruͤſte Die Zeichen. 
laͤßt ſich mic leichter Mühe erkennen, 


Sie nimmt — Der Sitz. 


J. entweder nur das Zellengeweb 
ein, 


II. oder befaͤllt die Milchdruͤßen 
ſelbſt. 


Gewoͤhnliche Urſachen ſind ein ver— Die Urſacha 
weigertes, oder nicht genugfames Milch⸗ 
ſaugen, vedickte Mich, Erkältung, grobes 
Detaften, und duffere Gewaltthätigfeiten , 
Leidenfchaften, geiltige oder fauere Speifen, 
und Getränke, berhinderter Fluß der mo; 
natlihen Neinigung, u, a, m, 


_ 


Die Vorherſage bezieht fih auf den Vorherſage. 
Sitz der Entzündung. Iſt fie nur oberflä, 
Gig im zellulöfen Gewebe, fo bequemt fie 
ſich entweder zur Zertheilung, oder geht in 
einem Ybfeß über: fist fie aber tief in den 
Milchdruͤßen, fo läßt fie fich ſchwer jertheis 
len, und geht eben fo fchwer in einem Abs 
fjeß über: fehr oft ändert fie fich in eine 
ffirrhöfe Geſchwulſt, in ein übelgeartetes 

arzinonum, 
83 Die 


Die Heilmes 
thode. 


Die Zeichen. 


l 


Der is. 


Die Urſachen. 
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Die Heilmethode wird nah den Ur- 
ſachen der Krankheit eingerichter, Eine 
angemeffene Purganz wieauch eine fruͤhzeiti— 
ge gelind angeftellte Ausleerung der Milch 
kann bey Kindbetterinnen die Zertheilung 
ungemeim begüunftigen, 


Die Entzuͤndung der Hoden, 


254 8. 


Die Entzündung eines Hoden ftellt 
ſich, aus deu allgemeinen Zeichen — 190 $, 
der Entzündung dar. Sie wird von dem 
beftigiten Schmerze, befonders wenn ber 
Saamenſtrang gefpannt ift, begleitet, 


Sie Fann 
I, den Mebenhoden 
I, s» Hoden feldft 
UI. beyde Theile zugleich einnehmen. 
Befondere Urſachen diefer Entzündung 
find, das venerifche Gift , der Krampfaderz 
hruch , ( Varicocele) der Waſſerbruch 
(Hydrocele ) die unterfte , von Kochfüs 


— gel⸗ 
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gelchen ausgedehnte, Beugung des Grimm 
darms, der durch die Uringänge fich herab, 
fenfende Stein, ein fehr heftiger, oder übel 
behandelter Tripper. 


Die Vorherfage iſt immer fehr zwey ⸗ 
deutig: wird die Entzündung nicht frühzeis ah 
tig zertheilt, fo Eönnen, — eine Eiterung , Die Vorher; 
Die oft den ganzen behafteten Theil verzehrt — ſage. 
ein Sfirchus, der zu einer Farzinomatöfen 
Ausartung aufferordentlih geneigt if, — 
der Fleiſchbruch Sarcoccle ) der Wafr 
ferbruch (Eiydrocele ), und andere Hebel, von 
denen am gehörigen Orte Meldung gefchies 
het, die ganz natuͤrlichen Folgen feyn, - 


Die chirururgiſche Heilmethude frach- 
tef, eine baldige Zertheilung zu verfchaffen, _. 
und ſchreibt Daher folhe Mittel vor, die der Kr Heilme: 
Natur der Krankheit angemeffen find Die 
Sujpenfion des Hodenſacks trägt ungemein 
ben; ein unterdrickter Tripper muß durch 
Dougies wieder hergeftellt werden. Das 
Queckſilber muß nebftbey vorfichtig ge⸗ 
braucht werden; äufferlich wird es in Form 
eines Pflaſters oden einer Galbe auf den 
Hodenſack applizirt. 


S4 Die 
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Die Entzündung einer allzuengen 
WVorhaut. — * 


255. S. 
Die Beſtim⸗ 


Bi -Eine Vorhautsenge C Phymofis 
a nennt man jedes Unvermoͤgen der Re 
' zur Eychelencblößung , welches entweder von 
einer angebohrnen Mifftaltung , oder von 
einem kraͤnklichen Zuftande der Borhaut, 
oder auch der Eychel, oder endlich ſelbſt 

von einer uͤbeln Heilart entſtanden iſt. 


Die Ver: licher wird die 2 ung‘ 
Konnte Rei rer wird Die Abtheilung 


I. In die wahre 
II » falſche Borhautsenge. 


Unter der wahren verfteht man die 
inflammatorifcbe , unter der falfchen alle 
übrige Gattungen der Borhautsenge, ; 


256, $, 


J Die inflammatoriſche Vorhauteenge 

Die im erkennt man aus dem Unbermögen, die 

Memmato Vorhaut über bie Eichel zuruͤck zu ziehen, 
rifche Bor: E y r 

hautsenge und welches beynebſt mit den allgemeinen Zeichen 

ihre Zeichen. Her Entzündung — 190, — Earakterifict ift. 


Die 
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Die befonderen Urſachen diefer Kranf- 
heit find: Warzen, Gefchwüre und andere 
Heise der Eichel oder der Borhauf , die 
don einer dufferen Mißthaͤtigkeit, von Harn, 
bon Schleim, oder einer andern fcharfen 
Feuchtigkeit, meiltens von einer Trippermas 
terie oder veneriſchen Schärfe berühren. 


Die Vorherſage verhäft ſich nach dem 


Zuftand des Uebels. Nebſt dem der Urin | 


in feinem Ausflug gehindert iſt, und daher 
verſchiedene Beſchaͤdigungen drobet, ver» 
ſchlimmern fih auch die unter der Vorhaut 
verſteckten Geſchwuͤre, die Eichel wird ges 
drückt, und die angegriffenen Theile gehen in 
manchartige Verderbniße über, 


Die chirurgiſche Heilmethode beſtrebt 


ſich, gemeiniglich eine Zertheilung zu Teie ! 


ſten, in dieſer Abſicht nuͤtzen hier meiſtens 
warme aus zertheilenden oder Bleymitteln 
verfertigte Bäder des Gliedes ſammt aͤhnli— 
chen Einſpritzungen; doch muß man dabey 
die Urſache des Uebels nicht aus den Augen 
laſſen. Wenn die Entzuͤndung durch dieſe 
Mittel nicht gemindert wird, und die Ge⸗ 
fahr heranwachſet, fo muß man zum Mefs 
fer greifen. Auch in der falfchen Vorhauts⸗ 
enge muß man die Hilfe des Meſſers zu 
Handen nehmen, fo oft dadurch entweder 
der Penfchlaf geljindert, oder eine andere 
Krankheit verſteckt wird, 


237... 9 


Die Urſachen 


Die Vorher 
age. 


Die Heilme⸗ 
hode. 


Der Sin— 
ſchnitt der 
Vorhaut. 


IL 
Die falfche 
Vorhautsenge 
bey den Rei: 
bern. 
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257. 9, 


Der Einſchnitt der Vorhaut beſteht 
im folgenden Kunſtgriff, Ein kleines GEal- 
pel, fo entweder an feiner Spige mit eis 
nem Wachsfügelchen beſteckt, oder in der 
Ninne einer Sonde verſteckt wird, bringe 
man durch die natürliche Defnung der Bor 
haut, und füllte diefe ganz verſchloſſen feyn, 
durch eine Fünftlich gemachte Eleine Wunde 
ein; alsdann fehiebt man es unter den oberen 
oder Geitentheil der Vorhaut, wo nämlich 
die wenigften Gefäße laufen, vorfihtig Bis 
nad) rückwärts an die Krone der Eichel ein, 
und was fih ist, indem man das Meffer 
zum Schneiden erhebt, wiederfegt, wird mit 
einem gleichen Schnitt gefpalten, - Einige 
wollen, daß man die Ränder der Wunde 
alsdann ringsum abfchneide, Iſt nun die 
Eichel auf dieſe Art entblößt, fo Können 
die gehörigen Hilfsmittel und Geräthfchaften 
angebracht werden, Die Wundlippen wer— 
ben ſodann durch den einfacheften Verband 
vermaſert, doc) ſo daß das Getrennte fich 
nimmer Eoalirt, 


SER, 6 


Man findet auch bey den Weibern eis 
ne Phimos, die aber in jedem Betracht 
falfch ift; die Maflerlippen nämlich find 
entzunder + und daher wird ſowohl das Harn, 
laffen als die Erefzion der weiblichen Ruthe 


gehindert, indeffen pflegt diefe Entzuͤndung 
eins 
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einzig der entzündungswidrigen Heilmerhode 
zu weichen. 





Die Entzündung der Vorhaut hin⸗ 
ter der Eichel 


259. 9 


Der fpanifhe Kragen (Paraphimofis) 
überhaupt ift eine Zufammenfchnürung der 
Eichel von der Vorhaut, die fo hinter 
die Krone der Eichel zurück gezogen ift, daß 
fie fih nimmer nach vorwärts begeben kann, 
um den Kopf der Nuthe zu bederfen. 


Die Urfachen hievon find: 


I, Die alljuenge Vorhaut, die ent: 
weder durch einen forzirten Beys 
ſchlaf oder durch die Hand ges 
waltfam nach ruͤckwaͤrts ift ges 
zogen worden, 


II. Die entblößte Eichel, die entwe, 
durh Warzen, Geſchwuͤre, Ent 
zuͤndung, oder Durch eine andere, 
was immer für eine Urfache, in 
ein größeres Volumen gerathen 
ft, und daher dem DVorgange 
der Haut fih im Wege fest, 


Die 


Mas fte ifit 


Die Urſachen 
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Die Vorher; Die Vorherſage befteher darinn, daß - 
Tage, aus diefer Hindernig um fo gewiſſer Entztns, 
dung und Brand entftehen wird, je hart⸗ 
naͤckiger die Zufammenfchnärung iſt, je hef⸗ 
figer das Glied erftarrt, je ſchaͤrfere Reise 
ſich nebſtbey vorfinden. 


260. $, 


Die Heil: Bey diefer Entzündung muß man in 
methode. ber Heilmethode forgfältig darauf bedacht 
feyn, eheſtens die Vorhaut zu erſchlappen 
und nach vorwaͤrts zu ziehen; doch muß man 
ſich bey der Handanlegung huͤten, daß die 
Eichel nicht gedrückt werde Wenn man 
gleich im Anfange der Krankheit vorſichtig 
Falte Mittel anwendet, fo wird der naflir 
lihe Vorgang der Haut ungemein erleichs 
tert. Im Gegentheil ſchaden die erweichen- 
ben Mittel, wenn fie nicht ſchleinig gleich ans 
fangs helfen, Am Fall nun die Haut auf 
Feine Weiſe nach vorwärts Fann gebracht 
werden, und fie der Eichel immer größere 
Gefähr drohet, fo muß man mit Einfohnits 
ten, die an jenem Theil der Vorhaut gemacht 
werden, der am meiften zufammen geengt 
ift, zur Hilfe eilen, doch behutfam, damit die Bes i 
dedung der ſchwammigten Körper verſchont 
bleibt, dieſe Einfchnitte werden dann, wie 
eine einfahe Wunde, behandelt und ge⸗ 
heiler. ! 


Die 
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Die Entzündung am Finger, 


Ah 
261: 8. | 
— 
Der Wurm (Paronychia ſeu Pana- Was feit 
ritium) ift eine Entzündung eines einzenien 
oder mehrerer Gliedchen an Jen Fingern der 
Hand, vder des Fußes. 


Bey Beurtheilung und Heilark diefer unterſchied. 
Krankheit ftelle fih ein vigfacher Untere 
fchied dar, der von dem verfchiedenen Sitz 

der Entzindung herkoͤmmt. Man findet 


I, eine Hautentzuͤnding — fo die Der Sant: 
— Haut md das Zellen, wurm. 
gewebe des Fingers. bes 
-falle, 2 . 


II, » Gntzimdung unter dem Nagel Der Nagek 
fo vorne unter der Na, wurm. 
geldecke yes Fingers ih⸗ 
ven Sitz hat, 


II. » Sehnenentzimdung — die die Der Sehnen— 
Gelenkbaͤnder undFlech⸗ wurm. 
ſen ſammt ihren Schei⸗ 
den angreift; und endlich 


IV. + Beinhautentzuͤnding die Der Beim 
von daher, weil fie fich hautwurm. 
in dem Perioft anſetzt, 
ihven Nomen bat. 


262, 8. 


Die Erkennt: 
niß. 


Die Vorher⸗ 
ſage. 
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0262, $, 


Die beyden erften Gattungen, namlid), 
die Hauts und Nagelentzüundung erfennt 
man aus der deutlichen Entzundungsges 
ſchwulſt, und den minder heftigen Zufällen, 
die fich weder über den behafteren Finger 
ausbreiten, weder von einer böfen DBorbes 
deutung find. Bene Öattungen aber, fo 
tiefer figen, werden von einem fpannenden 
Schmerze und tieler Hiße begleiter, nur bes 
imerft man gleid anfangs der Krankheit Feis 


ne Gefhwulft,, wenn indeffen eine ödemas 


tofe Anſchwelluſg vorgeht, fo wird diefe in 
der Folge wahrhaft inflammatorifch. Der 
Schmerz iſt nod heftiger, und erſtreckt ſich 
über den ganzeı Verlauf der Sehne, wenn 
die Entzumdurg eine Sehnenſcheide ein 
nimmt. Befaͤlt fie aber das Perioft, fo 
tobt der graufanfte Schmer;, der fich bis 
an die Schultern verbreitet, ein hitzig laus 
fendes Fieber | eine Unfchwellung der ganz 
jen Hand, des Armes, ja der Drüßen uns 
ter der Achſel wie auch Krämpfe find damit 
verknüpft, | 


j . 

Die Vorherfage beſteht darinn, daß 
bie Sehnenertzundung die felcfamfte Abfr 
zeſſen an der Band und am Arm verurfacht: 
die Defchädigung des Perioſtes ift auffers 
ordentlich zu Gangraͤn geneigt, veranlaßt 
wenigitens nicht felten ein Knochenverderb⸗ 
niß: Die Entzündung unter dem Nagel endigt 
ſich manchmal mit Verluſt des Nagels. 


263. 8. 
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| 263.8 + 
Die gemeinen Gelegenheitsurſachen 


Urfachen, 


diefer Entzündung find verfchiedene fowohl 


aͤuſſerliche als innerliche Verlegungen, 


Unter die aͤuſſerlichen gehören, Stiche, 
Biſſe, laugenhafte Schärfen,, u.a. m. 


Die innerlichen find ſehr manchfaltig, 
doch gehören vorzüglich metaftatifche Abſaͤhe 
hieber. | ke 


264. 6. 


Die hirurgifhe Heilmethode beftrebt 
fih in jeder Gattung der Fingerentzimdnng, 
die Zerrheifung zu erhalten. Die Entzins 
dung felbft kann auch, wenn fie noch nicht 
veraltet iſt, durch die allgemeine __ 203 __ 
204 — 2059. — entzimdungswidrige Heiß 


Die Heil⸗ 
methude, 


methode zercheilt werden: doch nuͤtzen hier 


am meiften Örtliche Bluthaͤſſe, Bahungen 
aus zercheilenden Pflanzen over Dleymitteln; 
ift die Paronychie fehr tief, aber noch in ih⸗ 
sem Anfange, fo nuͤtzen die auf dem ſchmer— 
zenden Orte appligirte Dlafen » oder Fauftifche 
Mittel. Wenn aber binnen dren Tagen 
feine Zeichen einer Zertheilung erfiheinen, 
fo muß die Eyterung durch erweichende Pfla⸗ 
fier, und Bleyumfchläge befördert werden, 
Auf eine allzu vollkommene Kochung Bes Enz 
ters darf man indeſſen nicht immer warten, 
fondern der Einſchnitt muß um fo früher vors 


ger 
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genommen werden, je tiefer ber Sig des 
Uebels iſt. Der Einfchnitt ſelbſt geſchiehet 
an jenem Ort, der am erſten die Schmer— 
zen empfande, ſo zwar, daß das Meſſer nach 
der Laͤrge des Theiles geführt wird, Wenn 
es ſich ereignet — wie's oft geſchieht — daß 
der Eyter unborſichtig in der Sehnenſcheide 
der ſich dann Hohlgaͤnge ſowohl in der Hand, 
als am Arm hat auisgraben Fünnen, iſt zus 
tücfgefäffen worden, ſo muͤſſen bisweilen 
alle diefe Höhlen mit dem Meffer verfolge 
werden ; doch fo, daß die Ningbänder vers 
ſchont bleiben. Ein Geſchwuͤr, fü mit Beinz 
fraß, Sehnenverlegung, Hohlgängen, und 
ſchwammigten Auswachfungen mandartig. 
vermengt if, wird nach einer Methode bes 
handelt, die andetwärts vorkoͤmmt. Wenn 
die Dragelparonychie nicht Fann zertheilt wers 
den, fo muß der Enter, der unter dem Nüs 
gel vorfcheint; entiveder am Nande des Nas 
geld oder aufdem Nagel felbft, den man durch 
Schaben dünne macht, mittelff einem Eins 
ſchnitt ausgelaffen werden, 





Die Entzündung vom Froſt. 
265. 9 


Was ſie it Die Froftentjündung iſt eine bon der 
Kälte hervorgebrachte Plogofis: 






Der Sih Die Finger der Hand und des Fußes, 

überhaupt: Die Ohrläppchen , die Nafenjpise find ihr am | 
meilten ausgefeßt: 

ſt geſetz PA 
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Die Froſtentzuͤndungen find dem her 
ihiedenen Grad der anfallenden Kälte nach 
unterfchieden. Dan beobachtee daher in 
Ruͤckſicht der eindringenden Kälte vier Gra⸗ 
de, „was bejonders Schmerz; und Gefahe 


betrift. — D— 
Der erſte Grad iſt nicht Berrächtlich 
zweyte ⸗ betraͤchtlich * 
» dritte ⸗ ſehr betraͤchtlich 
"diente bbhchſt betrachelich 


gm erſten Grade wird die Haut durch 0 erte 
—34 Ad, 


ben Reitz der Kälte nur zufammengejogen und 


Verſchledene 
Fade, 


ihre Gefäße werden erweitert, von daher ent 


flehee eine falfche Entzuͤndung, namlich: 
Geſchwulſt, Köche, ein Schmerz, der bey der 
Hise in ein Jucken übergeht, beläftigen den 
beiafteten Theil wicht fehr, obſchoͤn fie den 
ganzen Winter über dauren koͤnnen. 


Im zweyten Grade wirkt bie Kälte ö; 


ſchaͤrfer. Diefe fchärfere Kälte hemmt ven 
Umlauf der feröfen Säfte in der eigentlichen 
Haut, und benimmt ihr die Geſchmeidigkeit; 
dann erhebt ſich das Oberhaͤutchen in Bla 
ſen; und ſpringen dieſe in der Folge auf, 
fd erſcheint die Haus angefteſſen, die Ges 
Calliſ. Einleltungoſ I. Th & 199 ſchwulſt 


Der zweyte 
ad. 


1608 rankheiten 


ſchwulſt iſt zugleich viel ſichtbarer und der 
Schmerz heftiger. 


Der britte Im dritten Grade wirken die Eistheils 
Grad, hen jo heftig aufden Körper, dag die Saͤf⸗ 
te verdickt werden, daher werden nicht allein‘ 
die allgemeinen Bedeckungen, fondern auch 
die unterliegenden Theile, ja ganje Finger, 
Hände, Füße, u. f. f. vom. Brand verdors 
ben; diefer iſt ebenfalls zu beföcchten, fo 
oft ein Theil, der die äufferfte Kälte gelits 
ten hat, jähe der Waͤrme ausgefegt wird, 
und ſo umgewender, 


Der vierte Am vierten Grade emblich überfälle 

‚aD. die ſtrengſte Kälte den ganzen Körper, das 
her pflegt. Beräubung, Erſtarren, Schlaf— 

ſucht, und endlich eine Apopferie zu erfol⸗ 
gen, 


Hi 
0 Ah N | 
he - ! 
Die Heil Die Heilmethode, fo jenen Sroffens 


methode, dungen zufümmt , die nicht nicht ſchwuͤrend 
find , befteht darinnen, daß man 


IJ. die Eischeilchen qusziehe , 


- U. den Theilen Staͤrke und Gefühl 
zuruͤckſtelle. 


Der erſten Anzeige entſpricht die Ein— 
ſenkung des erfrornen Theiles in das kalte 
Waſ⸗ 
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Waffer oder in Schnee; der zweyten — bie 
Neibung, die in einem Falten Zimmier bor— 
genommen wird; endlich nügen auch geifti- 
ge, faure ; aromatische Umfchläge. Die Ber 


ſchwuͤrung und der Brand, fo ven der Kalte 


entſtanden find‘; Fodern die jedem diefer Zus 
fände angemeſſene Heilart, gie 


w 


Die prophilaktiſche Behandlung ber 
fieht darinn, daß man jene Theile, fo mei: 
ſtens der Kälte ausgeſeht find, wohl beklei⸗ 
de: daß man einen jähen Zutritt der 


Dige an folche Theile; die eine Kälte gelit, 


ten haben ‚ abhalte. Um affo jede Beſchaͤ— 
digung der MWinterfälte abzuwenden, Fann 
nichts zutväglicher feyn, als eine bequeme; 
befonders wollene Bedeckung, die den Zu— 
tritt der Kaͤlte an die Gliedmaſſen oder an 
anderen Theilen hindert, nichts mehr ver- 
wahren ; als wenn man eine jaͤhe Hitze nach 
erlittener Kaͤlte meider, 


Die Entzuͤndung vom Verbrennen: 
Das Verbrennen (Ambuftio) iff, ee) 


yon einem wirklichen (actualis) over fünftti- 
en Feuer erregte Entzündung 
1900, — 


£a | Die 


Prophtlaktit 


Was ſie iſt 


144 Krankheiten 


Det Sie Die ganze Peripherie rg 
pers ſammt dem Nahrungsfanale iſt diefer 
Krankheit ausgefegt. n 

Die Urſachen Die Urfachen diefer Entzindung find: 

Fonzentrirte Sonnenftrahlen, angezuͤndete, 


gluͤhende, vom Feuer zerſchmelzte, ſiedende, 
und verſchiedene kauſtiſche Körper, 


269.9 
eat Auch diefe Entzuͤndung unterfcheibet 
heit der Grade a4 nach dem .Grab-det angebrachten Hise, 


In dieſer Ruͤckſicht beobachret man auch hier 
vier Grade, Hi 


Der erfte Grad-ift nicht beträchtlich 
s zwente * beträchtlich 
» dritte ⸗ Sehe beträchtlich 
vierte ss höchfk beträchtlich, 
Der erfe Im eriten Grade befömme der vers 
On, brannte Theil einen Anſchein vom Nothlauf __ 


217), — das Oberhäutchen erhebt ih niht 
gleich auf der Stelle in Blaſen. 





# on weyte Im zweyten Grade iſt die Entzuͤn⸗ 
dung viel heftiger und tiefer, und gleich mit 
einer ſchmerzhaften Blaſe vergeſellſchaftet. 


Im 





r 
% 


die von einem Neig entftehen. 165 


Am dritten Grade erhäft der ver 
brannte Theil eine feuchte brandige Krufte, 


Der dritte 
Grad. 


die oberflaͤchig, oder tief iſt, der Theil iſt 


rings um der Kruſte mit einer Phlegmone 
defejt. - 


¶Im bierten Grade flelle fi ein gänz 


fiches Abiterben (Necrofis feu Sphacelus) 


"Der vierte 
Grad, ‚ 


des verbrennten Theiles ein; dieß Abfterben ers : 


ſtreckt fich bisweilen oberflächig, bisweilen tief, 
auf einen größeren oder minderen Umfange, , 


Die Worherfage der Krankheit ift fo 


verſchieden , fo verſchieden die Derlegung in ' 


Abſicht auf Zuftand und Größe iſt; fo vers 
fhieden die Natur der brennenden Materie, 
die Berrichtung und Empfindlichkeit des vers 


brennten Theiles ift. 


270%, 8, 
Die Hirurgifche Heilmethode fodert, 
1, wenn die Entzündung gering iff, 
die Zertheilung C Refolutio- 
nem.) | 


U, wenn fie beträchtlichen ft, die Eh— 
terung ( Suppurationem ), 


Dil, wenn fie brandartig iſt, die Ab 
ſoͤnderung (Separationem). 


{3 Die 


Die Vorheꝛ⸗ 
agt. 


Die Heil⸗ 
methode. 


16 REAL «on on 


Die erfte Anzeige erfüllt man durch 
eine hißmwidrige Behandlung wenn man 
nebftbey gelind zertheilende, und befonder& 
Bleymittel gebraudt. Die, Epterung und 
Abfonderiig befördert man duch Breyum⸗ 
ſchlaͤge, durch Baͤhungen, und erweichende 
Einfalbungen; die Blaſen möffen im erften, 
und zweyten Grade , ng Äogiggen erden, 


doch fall man das Oberhänfchen nicht weg⸗ 


Vrorhilaktik. 


nehmen, Die Gangraͤn fo vom Verbren⸗ 
nen entſtanden if, federt, keine andere, ale 


die ihr eigene, Hellartt.. 


u⸗ 


Prophilaktiſche Hilfsmittel wider dieſe 
Entzündung find; ſehr warmes Waſſer , grofe 
fe Hitze oder, geiſtige ſaͤuerlichte Baͤhungen 
wenn man ſie an die Theile des Koͤrpers 
Brinatı = „ass RN De tra 







ikea ne Bora Fe Inn — 


Andere oͤrtuehe Entzuͤndungen. 


2714 
Da in den uͤbrigen beſonderen Entzuͤn— 
dungskrankheiten auch chikurgifche Hilfsmits 
tel mit fo vielfachen und ungemeinen Nutzen 
angewendet werden, J kann man auch dieſe 
nicht mit ſo gang trockenem Füße uͤberſchrei⸗ 


ten, 


J 8 * 
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| I. An der Hirnentzundung und defr; Die Hiem 
‚fen Häute  Cephaltis & Dhrenitis) wirkt, — 
und nuͤtzt kein Mittel ohne Blutlaͤſſe; die 

Blutigel dienen ungemein, aber das meiſte 

verſpricht vieleicht die Schlagaderoͤfnung. 

So find auch andere aͤuſſerliche Appfifazios 

nen hier nicht umuͤtz. 


‚>. In der wahren Lungenentzuͤn⸗Die Lungen⸗ 
nung wie in dem inflammatorifchen Seitens a 
ſtich vollbringen Blutlaͤſſe, die bey jedem fiheSeitenkich 
neuzuruͤckkehrenden Schmerze, bey jeder neu— 
en Aufwallung wiederholt werden , Blut— 

igef, und Blafenpflafter , die dem fehmerzs 

"haften Theile angebracht werden , gewiß 

"größtentheils die Heilung. 


an dl. In den Entzündungen der Car _ Die Entzäns 
Dia (Carditis) und bes Ziwerchfees, (Pa- duns der Eatı 
zaphrenitis) die zwar felten vorfommen., ins Siwergfeiles. 

deſſen wenn fie vorkommen, fehr gefährlich 

‚find, nuͤtzen oder Feine, oder nur Diefe aͤhn⸗ 

lichen befagten Mictel, a 


nV». In der Pebprentzündung, (He- _Die Leber 
patitis), Magenentzündung, (Gaftritis), Magen - Ge 
Gedärmentzundun; ‚ (Enteritis), und andes dung, 
ten mehr die in der Bauchhöhfe vorfommen, 

find Blutläffe, Blaſen⸗ oder wenigftens Nöthe 
beyziehende Mittel, Embrokazionen 1: Dis 

hungen , und, Baͤder angezeigt. 


Ve In ber N ierenentzumdung (Ne- Die Nieren 
phritis), find die nämlichen Mittel zutraͤglich, entzuͤndung. 
ausgenommen Die Blaſenpflaſter aus Spanm 
ſchen Fliegen. 

14 IV, 
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Die Entsäts — 1IV.Im virulenten Zripper ſo fan 
an ein heftiger Reitz und wallendes Blut eh 
Zwang verurſacht, nüsen nicht minder Blut⸗ 
ausleerungenz das Saugen der Bfutigel, Die 
man an's Mittelfleifch ſetzt ; Bähungen, 
findernde Einfprigungen helfen ungemein bey. 
Ra ſelbſt Bandagen wenden hier erfodertt, 
man meint eine gehörige Sufpenlion des 
Hodenſacks mittelſt einem... Tragbeutel, wos 
durch die Hodenentzundung mehr verhuͤtet 

wird, als man faſt glauben ſoll. 


Bee VII. Ben einer Entzuͤndung derfendens 
fern Bonbeamg, muſkeln, befonders, des. groſſen Lenden⸗ 
ſtele muſkels (Pſoas), welche oft unter einer truͤ⸗ 
geriſchen Geſtalt eines Nierenwehes, eines arz 
hritiſchen, oder rhebmatiſchen Schmerzes er⸗ 
tſcheint, muß man zeitlich und thaͤtig trach⸗ 
ten , durch oft belobte entjindungswidrige , 
beſonders, durch topiſche, Mittel die Zers 
theilung zu erhalten; in widrigen Falle erz 
zeugt fich ein Abſzeß, der fih ringsum im 
die Zwifchenräume der Muſkeln ausbreitet, 
und aufferordentlich ſchwer zur Heilung ana 
laßt. — An allen den bisher gefagten 
Entzuͤndungen find auch die Klyftire vorzuͤg⸗ 
lich nuͤtzlich. 


Der Re VI. An dem Flußſteber (Rheuma- 
wart. tifmus acutus) endlich wirken nicht felten 
Örtliche chirurgiſche Hilfsmittel zur Krank— 
heitstilgung erwünfchter , als innerliche Heil⸗ 

» mittel. h 


IX. 
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IX. An der Gliederſucht, beſonders Die Arthritis 
* der umherſchweifenden (Arthritis vaga) 
wenn ſie eine betraͤchtliche Entzuͤndung mit 
ſich führt, werden auch alle dieſe Mittel 
nicht fo ganz. ohne Nutzen ‚angewendet, 
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272. 6. 

3’ den Krankheiten, die bon einem Heise 
entftehen , und größfentheils durch Auf 
w fenhifsmittel getilge werden, kann endlich 

noch das Fieber (Febris) übertragen werden. 


Die Berfchier Allein da die Gefchlechter und Gars 
Deubeit, fungen des Fiebers in Nückficht der Art, der 
Heftigfeit, des Laufes, der Befchaffenheit, 
der Dauer, des Ausganges fo ungemein 
zerfchteden find, fo ift gewiß Feine ander: 
Krankheit fhwerer zu beſtimmen ı, als dieſe. 


Der Karakter Das Fieber ift eine anhaltender Auf: 
des giebets. ruhr in der Dlutsbewwegung , ſcheint hier 
eine hinlänglihe Beftimmung zu feyn. 


Die nächfe Die nächfte Urfache hievon ift fiher 
Urfache. der Reitz des Herzes; nur feheint diefer reis 
Kende Stachel nicht unmittelbar — fondern 
mittelbar durch das Empfindungsfoften — 

auf das blurführende Syftem zu wirfen, 


Er —— 14 Von 
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WVon daher leuchtet es ein, wie. Die ent⸗ 
fernten Urſachen des Schmerzes, des Kram⸗ 
pfes, der Entzündung ; auch ein Fieber erz 
zegennlännen.e 1 Sensdeiiniahr ber 


Das erwähnte _ 190 $. — Fonfenfüelle 


Fieber vergefellfchaftet ſich auch. nicht ſelten 
mit dem Schmerz und’ Krampf, aber in der 
Entzündung iſt es faft allegeit zuſgegen, ja 
man wird beynahe Fein idiopatifches Fie— 
ber finden, ſo nicht das eine oder das an⸗ 
dere von jenen unter ſich verſchwiſterten 
Krankheitszuſtaͤnden mit ſich fuͤhrt; indeſſen 
pflegen auch verſchiedene andere Uebel, die 


Die entfern⸗ 
ten Urſachen. 


Die Wirkum 
en, 


>) 


zur Eränklichen Schlafheit, Strammigfeit, . 


zum verhinderten Durchgang und Irennung 
des Zufammenhanges gehören, eben daher 
au entfichen, 

273: 6. 

Die Heilmethode der Fieber pflegt 
den eigentlichen Medikern überlaffen zu 
werden, Die zwar unzähliche innerliche Mit 
tel entgegen zu feßen haben, auch entgegen 
feßen, allein felten viel damit ausrichten , 
wenn fie nicht zugleich die Chirurgie zur ge: 
meinfchaftlichen Hilfe aufrufen, denn die 
Hilfsmittel von ihr find beynahe in jeder 
Deilungsanzeige entfprechend. — Die Chi— 
rurgie jertheile den peripherifchen Krampf, 
Durch Fußbäder oder andere warme Bahuns 
gen: befänftigt die Wallungen durch Blur 
läffe : ruft die gegen das Haupt getriebenen 
Säfte ebenfalls durch Dlutläffe, beſonders 

Win durch 


Die 
methode. 


EM 


Heik 
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durch lokale Blutausleerungen zuruͤck: hebt die 
Entzindungen der Theile durch vorbeſagte 
Mittel: erweckt die betaͤubte Nerbenkraft 
durch blaſenziehende Mittel: oͤfnet den ver⸗ 
ſtopften Unterleib durch Klyſtire: befreyet 
die mit Schwaͤmmchen befegte Schlundhoͤhle 
duch, Einſpritzungen. unterſtuͤtzt die Natur⸗ 
wenn ſie einen Krankheitsmateriendfag zu 


machen ſich beſtrebt, u. ſaf. 


2 


5 
Hai — 


Zwey⸗ 
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Zwehter Abſchnitt. 


Krankheiten, die von verhinder: 
tem oder unterdruͤcktem Durch⸗ 
| gang entfteben. 


274: gr 


Nie Hauptftüße des Lebens, und der Ges 
Rſundheit iſt gegründer auf einen freien 
Dürchgang der enthaltenen Theile durch ihre 
beflimmten Wege: ren 


DIET a“ 

Da tun aber mit dem Blur, Dlutwaf 
fer , mit, der Lympha, mit dem Schleim, 
Saamen, mit der Galle und anderen na- 
türliden Gäften „des „Körpers, nicht alle 
jene enthaltenen Theile beyfammen find, des 
ten Durchgang mit Lebensgefahr went;ftens 
nit Geſundheitsſchaden oder Verſchl mme⸗ 
rung einer [on gegenwärtigen Krankheit 
gehindert wird; da noch verſchiedene fluͤſſige, 
und feſte Dinge, die naturgemaͤß, oder 
naturwidrig ſind erzeugt geworden, auch 
hieher gehören: gefeßt der Darmforh , der 
Urin, die Leibsfruche, das monatliche Wei⸗ 
berblut, verſchiedenes purulentes Weſen, 


ſa Ä 


Mie noͤthig 
der freye 
Durchgang der 
flüffigenCheite 
iſt? 


Die Manch⸗ 
faltigkeit dee 
verletzten 
Durchganges 


x7a Krankheiten, die don verhinderten, 


faburrofe” zufammen” verwachſene "Körper 
(concrementum), und endlich felbft die in 
die Lunge wechſelweis eins und. auscrettende 
Luft :ſo erhellet es von felbften wie unge⸗ 
mein verſchieden die Verſtopfungen in die⸗ 
ſer Ruͤckſicht vorgehen. Sieht man nun 
auch beynebſt auf. die mancherley Arten des 
Dindernißes in jenen überragenden Theifen, 
die dem enthaltenen Flüffigen naͤmlich den 
Durchgang geftatten ‚ zurück, fo erblickt man 
Feine mindere Verſchiedenheit Allein weil 
die Entbürdung der Leibsfrucht und die vers 
fhiedenen Hinderniße , fo ſich wahrend dem 
Durchgange derſelben einfinden , zu einem be 
fonderen ‚Theil der Chirurgie, nämlich jur 
Entbindungskunft gehören: weil man von 
dem verhinderten Durchgang der Luft; und 
Nahrungsmitcel fhon — 041 $. —. ans 
derwärts gehandelt hat: und endlich von 
dem manchartigen kraͤnklichen Zufammens 
wuchſe am gehörigen Drte handeln wirds 
fo Eömme bierorts nur die Abhandlung von 
jener, Berftopfung vor, die ſich in den Hüfs 
ſigen Theilen juträgr, ö 


276. 8. 


Die Bei: Die fluͤſſigen Theile, zu denen auch der 
Bus iſt iwey⸗ Darmkoth kann grechnet werden „leiden 


I. entweder — eine bollſtaͤndige 
(Completa) 

Il: oder —— — unbvvllſtaͤndige 
(in completa) 

Verſtopfung. 


Die 





oder unter druck Dunhgangentfiehen.rzs 


Die vollſtaͤndige hemmet gaͤnzlich den 
Durchgang, * 

Die unvolftändige macht ihn nur beſchwer⸗ 

lich — hindert ihnn 


# 


PR Gindai an aa 


© Die nächfte Urfache von enden be— 


Das Prinz 


ſteht in einem kraͤnklichen Widerſtande; Pun davon. 


dieſer Widerſtand liegt, entiveder in dem 
flüffigen Weefen felbft , welches zu uͤbertra⸗ 


n iſt, oder in den: Gefaͤßen, die es 


übertragen follen. 


78: © 


Urſachen, welche einen Widerfland 


in dem zu übertragenen fluͤſigen Weeſen 
herborzubringen vermögen , find : ein im 
Heberfluß vorhandene Laſt der, Säfte, und 
ein mehr als angemeffener Zufammenhang: 
derenfelben ; Laft und Zuſammenhang mögen 
allgemein: oder chejlmeis fen; riet 


*Zu Urſachen, welche einen Wider⸗ 
derſtand in den das Fluͤßige uͤbertragen⸗ 
den Gefäßen veranlaſſen,, werden jene 
Deſchaͤdigungen, die entweder den Naum , 
Oder die Ausdehnungs-oder die Zufammen« 
ziehungskraft der Gefäße verleken. __ Das 
meiſtemal find die Urfachen des Widerftans 
des in den feften und fluͤſigen Theilen 
zugleich. 

0 


Bye 


Die Urſachen 
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Die Effelten. Die unmittelbaren Wirkungen des vew 
hinderten, oder unterdruͤckten Durchganges 
unterſcheiden ſich nach der zerſchiedenen 
Größe des Uebels, Heftigkeit des Eindran— 
ges, und nach der Natur des ſowohl ver— 
ſtopften Fluͤſſigen, und Feſten, als auch nach 
der defchaffenheicder entfernten Urfachen. 

. Größere unnolltindige Werftos 
pfungen der blutführenden Gefäße , jaͤhe 
und mit einem mächtigen Eindrang gefchehene 

Kongeftionen veranlaffen Spannungen, Reis 

Bungen , Schmerzen , Ergieffungen , Ges 

Ihwülfte, und die Folgen von allen diefen, — 

Das Blut, fo fih allmahlig in diefen Ka— 

nalen angehänfe hat, und auch mittelft Feis 

her andern, als der gewohnten Vulsfraft 
gegem die hinderende Widerftande immer laͤn⸗ 
ger’ andrückt, bringe Schwäche in die auss 
gedehnten Gefäße, erweitert ihre Münduns 
gen ‚verlegt ihren Zufammenhang, und 
wird darum die Quelle vefihiedener Hebel. 


II, Ereigner fich aber die vollſtaͤndige 
Verſtopfung in einer blucführenden Schlag 
ader, fo verwachfet der Ranal, und dann 
verweilet nur immer fo viel Dlur an der - 
verftopften Stelle, als die Seitenaͤſte noch 
aufjunehmen vermögen. An der Folge kann 
der Theil, für ven das Blut beſtimmt iſt, 
dem es aber nicht zugebracht wird, weil ent⸗ 
weder gar Feine, oder eine doch nicht hinreis 


chende Zufammmenmindung (anaftomofis ) " 
zu⸗ 
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äugegen iſt, nicht ernaßre werden, und fo 
Schwinden und Schwäche des Iheiles, 


IM. Die vollſtaͤndige Zuſammenzie— 
hung einer Blutader veranlaßt eine Ans 
häufung und Staſis des Blutes. unterhalb 
bes Kinderenden Widerſtandes, daher vie 
Duelle serfhiedener Krankheiten und ſelbſt 
der Gangran: 2 


„IV. Dee verhinderte oder Unter 
druͤckte Umberfluß der Lympha, oder eines 
andern ähnlich Fluͤßigen verurfacht Geſchwuͤl⸗ 
fie und Ausfüße: 


V. Die durchs Verweilen berhinders 
fe, oder durchs Verhalten unterdruͤckte) 
Ab⸗ und Ausſoͤnderung eines Saftes über 
traͤgt ſo vielfaͤltige Beſchaͤdbigungen auf 
die feſten und fluͤſſigen Theile, ſo zerſchie— 
den der Saft in Ruͤckſicht ſeiner Beſchaf⸗ 
fenheit, und Wuͤrde iſt; dieſe Beſchaͤdi⸗ 
gungen hierorts benennen; hieße big zum 
Eckel ausſchweifen. A 

VI Der verhinderee Cinfluß der Merz 
benfraft erregt folche augenblickliche, ges 
fährliche, und fehröckfiche Kranfheitszuftäns 
be; die Feiner Krankheit, die nur bon vers 
hindertem, oder unterdrücftem Durchgang her⸗ 
rühren kann, gleich Fommen: 


„ VIE Die befonderen Wirkungen einer 
Berftopfung, Die ihre Hilfe bon der Chir 
rurgie erwarten, werden einzeln abgehandelt 
werden: 


Calliſ. Einleltungeſet. Th. M ago $; 
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| 30...6,.  .\ 


Die Heilme⸗ Die generälle Heilmethode der Ber 
—* ſtopfung richtet ſich 


I. entweder — nach der anerfannten 
verlegenden Urſache 
— 278 $. — 


II. oder —— nach den unmittelba- 
ren Effekten-279 $.- 


a. Die durch Ueberfluß vermehrte Laſt der 
Saͤfte wird durch Blutlaͤſe gemin⸗ 
dert: 


b; Die Die der Säfte, welche von 
der Ruhe, Hiße, oder Bewegung, wo⸗ 
durch die ſubtilen Theilchen zerftreitet, 
und die Ueberbleibſel verdicket werden, 
und fo endlich von einem zähen blran⸗ 

zigten Wefen herkoͤmmt fodert in 
Ruͤckſicht auf diefe zerfchiedenen Urs 
fahen entweder Blutlaͤſſe, oder eine 
andere Saftausleerung oder erwei⸗ 
ende Umſchlaͤge, und Bader, 


c. Ein Lentor der Säfte, ber don eis - 
ner matten tragen Bewegung und 
Schwaͤche der feſten Theile herruͤhrt, 
fodert eine ſolche Heilung, welche die 
kraͤnkliche Schlaffheit — 27 $. — 
hebt, und daſelbſt als Anzeige Start 
finder, ! 






'd. Die 


* 
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d. Die durch Kaͤlte zuſammen gedraͤngten 
Molckuln des Biutes erhalten ihre 
borige ‚Slüßigkeit wieder, wenn man 
folhe Bader, und Reibungen ans 
itelle, die in der Froſtentzundung 
angezeigt find: 


er Die kraͤnkliche Verengerung eines Ka— 
nales, welche durch Druck oder Berz 
laͤngerung desfelben entitanden it, 
wird Durch befondere Mittel, die in 
dem Folgenden angezeige werden, ger 
hoben; RR J 


f Der verminderten Zuſammenziehungs— 
kraft begegnet man mit folchen Hilks⸗ 
mitteln, welche den feſten Theilen 
zur verlohrnen Stärke — 27 9. — 
helfen. Dem Mangel der Ausdeh- 
nungsftaft aber fegt man folche ent⸗ 
gen; welche entweder die ſtrammen 
Faſern — 55 $. — erfchlappen , oder 

2 ben Krampf _ 199 $, — jertheilen. 


z. Ploͤtzliche Kongeftionen und ihre un— 
mitrelbaren Folgen heift die Kunſt, 
wenn fie Mittel, welche früßzeitig 
die antreibenden Kräfte ſchwaͤchen, 

mit Mitteln verbindet, welche die 
Säfte von dem behafteten Theile 

mit Gewalt abziehen , und ableiten. 


Ma h. 


+86 Krankheiten Die von verhinderten, 


h. Langfam entftehende aber fang dauren⸗ 
de Kongeftionen heilt zwar die Chis 
rurgie auf eine Ähnliche Art, aber 
fie wendet die Mittel auf eine folche 
Art an, daß fie die Säfte unauss 
geſetzt abfuͤhren kann, in Abſicht 
deſſen uͤbertreffen die kuͤnſtlichen Ge— 
ſchwuͤre alle uͤbrigen entlerrenden Mit⸗ 
tel an Heilkraft, 


281, 8, Ber 


Die Abiheis Da nun die Zahl der Krankheiten, wel 

9 gder Ka he von verhindertem Durchgang entftchen, 
und ist zu erklären vorkommen, fehr groß 
iſt, fo fest man hier ſechs Unterabfehnit- 
fe voraus, 


Der erſte Unterabſchnitt enthaͤſt die 
Geſchwuͤlſte ( Tu: 


motcs ). 
zweyte » s = DBerwelkungen 
; (Marcores). 
» Deitte » > » DBerbaltungen 
(Retentiones)? 
vierte ⸗Aufloͤſungen 
(Refolutiones). 
s fünfte ⸗⸗Zerſtoͤrungen 
(Corruptiones). | 
s fehlte » + » _ Erftidungen 
| (Suffocationes). 


Erfier 





F 
age 
—— 
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Erſter Unterabſchnitt. 
Die Geſchwuͤlſte 


und 


ibre Heilmethode 


— — 





82. 6. 


Eine Geſchwulſt (Tumor) iſt ein kraͤnkliches Was eine 
Anwachſen des Umfanges in einem gr, Geſchwulſt inn 
ganiſchen Theile. 


Die Geſchwulſtmaterie giebt jede ſo— Was ſie ent⸗ 
wohl natürlich als widernatuͤrlich angehäuf- hält? 
te fompafte, geronnene, infammengefeste, 
verhaͤrtete Feuchtigkeit. 


Der Gegenftand aber mag jeder Theil _ Der Gegen⸗ 
ſeyn, der eine Höhle hat, und zur Aufnah⸗ ſtaud. 
me einer Feuchtigkeit geſchickt iſt. 


283. $. 
Die allgemeine nächfte Urſach d Das Brö 
ſchwuͤlſte beſtehet darinn M u eo * über 


haupt. 


M 5 J. 


182 Krankheiten bie von berhindertem, 


I. entweder _ drängen fich die Fluͤßig— 
feiten mit einem folhen Anwach— 


jen ein, dem nicht zu widerfte- 
ben iſt. 


IE, oder — der aufnehmende Theil ift zu 
ſchwach, entgegen zu wirken. 


Die Urſachen. Unter die entfernten Urſachen gehört das 
her alles 


J. was nur immer entweder den Zur 
fluß und Eindrang des Flüßigen 
fo vermebrt, daß der gewöhnliche 
Widerſtand nicht fähig it, Eins 
halt zu thun, oder 


U. was die Kraft der aufnehmenben 
Gefäße fo ſchwaͤcht, daß fie auch 
dem gewöhnlichen Antrieb des Fluͤſ⸗ 
figen entgegen zu wirken nicht ber 
mögend find, 


Daß alfo auch jede Geſchwulſt eine zus 
fammengefegte Krankheit ſey, in welcher 
naͤmlich die fluͤſſigen Theile nicht von der 
Vorſchrift der Natur abweichen koͤnnten, 
wenn nicht die feſten enthaltenden Theile von 
derſelben ſchon abgewichen waͤren, leuchtet 
von daher ganz klar ein, 
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284 9. 
Die Geſchwuͤlſte find 2 a 
I, entweder — idiopatiſch 
I. oder — fomptomatifch 


Die legteren werben hierorts nicht beruͤhrt. 


Eine andere und eben fo nügliche Ab— 
theilung ift die: 


I, in higige 
IE: 4 Kalte Geſchwuͤlſte. 


Die hitzigen Gefchwülfte haben ihren 3 
Namen von der phlogiftifch hitzigen Aufwals 
lung der Säfte, fie find ungerfvennliche Bes 
gleiter einer Entzündung. und alfo ſympto⸗ 
matifch. . 


Die falten Geſchwuͤlſte, die allgemach 
don der nicht hinreichenden Entgegenwirkung 
der aufnehmenden Gefäße ihren Urfprung 
haben-, pflegen von feiner Entzündung des 
behafteten Theiles begleitet zu werden. 


1 


Na 28% 6. 
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235. 9 


‚Die beynahe unzähligen &efchlechter bie- 
fer. ag Geſchwülſte werdn noch am 
fuͤglichſten unter vier Kapiteln geordnet; 
nämlich 


T. unter die Baafiergefätwülfe (Hy- 
dropes). 


I. 3 s Drüßengefhwülfte (Phy- 


mata), 


Il.» Saaaganine qui 


IV. ⸗⸗Ausmwuchsgeſchwuͤlſte 
¶Excreſcentiæ). 


Erſtes 


Eu 2 R * 
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Erftes Kapitel, 


UN 


Waſſergeſchwuͤlſte. 


286.6. 


ine Waſſergeſchwulſt überhaupt(Hydrops) _ Was eine 

nennt man eine kraͤnkliche Sammlung des hr 

Blutwaſſers oder einer ähnlichen Feuchtigkeit —— 
in der Hoͤhle irgend eines Theiles. 


Diefe Feuchtigkeitsſammlung kann ſich Der Sizz. 
in ganzen Körper, und auch in jedem bes Sn 
fonderen Theile zutragen , und fo Geſchwuͤl⸗ 
fie von verfchiedener Art geftallten, Indeſ— 
fen werden die befonderen Arten zum fügs 
lihften nach dem verfchiedenen Sitze, den 
fie einnehmen, eingetheilt, und auf dieſe 
Weiſe Fommen derley Geſchwuͤlſte in folgen« 
der Drdnung zu betrachten vor: 


I, Das Dedem (Oedema). 
U, Die allgemeine Waſſergeſchwulſt 
(Anafarca). Zu 


U, Der Waſſerkopf (Hydrocephalus) 
Ms IV, 


196 Krankheiten die von verhindertem, 
IV. Das Wafferaug (Hiydrophthal- 
mus). 


V. Die Wafferbruft (Hydrochorax). 
VI Der Waſſerbauch (Aſcites). 
VII. Der Waſſerbruch (Hydrocele). 


VIII. Das Waſſergelenk (Hydrar- 
. thron). 


a8 Dedem 


297. 9. 


Die ir Das Dedem (Ocdema) ift eine träg heran» 
Di des Oe⸗ ſchleichende, ausgebreitete, weiche, Ealte, blaße 
Gefchwulft, die vom Drud eine mehr oder 
minder anhaltende Grube zurück behält, von 
ver. Lage des behafteten Theiles veränderlich 

ift, und meiltens die Fuͤſſe einnimmt. 


288. 6. | 

une Peine Die naͤchſte Urſache diefer Geſchwulſt 
iſt eine Anhaͤufung des ſeroͤſen Saftes in 

| 

i 

j 


den Gefäßen, und die Ergiefjung desfelben 
in die Zellen der Fetthaut. ; 


Un: 
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Unter die entfernten Urſachen gehoͤrt alles 
was beytraͤgt, eine traͤg heranſchleichende, 
und dann anhaltende Anhaͤufung der waͤſſe— 
richten Feuchtigkeit zu veranlaffen, indem 


I. entweder — die Feuchtigkeit ihrer 
Dicke wegen undurchadnglich , oder 
auch durch Auflöfung zur Drrvers 
irrung genigt gemacht wird, 


U. oder — in dem die Wände und 

Muͤndungen der Gefäße felbft, 
ihrer Kraft beraubt, oder auch in 
ihrem Zufammenhange auseinan« 
der gefeht werden, 


x 


289. $, 


Mas die Prognos des Dedems betrift, 
fo gehören folgende Bemerkungen hieher ; 


I, Ze länger die mit dem Finger 
eingedruckte Grube verbleibt, um 
fo mehr müflen auch vie feften 
Theile gefchwächt und in ihrem 
Zufammenhange getrennt feyn, 
und um fo ſchwerer wird auch daher 
die Heilung von Statten gehen. 


II, Jenes Dedem widerſetzt fich ganze 
lich der Heifung , mo die Urfache, 
welche die Anhäufung hervorbrach, 
te , nicht kann gehoben werden: wie 
es zum Beweis bey demjenigen 
Dedem gefchieht, welches die Wafı 

ſer⸗ 


—⸗ 


Die Urſachen 


Die Vorher⸗ 


ſage. 


en 


135 Krankheiten, Bis von berhindersem, 


ferbruft , Die Lungenfucht, “eine 
veraltete Kacherie, oder ein ans 
ders unheilbares Uebel begleiter. 


IH, Eine allzu große Menge der aus— 
getreftenen Feuchtigkeit, eine plößs 
fihe Anwahfung und Schärfe 
bedrohen Faͤulung, Ausloͤſchung 
der Lebenswaͤrme, und Gangraͤn. 


Aus dieſem wird es leicht begreiflich, 
unter welchen le man der Kranfs 
heit eine gluͤckliche Zertheilung verſprechen 


darf, 
290. $. 
Die Heifmer Die Heilmethode des Debems fest, 
thode. eine dreyfache Anzeige zu erfuͤllen voraus: 


J. Die Ableitung der angehaͤuften 
Feuchtigkeit, 


Il. ⸗Aufſaugung des) ausgetrette⸗ 
nen Saftes, | 


III, s Wiederherftellung der mangeln- | 
den Kraft, 
Ä 


Die erſte An⸗ Man erfuͤllt die erſte Anzeige, wenn 
ieiet. man die angehaͤufte Feuchtigkeit durch 20 
F. — beſagte Mittel an ſchickliche Stellen 
ableitet. 


Man 
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Man befolgt die zweyte Anzelge, und 


verhilft dem ausgetrettenen Saft zur Auf⸗ 
augung durch gelinde, langſame, aber ans 
haltende Reibungen, durch Dunſtbaͤhungen, 
durch Baͤhungen mit geiſtigen weinigten Din⸗ 
‚gen, mit einem flüchtigen Alkali, mit Kam— 
pfer und faifenattigen Mitteln, oder man 
verſucht, eine Durchſchweiſung zu erhalten , 
indem man dem ddematöfen Theil gemeines 
geröitetes ganz trocfnes warmes Salz, wels 
ches eine Feuchte an fich ziehet, auflegt: 
oder bewirkt endlich eine Ausfeerung durch 
leichte oberflächige SEarififagionen ; Die ins 
deſſen bey einem befrächtlichen und einge» 
"a Dedem kaum ficher anzurarhen 
Ind; — 


Man entfpricht der dritten Anzeige; 
wenn man die mangelnde Kraft wieder hers 
ſtellt, und den fehlappen Theilen Stuͤtze 
gtebt: dieſes bewirfen ftärfende und zufams 
menziehende Aufferlihe Mittel, befonders 
die kunſtmaͤſſig angelegte Erpulfivbinde; 





Die allgemeine Waffergefchmulft; 


291. 9 
Eine allgemeine Waſſergeſchwulſt (Anafar- 
ca) iſt eine oͤdematoͤſe Geſchwulſt des ganzen 
Körpers ‚die allenthalben das zelluloͤſe Geweb 
beſetzt. 
Die 


Die wehtt 
meige: 


Die dritt 
zeige; 


{} 
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Erkenntniß Die Erkenntniß und Heilmethode 
Ra leuchtet aus dem ein, was von dem — 


geſagt wurde. 
Der Waſſerkopf— 


292. 9. 


Was er iſt? Der Waſſerkopf (Eydrocephalus) iſt eis 
ne waͤſſerichte Geſchwulſt des Kopfes, die ſich 
kaum bis in das untere Angeſicht erſtreckt: daher 
unterſcheidet er ſich leicht von dem (omtomati- 
ſchen Oedem, von der allgemeinen Waſſerge⸗ 
ſchwulſt, und von einer Anſchwellung, die von 
der Salivazion, von den Pocken, u. f. f, hervor 
gebracht wird, 


Wen ſie be⸗Dieſe Krankheit iſt Faum jemand ts 
befaͤlt? deren, als neugebohrnen Kindern eigen, 


Die nächte Die mächfte Urſach des Wafferkopfs 


Urſach. iſt analog mit der allgemeinen naͤchſten Ur— 
ſache der Waſſergeſchwuͤlſte— 


Wie vielfach Man pflegt den Waſſerkopf abzutheilen 


I: in den aͤuſſeren 


I, inneren —— imd tie es ſcheint 
nicht gar ungereimt, —- 


Ms» vermengten— ü 
—* 393 6. 


a a 
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4 
— 


Der aͤuſſere Waſſerkopf (Hydrocephalus 
externus) iſt wieder zweyfach: denn 


I, entweder — ſitzt das ergoſſene Ses 
rum in der Fetthaut, und macht 
eine wahrhaft üdematofe Ge 
ſchwulſt, die ſich nicht felten bis 
zu den Yugenliedern verbreitet 


II. oder — das Waſſer wird von der 
aponebrofifchen Muͤtze der Hirns 
ſchale, oder auch ſelbſt von dent 

. Derifran eingefchloifen, 


In beeden Faͤllen iſt zwar die Anſchwel⸗ 
fung gleichfaͤrbig, doch iſt fie im letzten wis 
‚deritehend , mehr gefpanne und in etwas 
ſchmerzhaft. Wenn einzig nur die dufferen 


Der du 
Waſſerkop 


Theile beſchaͤdigt find, ſo klaffen weder 


die Stirnnaͤthe merklich voneinander, weder 
find auch ſolche Zufaͤlle zugegen, die den Finz 
gerzeig auf eine Verlegung des allgemeinen 
Empfindungsorgan geben. Eine unrechte 
verkehrte Lage der Leibsfrucht, fhwere Ges 
burt, oder eine andere äufferliche Gemalts 
thaͤtigkeit geben die Urfachen diefer Gattung 
bes Waflerkopfes ab; ff diefes Uebel ſchon 
veraltet ſo trotzt es meiſtens jeder Heilme⸗ 
thode; doch kann man wirkſam zertheilende 
und ſtarkende topiſche Mittel nebſt einer vorz 
fihtig angelegten Bandage derfuchen ; und 
nüßen diefe nichts, fo muß man das Waffer 
entweder duch Skarifikazionen des Hintere 
haupts, 


Na 
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oder durch Diafenpflafter , oder durch das 
Haarſeil ausleeren 


294. $ 


‚Der innere Der innere Wafferfopf (Hydrocephaliis 

Waͤſſerkorf. internus)entfteht von einer Feuchtigkeit / die ſich 
innerhalb der Hirnſchale an verſchiedenen Ders 
tern geſammelt hat. Die Urſachen hievon ſind 
nicht einzig aͤuſſerliche Zuſammendruͤckungen; 
ſondern es gehören auch verſchiedene andere 
Urſachen, die das Serum uͤbermaͤſſig gegen 
das Haupt draͤngen, hieher; darum werden 
auch nicht ſelten, wie epidemiſch, Knaben; 
die noch nicht dad erſte oder zweyte Jahr⸗ 
fünfte durchlebt haben, davon befallen: Man 
erfennt den inneren Waſſerkopf aus Bo 
taͤubung, Schlaffucht, Schielen, und ans 
dern Zufällen, beynebft aus den Zeichen eis 
her ſeroͤſen Anhaͤufung. Das meiftemal 
findet man aber bey diefem Waſſerkopf, 
daß die eigentlichen Knochen der Hirnfchalen - 
wenn fie noch nicht koalirt find, offenbar 
voneinander Elaffen, 


Der verm eng Iſt nun duch dies Serum nach dus 

ve Waſſerkopf. waͤrts ins Zellengeweb getretten, fo bringe 
es den vermengten — 292: $: — .Waf 
ferfopf (Hiydrocephalus mixtus) hervor; 


Ei Mafense Senke ſich aber die Feuchtigkeit Aus 
Resta: dem Gehirnfavum hinab in die Fndcherne 


Höhle des Ruͤckenmarkes, oder hat fie in dies 
ſer1 





oder unterdruͤck Durchgang entftehen. 193 


fer Höhle felbft ihre urfprüngliche Duelle, 
fo erregt fie nebſt verfchiedenen höchft bes 
trachtlichen Zufällen , die alle über einen 
Druck des Ruͤckenmarkes klagen, auch eine 
feröfe Geſchwulſt, die zwifchen den Dorn 
forrfäßen der Lendenwirbelbeinen hervor, 
tagt, und der Flaffende Ruͤckgrad (Spina bi- 
fida) genennt wird, In einem ſolchen Ber- 
haltniß des Zuftandes iſt gänzlich an ver 
Wiedergeneſung des atmen Wuͤrmchens ju 
zweifeln, ein unvorficheiger Einfchnict der 
Geſchwulſt, wird nur vollends den Tod bes 
ſchleinigen. 


Dem inneren Waſſerkopf ſetzt man 


Doch , noch einige, aber freilih ungewiſſe 
Hilfsmittel entgegen, wenn man ‚die oben⸗ 
gefagte Aufferlihe zertheilende Mittel ge⸗ 
braucht. Beobachter ſagen, daß die, auf 
die Elaffenden Zwifchenrdume der Stirnnd, 
the aufgelegten Blafenpflajter ungemein ges 
nuͤtzt haben, 


Das Waſſer ang 





295, 6, 


DasWafferaug (Hydrophthalmus‘) iſt ei⸗ 
ne Dervorftrogung des Auges, die von der ben 
fluͤſſig angehaͤuften waͤſſerigten Augenfeuch—⸗ 
tigkeit herruͤhrt. 


Calliſ. Einleitung. CH, NO Wan 


Der Begriff 
von; 


Die Zeigen. 


Die Vorher: 
fage in Betref 
der Gefahr, 


Heilmethode. 
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Man erfennt diefe Krankheit," aus 
der alimähligen Bergröfferung des Auges, 
welches enolih fo herauswachfer, daß es 
nimmer don den Augenliedern Fann bedeckt 
oder inngehalten werden, Die Hornhaut 
ist mehr als gewöhnlich gewoͤlbt und hervors 
vagend, die Negenbogenhaut (Iris) liegt 
tiefer, iſt unbeweglich und ftelle die Pupiil 
erweitert, feltner verengert vor; ein fpan« 
nender Schmerz nimmt anfangs den Grund 
des Auges ein, dann erfolgt ein viel heftis 
gerer hafbfeitiger Kopfſchmerz (Hemicrania), 
das Sehen wird geſchwaͤcht, verdunfelr, 
verloͤſcht. 


Die Vorherſage iſt kuͤrzlich dieſe: zer⸗ 
theilt ſich die Krankheit nicht, und ſteigt 
das Uebel aufs hoͤchſte, fo erfolge ein Thraͤ⸗ 
nenfluß ( Epiphora), eine Auswaͤrtsdrehung 
der Augenliever (Eftropium), ein Karzia 
nom, und die Zerberffung ver Augenhäute, 


In der Heilmethode trachte man, 
wenn die Krankheit der Korruptzion noch 


nicht nabe it, 


I, daß man durch Umfchläge den ges 


fhwächten Gefäßen Stärs« 


Fe beybringe, und die Nuf⸗ 


ſaugung bewirke; 


1. 


* 
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IL, daß man durch Blutlaͤſſe, Schroͤ— 
pfen, Schröpfföpfe, Blurs 
faugen , befonvders durch 
ein Eüunftliches Geſchwaͤr, 
und andere vergleichen 
wirkſam entleerenden Mits 
tel eine anhaltende Ab: 
leitung errege; 


II. daß man endlich mittelſt einem Die Varagen⸗ 
Fünftlich angeftellten Stich m des Au⸗ 
in die fflerotifhe Haur, 
oder in die Hornhaut, das. 


Waſſer auslaffe. 





ER ET 
— 


Die Waſſerbruſt. 


296. 6. 


Die Waſſerbruſt (Hydrothorax) iſt eine Was fie ik 
kraͤnkliche Anhaͤufung des Blutwaſſers, das ſich 
zwiſchen dem Rippenfell und der Lunge ergoſſen 
hat; ſie iſt mit keiner entſcheidenden Geſchwulſt 
bezeichnet. 


Die Waſſerbruſt hat entweder ihre ei. Weher fie 
gene Urſache, von der ſie herruͤhret, oder ADDIDSET 
fie ift der Zufall oder die Folge einer an, 
deren Krankheit. 
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Ihr Sitz⸗ 


Ihre Zeichen. 


Sie nimmt ihren Sitz —— in 
einem, oder dem anderen Sacke des Nips 
penfelles, manchmal. in beyden Saͤcken zu⸗ 
gleich. ä 


29T: 9. 


Die Erkenntniß diefer Krankheit ift 
ſehr ſchwer, weil die Erſcheinungen ſich nicht 
immer gleich, auch oft zweydeutig ſind. Die 
gemeinſten und minder truͤglichen Zeichen ſind 
faſt dieſe folgende: Das Athmen iſt ſehr 
beſchwerlich beſenders das Ausathmen, wels 
ches aber in etwas erleichtert wird, wenn 
der Kranke Kopf und Bruſt nach vorwaͤrts 
neigt; bey der geringſten willkuͤhrlichen Bes 
wegung, oder bey der Lage auf den Ruͤcken 
muß der Kranke keichen, in der Nacht iſt 
er engbruͤſtig; und ſchlaͤft er auch, ſo fahrt 
er gaͤhe auf, aus Furcht zu erſticken; er iſt 
beſtaͤndig beaͤngſtigt, fuͤhlt ein Gewicht um 
die Gegend des Herzene (Præcordia), feine 
Prafordien fiheinen , befonders nach dem 
Effen aufgeblafen , und angefsannt , er 
fränfelt beftändigz; hat Hülteln mit einem 
dünnen , oder fihäumigten Auswurf 5; der 
Puls iſt unterdrückt, der Harn geht in ges 
ringer Menge ab, das Geficht it blaß, die 
unteren Augenlieder, die Haͤnde und Fuͤße ſind 
von einem Oedem eingenommen, die be— 
nachbarten Rippen ſind ungewoͤhnlich von 
einander gedehnt, und waͤhrendem Einach⸗ 
men unbeweglich; es wird ein Schwappeln 
in der Bruſt verſpuͤrt, indem man den Leibss 


ſtamm des figenden Kranken mit den Arz 
men 





BE 
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men umfaßt und ſtark erſchuͤttert; und klopft 


man an die Bruſt, ſo wird ein dumpfer Ton 
vernommen. Die Zeichen, in welchem Sacke 
des Rippenfelles eigentlich das Waſſer ent— 
halten ſey, ſind dieſe: die Rippen ſind an 
der mit Waſſer angefuͤllten Seite minder 
beweglich, der Arm dieſer Seite iſt betaͤubt, 
oder gelaͤhmt, die Hand, der Fuß, oder die 
Seite ſelbſt iſt oͤdematoͤs angelauffen, die 
Wange der naͤmlichen Seite iſt roth, die 
Lage auf der gekraͤnkten Seite beſchwerlich, 
auf der entgegen geſetzten Seite gar uner— 
traͤglich, auf den Ruͤcken mit erhoͤhter Bruſt 
noch am wenigften beſchwerlich. 


298. §. 


Die idiopatiſche Waſſerbruſt, die blos Die Heilme 
bon einem feröfen Zufammenfluß ihren Ur⸗ ID 
ſprung hat, oder nur die Folge einer hitzi— 
gen Kranfheic iſt, auch nicht veraltet, und 
weder mit einem Fehler der Inngeweide, 
noch mit einem betraͤchtlichen Kraͤftenverluſt 
verwickelt iſt, nimmt noch eine Heilung an. 

Und da befteher das freffendfte Hilfsmittel 

in dem Bruſthoͤhleneinſchnitt, wenn man Die Yarascır 
ihn zu rechter Zeit, und an einem füglichen thes der Brufks 
Orte nach Kunftgefägen vornimmt, um das PIE 
ſtockende Waſſer auszulaſſen. 


Der Bruſthoͤhleneinſchnitt (Thoracis Der eigentli⸗ 
Paracentheſis) muß ( wenn man die Tinfe Ge Kunfgrif, 


N 3 Bruſt⸗ 
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Brufthöhle zu öfnen hat) zwifchen der mens 
ten und dritten: (ift aber die rechte durch— 
julöchern ) zwifchen der dritten und vierten 
falſchen Rippe, von der unterften falfchen 
an gezahlt, vorgenommen werden ; und zwar 
fo, daß der Einfchnitt zwifchen den zween 
Extremitäten beynahe in der Mitte der Nip- 
pe gefhehe Die allgemeine Bedeckung 
trennt man nach der Länge mit einem hin— 
länglich groffen Einſchnitt, dann fpaltet 
man die Muffeln durch einen Duerfchnitt , 
der ſich, Damit die Zwifchenrippenfchlagader 
nicht verlegt wird, dem Rand der unterlies 
genden Rippe am meiften näheren muß. Sollte 
nun die Lunge an diefem Ort angewachfen 
feyn , und wäre fie mit dem Finger oder eis 
nem Spezill nichr abzulöfen , fo wuͤrde man 
einen neuen Einfchnitt weiter nach aufwaͤrts 
anſtellen müflen, 


lung, penſchlagader wenn fie währender Opera- 


tzion iſt verlegt geworden , borfließt, wird 
fiber geftillt, wenn man das Gefäß mit, 
telft einem eifernen hackenförmig gebogenen 
Blaͤttchen an die oberliegende Rippe andruͤckt. 
Die Wunde wird, fo lange die Feuchtigkeit 
frey ausflieffen muß, durch ein zwifchen ges 
Tegtes Leinwandbandchen , oder durch einen 
weichen Karpiewälcher offen erhalten, über 
das Leinwandbändchen wird eine Kompreffe 
gelegt, und fo alles mit einer Kontenrivbinde 
ummunden. 


Die darf Das Dlut, fo aus Fi Zwiſchenrip⸗ 
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Ein fefterer Berband muß fo, wie der 


Gebrauch der Wirken und Nöhrchen, hier ſ 


ſorgfaͤltig verhuͤtet werden. Iſt das Waſ— 
ſer gaͤnzlich ausgelaſſen, ſo wird die Wunde 
gleich jener einfachen, die ohne Verletzung 
innerer Theile in die Bruſthoͤhle eindringen, 
behandelt. Nie darf man die Parazenthes 
auf beyden Seiten zugleich vornehmen, denn 
die bon beyden Seiten eindringende Luft koͤnn— 
te eine gefaͤhrlichen Zuſammendruck der Lun⸗ 
gen veranlaſſen. 


Der Waſſerbauch. 
LION: 


Der Waſſerbauch (Afcites)ift eine traͤg he⸗ 


ranſchleichende Anſchwellung des Unterleibs von 
einer widernatuͤrlich angehaͤuften Feuchtigkeit. 


Die Materie dieſer Feuchtigkeit be— 
ſteht nicht allein in einem ſeroͤſen oder lym⸗ 
phatiſchen Saft, fondern auch Nahrungs⸗ 
ſaft, Urin, Blut, und Ichor koͤnnen das 
Weeſen dieſer angehaͤuften Feuchtigkeit aus— 
machen. 


Am oͤfteſten geſtattet jenes Kavum, 
ſo von dem Sack des Darmfelles geſtaltet 
wird, den Sitz; ſeltner das zwiſchen Mus 
ffeln und Haut zerſtreute Zellengewebe , 
das Darmfell, das Netz, die Eyerftäcke, 
die Gebährmufter , die Muttertrompeten 
die Nieren, 


N 4 Der 


Noͤt hige Bor⸗ 
icht. 


Was er if. 


Die Materie. 


Der Sig. 
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Dießerfhier Der Verfihiedenheit des Iheiles nach, 
denheit. welcher den ausgetrettenen Saft — 
man den Waſſerbauch ab; 


J. in den eigentlichen gemeinen, 
( abdominalem ). 


Zr ger) Waſ⸗ 
ſerbauch. 


301. F 


Die Urſachen. Bisweilen entſteht er von den gemeinen 
Urſachen des Oedem's, und der allgemei— 
nen Waſſergeſchwulſt; Anbelen ift er doch 
öfters die Folge von Verſtopfungen, Ab— 
ſzeſſen, Verhaͤrtungen, und ſkrophuloͤſen Ges 
ſchwuͤlſten der Inngeweide, daben iſt er gleich 
den uͤbrigen Waſſergeſchwuͤlſten. 


I, iippatifh, 
IE ſymptomatiſch. 


302. $ 


— Die allgemeine Erkenntniß des Waſ— 
mẽ überhaupt, ferbauches ſtellt fih aus der Falten 
— 278 6. — Gefhwulft dar, die zwar in 
Furzer Zeit, aber doch fihleichend entftanden, 
gleich, gefbannt, und widerftehend iſt; Flopft 
man von einer Seite an den Bauch, und 
halter vie Hand an der entgegen gefesten 
Seite wider, fo vernimmt man deutlich eis 7 
ve h 


| 
’ 
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ne ſchwappelnde Bewegung. So werden 
auch meiſtentheils die unteren Gliedmaſſen 
von einem Oedem aufgetrieben, der Kranke 
ſchwitzt nicht, und der Urin geht ſparſam 
ab, iſt braun, und macht einen ſtarken Bo— 
denfas , bey Weibern ift der monatliche Blur 
fluß unterdruͤckt u. ſ. f. 


Die viel gleichere Geſchwulſt des ganz 
ben Unterleibs, und das deutlich vernehm— 
Jihe Schwappeln zeugt von dem gigentli- 
hen gemeinen Waſſerbauch. 


Den geſackten Waſſerbauch verrathet 
die viel traͤger heranſchleichende Entſtehung, 
auch iſt die Hervorragung an dem beſonde— 
ren Theile des Unterleibs, wo man glaubt, 
daß ſich die Feuchtigkeit geſackt habe, merk 
lich, umſchrieben, aber nur ſehr wenig 
oder gar nichts fluktuirend. 


Welches Unterleibsinngeweide aber 
übrigens die Feuchtigkeit eigentlich enthal- 
tet, kann durch Fein gemiffes Zeichen bes 
ſtimmt werden; argmwöhnen kaun man auf 
jenen Ort, wo die Gefchwulft ihren Sig 
hat. Die Waffergefhmwulft eines Eyerſto— 
ckes pflegt auch eine Spannung des Muts 


fermundes gegen Die behaftete Seite zu hers 
porzubringen, 


R 5 303 $, 


Die Zeichen 
des  eigentlis 
chen gemeinen 


Wafferbauchet 


"Die Zeichen 
des gefackten 
Waſſerbauches 


Zeichen, wel⸗ 
ches Junge⸗ 
weide Waſſer 
einſchließt. 
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303. $. 


— Vorher⸗ Die Vorherſage ſchraͤnkt ſich auf die 
Natur der Krankheit, und auf den Zuſtand 
des Koͤrpers ein 


I, Wenn der eigentlihe gemeine 


I, 


III D 


idiopatifche Waſſerbauch noch nicht 
veraltet ift, wenn Feine Sunge- 
weide angefreffen find, und die 
Kräften dem Kranken nicht mans 
geln, fo ift die Heilung nicht ums 
möglich ; 


der fymptomatifhe Waſſerbauch 
aber ift die Folge von dem Zus 
ftande jener Krankheit, von wels 
cher er als ein ſpaͤter Abftamms 
ling herfommt, und die er auch 
immer verfchlimmert, 


Der geſackte Waſſerbauch widers 
fieht der Heilung troßend, befons 


ders wenn er aus mehreren Saͤ— 


cken zufammen gefegt iſt. 


Die Waffergefcehmulft eines Ener» ⸗ 


ftocfes oder eines andern Bauch— 
inngemeides ft faft nie glücklich 
geheilt worden. Einige rathen , 
man folle den Eyerſtock bey an- 
fangender Anfchwellung ausfchneis 
den, 

>04 |. 
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304. $. 


Der vorzuͤglichſte Beytrag, den die Chi— ai Heil 
rurgie in der Heilmethode eines jedweden ethode. 
Waſſerbauches leiſtet, beſtehet in dem: fuͤh⸗ 
re die ergoſſene Feuchtigkeit aus. 


Dieſes vollziehet ſie 
J. entweder durch Hauteinſchnitte. 
II, oder s» s s den Bauchſtich. 


III. oder » » einen großen Schnitt 
| in jene Höhle, welche 
den Saft infich halter, 


308.8, 


Die Hauteinfchnitte , die aber nicht Durch Hau 
tiefer unter das Zellengeweb eindringen duͤr— einföntieten 
fen, find ungemein dienlih , die Feuchtig— 
keit, fo fich in die Bedeckungen des Unter— 
leibs ergoffen hat, auszuleeren; auch helfen 
fie bisweilen in der Waſſergeſchwulſt des 
Darmfelles. 


306. $. 


Geſchwinder und ficherer aber wird der BASE 
* Saft durch den Bauchſtich ausge. des Unterleibe, 
uhr 


durch 


Die Vortref— 
lichkeit Diefer 
Dperasion. 


„Der eigentr‘ 
Vchestunftgeif 


Die Stillung 
der Hemorrha⸗ 
gie. 
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Durch dieſen Kunſtgriff wird nicht allein 
immer die Heftigkeit der Krankheit gemil— 
dert und die Heilkraft der uͤbrigen Hilfsmittel 
verſtaͤrkt, ſondern auch nicht ſelten der bes 
traͤchtlichſte Theil der Heilung vollbracht. 


Der Waferbauch wird in Ber Mitte 
zwiſchen dem Nabel und dem obern und vors 
dern Dorn des Darmbeines mit einer dreys 
eckigten Nadel die inder Höhle eines Nöhrs 
chens ſtecket — Troicar, — aufeinmalmit eis 
nem Doch behurfamen Stich durchbohrt, dann 
wird die Nadel herausgezogen, das Nöhrs 
chen aber in der Wunde zuruͤckgelaſſen, bis 
alles Zlüffige entleert geworden if. Das 
mit inzwiſchen wicht durch die plögliche Ent 
feerung ein Gchwappeln der Inngeweide 
ſammt Erfchlappung der Gefäße, und daher 
eine nicht ſelten toͤdtliche Ohnmacht ent- 
ſtehet, fo foll ver Bauch, an dem Pie Ope— 
razion gefihieht, mit einer breiten Binde 
umgeben werden , die bey fortwährendem 
Wafferausfluß immer mehr und mehr muß 
zufammengejogen werden; dadurch erhalten 
die Mufkeln, die bereits fehon unfähig gewors 
den find, die Laft der enthaltenen Theile jus 
ruͤck zu halten, eine Stuͤtze. 


Die Hemorrhagie, fo ſich zwar felten bey 


diefer Operazion ereignet, wird aus den ge⸗ 
’ ’ ’ ’ ’ € 
meinen Zeichen eines innerlichen oder aͤuſſer⸗ 


lichen Blutſturzes erfennt und beurtheilt ; 
nebit den Regeln und Kautelen, die am 


gehörigen Orte vorfommen, muß man eine 
| Koms 
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Komprefjion mittelft einer Wirfe, Die an 
Größe dem Troifarröhrchen gleicher, den der» 
letzten Gefaͤßchen anzubringen trachten, 


* 
367. , N. 


- Menn der geſackte Wafferbauh, auf 
‚den ſchon einmal angejtellten, und dann wie— 
derholten Bauchſtich nicht weicht, fo muß 
man mit Benhilfe einer hohlen Sonde die 
allgemeinen Beverungen, fodann den Gad 
felbft mit einem groffen Einfchnitt oͤfnen, 
und diefen letztern durch folhe Mittel, wel 
che die Eyterung befördern , zerftören. Soll 
te fich bier vielleicht eine ähnliche Hemorr, 
hagie einfinden, fo wäre auch diefer mit eis 
ner — 306 9. — ähnlichen Methode zu be 
‚gegnen. i 


Der Waſſerbruch. 


308. | §. 


Der Waſſerbruch (Hydrocele). iſt eine 
gefadte Geſchwulſt des Hodenbeutels, die von 
einer Eränflichen Feuchtigkeitsſammlung her⸗ 
rührt. 

Die Materie diefer Geſchwulſt iſt ent— 
weder ſers, oder lymphatiſch, blutig, oder 
ichorös. 

ein⸗ 


Der Ein⸗ 
ſchnitt des ge⸗ 
ſackten Ware 
bauchs. 


Bas iſt? 


Seme Ma⸗ 


terie. 
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Sen Si 1 

— Den Sitz geftacter 

ſchiedenheit 

desfelben. I, am gemeinften die Hoͤhle, fo zwi⸗ 
* ſchen der Scheide» und weiſen 


Haut ift, 


I, nicht fo oft geben die zu einem 
groffen Sad ausgedehnten Zels 
len, die von der Scheidehaut des 
Saamenftranges ausgemacht 
werden, den Giß hiezu; 


III. das fchlappe Gewebe endlich, fo 
die Scheidehehaut hier mit der 
Fleiſchhaut (Dartos) dort mit 
dem Hängmuffel ( Cremafter) 
und den Hängmuffel, mit der 
Fleiſchhaut verbindet , Fann die 
ergoffene Feuchtigkeit nicht ges 
nug zuruͤckhalten, und daher 
wird entweder der halbe, oder 
ganze Hodenfack von einer oͤde— 
matöfen Gefchwulit aufgetries 
ben; diefe Waſſergeſchwulſt iſt 
öfters fymptomatifch, und aus 
eigenen Zeichen zu erkennen. 


Die Urfachen, Die Berftopfung aber, welche einen 
derley Waſſerbruch verurfacht, UF entwes 7 
der in einem Fehler des Hoden, des Ne⸗ 
benhoden, des Saamenftranges, oderin den 
gemeinen Urfachen dev Anhäufung und Stos 
Kung ju fuchen, 


> 


— 
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309. $, 


Die genieinen Zeichen eines Wajler, 
bruchs find diefe: die Geſchwulſt iſt traͤg 
herangeſchlichen, mit der Haut gleichfärbig, 
eben, veraͤnderlich, Doch aus dem Ganzen 
nicht zuruͤckweichend, anfangs weich, fufs 
tuivend, gebt auf dem Drude etwas hin— 
weg, koͤmmt aber augenblicklich. wieder zus 
ruͤck, laßt fih auf feine Weiſe mindern, 
noch in den Bauch hineintreiben, wird mie 
zunehmender Krankheit immer größer, 
ſchwer, hart, widerfiehend,, gleicht einem 
eingefüllten und eng verſchnuͤrten Schlauch, 
(wenn fie nicht mit einem dicken, trüben 
Saft gefhwängert iſt,) der eine allzu dichte 
Haut hat: wenn fih die Feuchtigkeit im: 
mer häufiger abfegt , fo wird dev Hoden 
ſack etwas runzlicht, feine Blutadern fehwel- 
len auf, das männliche Glied wird Elein , 
ne und gleichfam unter der 


eſchwulſt verſteckt. 


Wenn der Saamenſtrang anfangs eine 
allzu große Dicke fühlen läßt, wenn ſich in 
der ‚Folge Die obengefagte, gleiche, ebene 
weiche Gefhmwulft zeigt, die man von dem 
Bauchring bis zu dem Hoden deutlich wahrs 
nehmen Fana, wenn aud) ver obere Theil desſel⸗ 
ben zugleich in etwas nach aufwärts gezo⸗ 
gen iſt; ſo ſitzt die ausgetrettene Feuchtig⸗ 
keit in der Scheidehaut des Saamenſtrau⸗ 
ges. Dieſes Uebel laͤßt ſich ſehr leichte von 
dem Harnblaſenbruch unterſcheiden, denn die 
Geſchwulſt, fo fih in einer zugeſpitzten Fir 

gur 


Die Zeichen 
überhaupt. 


Die Zeichen 
daß der Sams 
nienfivang bes * 
haftet fey. 


Zeichen daß 


der Hoden daz 
mit behaftet 
ſeye. 


Sie Vorher⸗ 
ſage. 
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gur gegen den Bauchring zu erhebt, und verz 
ſchiedene eigene Erfcheinungen , die den Harn⸗ 
blafendruch begleiten, find hier nicht zuge⸗ 


gem: ’ wi 


Erſcheint aber eine ähnliche Geſchwulſt, 
die indeffen anfangs mehr zugerunder ift, 
und in der Folge den Teſtikul fo einfchliegr, 
daß er nimmer mic dem Finger Fann gefühlt 


werden: ift dieſe Geſchwulſt groͤſtentheils 


nach unterwaͤrts ausgebreitet, laͤßt ſie den 


Hoden beynahe an dem oberſten Theile des 


Sackes hintan, fuͤhlt man uͤber dieß kaum 
den Hoden und einen Theil des Nebenho— 


den nur ſehr ſchwer, aber den Saamen— 


frang ganz deutlich; fo zeigt dieß alles ofs 
fenbar , daß die Feuchtigkeit von ver Schei- 
dehaut des Hodens eingefchloffen werde, 


Db endlich Blut, oder Ichor enthalten ſeye, 


läßt fih aus den Yorgegangenen Zeichen 
einer Ölutsergieffung oder Eyterung abnehs 
men. 


‚310, $ 


Die Vorherſage des Wafferbruchs rich 
tet fi vornehmlich nach dem Zuftande der 
Hoden: denn 


L find diefe gefund, fo veranfaßt die 
augehäufte Feuchtigkeit mehr Uns 
gemächlichfeit als Gefahr, obfchon 


der Teftiful, wenn das Uebel zu 


feinem hoͤchſten Grade —— 
if. 
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iſt, Durch anhaftende und heftige. 
Kompreſſion, und Maserazion auch 
entweder kann verhaͤrtet, ober in 
a Meinten ſelbſtſtaͤndigen Weſen auf⸗ 
eloͤßt werden. U 


U. Ruͤhret aber diefe Waſſergeſchwulſt 
von einem vorhergehenden Fehler 
des Teſtikuls ber, fo ift fie nicht 
nur die Folge von dem Ausgange N 
ber urfprünglichen Krankheit, fonz 
dern fie verfchlimmert auch oben» 
drein diefe urfprüngliche Krankheit 
för % Ä 


II. Ueberhaupt widerſetzt ſich dieſe 
Krankheit der Heilung fehr maͤch 
fig; Doch werden Knaben ehen⸗ 
der als Juͤnglinge, Juͤnglinge 
leichter ale Männer, und Min 
ner gewilfer als Greife davon bes 
freyet , ja! nicht felten werden 
Knaben, die noch nicht das ſieben⸗ 
de Jahr erlebt haben, einzig von 
den Naturskraͤften geheilt. 


Die Heilmethode dieſer Krankheit iſt Die Heilme 
zweyfach, namlich; thode. 


J. anſcheinend (palliativa) und 
1, gründlich (perkecta feu radicalis). 


Calliſ. Eialeitungsſ. J. kd. O  gıa $, 


210 Krankheiten, die von verhinderten, 


312. $. 
I 


ME Die anfcheineude Heilung gefchieht 
We durch einen Stih am —— des 
durch Die Lara⸗ Hodenbeutels, mittelſt einer Nadel, die man 
a?” auss.und vorwaͤrts beym Stich richter; bier 

weilen fchlägt auch Diejes Bornehmen durch 
einen. Zufall zur Tilgung des Uebels ganz 
glücklich aus, und dieß verkuͤndigt ver nach 
der Dperazion ausfließende purulente Saft, 
So oft fich aber die Feuchtigkeit aufs neue 
anfammelt, und Ungemach verurfacht, fo 
oft muß auch dieß Mittel wiederholt 
werden, 


313. & 


m Diciie gruͤndliche Heilung aber beſtrebt 
- Die grund: fich nicht nur 


liche Heilung. 
1. das fchadlihe Flüfige auszulee⸗ 
rei , fondern auch 


II, die Quelle davon auszutrocknen. 


Beyden Anzeigen entfprechen über 
haupt , der Einfchnitt, das Setazeum, ak⸗ 
tuaͤlle und potentziaͤlle Brennmittel, Einſpri⸗ 
tzungen, aͤuſſerliche Arsneyen , welche die 
Eyterung befoͤrdern, das Geſchwuͤr reinigen, 
austrocknen und vereinigen; ein angemeſſe⸗ 
ner Kontentivapparat. ſammt einem Tragbeus 
tel ift nebſtbey ja nicht hintan zu laffen. 


313 $. 
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Der friſche Wafferbruch des Saamen⸗ 


ſtranges, der in dem zelluloͤſen Gewebe ſei— 
nen Sitz hat, und von mittelmaͤſſiger Groͤ 
ßo iſt, wird durchs Haarſeil geheilt: man 
zieht nämlich eine gefrümmte , flache, breis 
te, eingefädelte Nadel durch den Äufferen 
Theil bis in die mitclere Tiefe dr Ger 
ſchwulſt dur 3 dieſer Handgriff iſt fehr 
entfprechend, den Saft durch eine langwuͤ⸗ 
tige Eyferung auszuſchoͤpfen. 


Die nämlichen Wirkungen hat man iu 
ähnlichem Falle von, einem Geſchwuͤr ju er; 
warten, welches man mittelft einem kau— 
ſtiſchen Mittel an dem obern- und Sei- 
tencheile der Gefchwulft errege, dann mie 
einem weichen, etwas diefen langen Karpie— 
waͤlger, der mit einem Digeftivmictel befalbe 
ift, ſo lange unterhält, bis fich die Erdnks 
liche Feuchtigkeit völlig encleerc hat; endlich 
bringe man allmählig das Geſchwuͤr jur 
Verkleiſterung. 


Iſt aber die Geſchwulſt veraltet, und 


ſchwer im Gewichte, ſo muß fie geöfnet wer; | 


den, Man trennt nämlich mittelft einem 
Schnitt die Antegumenten Uber die Länge 
der Gefhwulft, und bringe fie von einans 
der, doch fo, daß die Zellen unberührt bleis 
ben; iſt num der Saamenftrang dem Geſicht 
und Gefuͤhl nach aufgedeckt, ſo werden die 
Saͤckchen ihren Verlauf nach eingefchnitten, 
Va aufs 


A. 

Den behaß 
teten Saamen⸗ 
ſirang heilt 
man 

— 
Durch die 
Haarſehnur. 


b. 
Durch ein 
kuͤnſtliches oe 
ſchwuͤr. 


GG 
Durch die 
perazion des 
Waſſerbruche⸗ 
ſelbſt. 


B, 

Die behafte: 
te Scheidehaut 
heilt mar 

2, 

Durch die 

Puntzion. 
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aufgehoben, und mit dev Scheere abgefchnits 
ten, fo zwar daß man bey den unteren 
anfangt und bey den oberen aufhört, Der - 
Saamenfirang muß forgfältig dabey vers 
fhont bleiben. Vorzuͤglich trachte man, 
die Zellen, welche mit einem braunen und 
leimigten Saft angefüllt find, und darum 
den Derlauf des Gaamenfirangs verdun— 
Eeln, Sicherheits wegen Flein theilweis eins 
zufchneiden, und Durch die Eyterung zu zer— 
flören. Die etwas gröfferen adipofen Zufains 
menwichfe , die auf den größeren Saͤck— 
chen aufliegen, müffen duch ein kauſtiſches 
Mittel, doch fo vorſichtig, daß nicht etwa 
der Saamenftrang verlegt wird, zernichtet 
werden. Endlich wird die geſackte Ges 
ſchwulſt ſelbſt, wenn fie weder veralter, 
noch von einer beträchtlichen Schwere ill, 
entweder mit einem Uezmirtel, ober mit dem 
Sfalpell nach der Länge geöfner, der Gar 
aber durch die Eyterung ‚zgerflörer. 


315. 8. 


Der Waſſerbruch, fo feinen Gig 
unter der Scheidehaut des Hodens hat, 
fol’ kaum oder gar nicht Fönnen geheilt 
werben, falls nicht die Punktzion vorher 
angeftellt wird , ja wohl nicht wiederholter, 
malen gefchiehet , wenn zumal auch ber 
Shirurge beynebft durch den ausgelaflenen 
Saft, durch den Umfang der Geſchwulſt, 
und durch die Natur der Krankheit ſelbſt 
von den Achten Zuftande des Hodens, wir, 
auch von ver Heilmethode, die er nun vor— 

zu⸗ 
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. zunehmen hat, um fo mehr uͤberzeugt wird. 
Iſt vollends ein trübes, blutiges, ſtinken— 
des Weefen ausgefloffen,, fo darf man mit 
der Dijfektzion gar nicht zaudern. Die Art, 
hier vorzugehen, ift Zweyfach. 


Die erfte und wirkfamfte Methode ». 
ift diefe: man faltet zuerft den Hodenfack, Durch den 
dann wird der Bauchring bis auf den Grund Schuitt. 
eingefehnirten, von da aber der Scheide: 
hautſack, unter Leitung einer Hohlſonde 
feiner ganzen Länge nach) aufgefpalten; iſt 
ein allzuweiter, dicker, fEirchöfer Theil des 
Sackes zugegen, fo wird er ſammt ‚einem 
Theil der Tegumenten ausgefchnicten , Das 
übrige aber, was nicht abzutrennen iſt, 
oder die ganze innere auf irgend eine Arc 
befhädigre Fläche des Sackes wird oͤfters 
frarifizive , und der Eyterung überlaffen. 
Sollte fich vieleicht eine Hemorrhagie einftels 
len’ jo wird ihe fo begegnet, wies am ges 
hörigen Drte vorfommen wird: Bisweilen 
ereignen fih Sugillagionen an den nächftlies 
genden Theilen, dieſe fodern Sfarififagionen, 
und zertheilende geijtige mit Sälzen verfeßte 
Dähungen. 


Die zweyte Merhode beſteht darinn, c. 
daß man durch verſchiedene reitzende Dinge ‚Durch eine 
an der Scheidehaut des Sackes, und zus Anunite En 
gleich in der weißen Haur eine Entzuͤndung ige 
errege , dadurch Foaliren fich in der Folge 
die befagten Hüllen, und der Wafferabfas 
wird unterbrochen. In diefer Abſicht Eann 

D 3 man 


Nöthige Vor⸗ 
fiht- 
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man verfchiedene fowohl fefte als flüflige 
fremde Körper anbringen : gefekt das Roͤhr⸗ 
chen vonder Abzapfnadel; ein aus einem Kars 
tenblatt verferrigter Zylinder; eine laͤnglich⸗ 
te , etwas dicke, umgebogene, mit einer 
Digeftivfalbe beftrichene Wide; die man 
Burch die mit dem Troifar, oder mit einer 
Lanzet gemachte Deffnung einjchiebt, und 
fo fange zuruͤcklaͤßt, bis ein genugfamer 
Meig hervorgebracht iſt: fo Fann man auch 
eine bis zur Entzündung reisende flüflige 
Materie durch das Nöhrchen der Abzapfnas 
del einfprigen, zum Vergleich, einen wars 
men Wein, Brandwein. Erfahrene Mäns 
ner loben fogar eine fehr fubtife Auflöfung 
ves Aetzſteines. Das Haarfeil, fo man auf 
die — 314 8. — Schon befagte ähnliche 
Meife ; durch den unterften und äufferen 
heil des Sackes ziehet, und bis zum bins 
reichenden Grad der Neikung täglich hin 
und ber ſchiebt, ift bier von Feinem gerin⸗ 
geren Nutzen. Die nämliche Wirkung hat 
man von einem Geſchwuͤre zu erwarten; 
welches man mit einem kauſtiſchen Mittel 
erregt , und dann gehörig behandelt, 


Allein die Erfahrung mag den Nußen 
diefer legten verfchiedenen Methoden geftemr 
pelt haben , ' wie fie will, fo foll man 
fie doch nur mit der dufferiten Behutfams 
feit gebrauchen , und damals, wenn die Ho⸗ 
den auf irgend eine Art beſchaͤdigt find, 
wohl g.r nicht anwenden ; denn mird man 
dag eine, oder andere Mittel undorfichtig 
benügen, fo mird der Heden fammt den 

ans 


eder unterdruͤck Durchgang entfiehen. 215 


anliegenden Theilen allzuheftig entzuͤndet 
werden, und Dann werden noch mans 
che andere Zufälle entſtehen, welche die 
Kunft faum, oder gar nicht wird bezahmen 
fönnen. Daher muß man auch währenver 
Behandlung immer einer uͤbermaͤſſigen Ent; 
jundung Schranfen feßen ; eine häufige Abs 
fesung des Eyters "aber, fo gefchwind es 
möglich iſt, durch eſcharotiſche, Dige: 
fivmiteel , uud erweichende Baͤhungen 
berzuftellen trachten; wird endlich das Ge; 
ſchwuͤr rein, fo heilt man es durch balfas 
mifche roborirende, vereinigende Mittel, 


316, 6. 


Man zweifelt ganz billig, jenen Waſ—⸗ ee 
ferbruch für ächr zu halten, der unter der fländigen Ho⸗ 
weißen Hauf in dem ſelbſtſtaͤndigen Weeſen — — 
des Teſtikuls ſtecket, denn er iſt doch nichts kel hieruͤber. 
anders, als eine ſeroͤſe Anhaͤufung, die ſich 
in dem geſchloſſenen und leer vorgefallenen 
Sacke des Darmfelles (Saccus peritonei) 
zuſammen geſetzt hat. Jene Feuchtigkeit 
aber, die ſich bey einem groͤſſeren, und ver, 
alteten Hodenſackbruch (Hernia Scrota- 
is ) pflegt vorzufinden iſt von dem Saft 
bes aͤchten Waſſerbruches, wenn man die 
Karafteriftifchen Merkmale beyder Krankheis 
sen gegeneinander haltet,- leicht zu. untere 
ſcheiden. 


©4 Das 


— 


Was es iſt? 


Woher fie 
entftebet ? 


Die Vorher: 
age. 
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Ense EDEN BROT —— — 


Das Waſſergelenk. 


37 


Das Waffergelene (Hydrarthros) ift 
eine Gelenfögefchwulft , die gemeiniglich 
das Knie einnimmt, fie ift gleicheben, ums 
fchreibt das Kapfelband , iſt weißlicht, und 
weich, behält Feine Grubenfpur dom Fin— 
gerdruck zurück , hindert die Bewegung, 
und verfnüpft fie mit Schmerje, ift träg 
herangefihlichen, und von einer Fränflichen 
Anbaufung des Gliedwaſſers entſtanden. 


* 


Unter die Urfachen, welche diefe Waſ— 
ſergeſchwulſt hervorbringen, gehören nicht 
nur Die gemeinen Urfachen, welche eine fes 
vöfe oder Inmphatifche Anhäufung veranlaf 
je , fondern auch Aufferliche Mißthaͤtig⸗ 
eiten, 


Die Norberfage ift zweydeutig, und 
weder für den Chirurgen, noch noch für den 
Ceidenden erfreulich; denn das Uebel koͤmmt 
nicht nur leicht wieder zurück, fondern es 
fann auch , ob den Drud einen Glied⸗ 
fehwund , des Schmerzeswegen eine Entr 
zundung, und durch Norruptzion einen Bein⸗ 
fraß verurſachen. Das ſymtomatiſche, und 
noch nicht veraltete Waſſergelenk aber wird 
überhaupt leichter geheilt, als das idiopa— 

EN fir 
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tiſche, und veraltete; übrigens wird man 
feine andere Krankheit finden, bey welcher 
das Uebel durchs fange Verweilen mehr 
überhand nimmt, als bey diefer, 


Die Heilmethode beſteht darinn; 


I, 


II, 


Iſt das Waſſergelenk einfah und 
noch in feinem Anfange, ſo wider; 
ſteht man ihm wirfjam genug, 
wenn man häufig Faltes Waſſer das 
rauf gießt. 


Am Falle aber das Uebel ſchon her: 
augereift it, muß man ſich beftres 
ben, die zuflieffende Feuchtigkeit abs 
zuziehen, und diefer Abfiche entfpricht 
ein fünftliches Gefchwür , welches 
man in einem benachbarten Theile 
erregt , und fo lange unterhaltet, 
bis die Kranfheit gänzlich entwichen 
it. Um das angehäufte verdickte 
Flüffige zu zerſtreuen, benüge man 
wiederholte Neibungen, ftark durchs 
dringende, auflöfende, zerfchneiden- 
de, zertheilende, ftärkende Baͤhun— 
gen , Tropfbaͤder aus ähnlichen 
Mitteln, oder aus warmen mines 
raliſchen Wäffern, die man lang— 
fam tropfenweiß von einer Höhe auf 
den Theil hinabfallen läßt. 


Q5 TIL. 


Heilmethode, 
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II, Weicht endlich der verdickte Saft 
auch dieſen Mitteln nicht, fo muß 
er durch einen Stich, Den man mits 
telft einem Sfalpell an dem bequem, 
ften, und meiftens abhängigen Drte 
„der Geſchwulſt anftellt, ausgeführt 
werden, 


Zwed⸗ 
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3 eytes Kapitel 
die 
Drüfengefchwülfte. 
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Drüfengefhroüfte (Phymata) nennt man Die Abthew 

jene kalte, träg heranfchleichende , ums lung. 
fhriebene , mehr oder minder harte Ges 
fhwülfte der druͤſigten Theile, welche von 
einer fluͤſſigen Materie , die fich in den 
kleinſten Gefaͤßchen anfammelt, feft zuſam⸗ 
menſetzt und verwachſet, herruͤhren. 

Die vornehmſten Geſchwuͤlſte dieſer Art ſind. 

I, die Skrophul (Scrophula), 

I, der Kropf (Struma). 

IL » &firrhus (Scirchus). 


IV. das Karzinom CCarcinoma), 


Die 
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Die Skrophul. 


319 & 


Was fie if? Die Skrophul, (Scrophula ) ift eine 
Geſchwulſt, fo ırag Keranichleidhe , dau— 
erhaft , unveränderlich , Eugefähnlih von 
verfchiedener Größe, mit der Haut gleich 
färbig etwas hart, unſchmerzhaft und meis 
ftens beweglich ift. 


Der Sie, Sie heſett die lymphatiſchen Drüfen, 
gemeinigfich am Halfe, gar felten an den 
Gliedmaßen. 


Der Urfprung. Sie entfteht von. einem angehäufien 
und verdichten Dräfenfaft, 


3 20 


Oie urſache. Die Urſache dieſer Krankheit iſt aufzu⸗ 
ſuchen F 
I. entweder — in einem fpezififchen 
Fehler der Druͤſe, oder ‚ihres 
Saftes; 


II. oder — in einem folchen Fehler des 
ganzen Inmphatifchen Spitems. 


Letzeres feheint der Wahrheit ähnlicher zu 
feyn. 
Gar 
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—Gar ſelten ſetzt ſich die Krankheit in 
irgend einer einzelnen Druͤße an, fie greift 
faft immer mehrere zugleich an, und hat fie 
vollends überband genommen, fo verfchont 
fie weder die Drüßen des Gekröfes, noch 
andere Inngeweidsdruͤßen. Das meiftsmal 
ift dieſes Uebel angebohren, nicht ſelten ans 
geerbt, if unter dem Damen des ffrophus 
löfen Giftes bekannt, und pflegt ſich ge 
meiniglich fo lange in dem Körper zu ver- 
ſtecken, bis es fich endlich durch diefe befag- 
ten Geſchwuͤlſte verrathet Eine zärtere, 
weichere Haut, ein blühendes Geſicht, eine 


Die Sfr 
pheln beferen 
mehrere Du 


fen: 


ungewöhnliche Dicke der oberen Lefje, oder . 


der Naſe, eine Aufgebunfenheit der Wan— 
gen, die fich bis gen die Ohren zu erſtreckt, 
ein aufgefihwollener Bauch nebft anderen 
Zeichen der. Drüßenverflopfungen, erlauben 
den Argwohn, Daß ein Saamen von dieſer 
Krankheit in der Maſchine liegt. 


336 


In Ruͤckſicht der Vorher ſage bey dies 


fer Krankheit lehrt die Erfahrung 


I. daß Skrophuln, die fichan der Auſſen— 
fläche des Körvers vorfinden, bigs 
weilen ohne Nachtheil können ges 
duldet werden: daß auch ihre gan; 
dunkle Urſach öfters einzig durch vie 
Natursfräften überwunden wird, 
wenn befonders das jugendliche Al— 
ter diefen Kräften einen Zufaß bon 
Energie geben Fann. 


ur 


Die Heik 
methode, 


222 Krankheiten, die von verhinderten, 


II. Sfrophuln , die veraltet, und von 
einer bösartigen Eigenſchaft find; 
Sfrophuln, an denen gewaltſam 
oder unzeitig ift gepfufch: worden , 
und daher eine Jrritagion gelitten 
haben , werben leicht entzündet, 
arten in fiſtuloͤſe, ffinfende, mit 
Schurfen befegte, um ich frei 
fende Geſchwuͤre aus, die felbft 


die Knochen angreifen, und ends- 


lich ein heeftifches Fieber nach fich 
ziehen; andere Anderen ſich auch 
ffirrhös um. | 


III, Werden aber die innerlichenrunden 


(Conglobatæ) Drüfen von dem 
ſkrophuloͤſen Gifte angegriffen, 
fo entftehen nach der Berjhiedens 
heit des Gifrfiges auch verſchie— 
dene Kranfheiten 5. B. der Glied» 
ſchwund, der Waſſerbauch, die 
Lungenſucht u, ſ. f— 


3932. 8. 


Die Heilmethode der verborgenen 
Skrophulkrankheit beſteht einzig dariun, 
daß man Aufferlich kaltes Waller, aber doch 
weiffich, anwende; denn gejest es wäre dieß 
Mittel auch nicht vermögend, Das Uebel 
vollfommen zu tilgen, fo giebt es doch das 
treflichfte prophilaktiſche Mittel ab, indem 
es dem ferneren Anwuchs der Kranfheit wi— 
derficher, 


Jene 
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Jenen Drüßen, die eruljeriven und fo 
an den Knochen nagen: die ſtirrhoͤs w. ſ. f. 
geworden find, wird eine folche hirurgifche 


Heilmethode entgegengefegt, die den Ger - 


ſchwuͤren, dem Beinfraß, dem Skirrhus und 
Karzinom angemeffen ift, nur muß man bors 
züglich Ruͤckbetrachtungen auf die urſpruͤng⸗ 
liche Krankheit (ad morbum primarium) 
nebſtbey machen. 


323: 9. 


Die von einer Seiten her ähnfiche aber 
doch fchneller vorübergehende Anfchwellung 
der äufferen oder inneren Drüßen, wels 
he von einer offenbahren , und gemeinen 
DBerflopfungsurfache , von einem Miafma 
verfchiedener Art, von fehadhaften jurückges 
triebenen Säften, ober von einem Neiße 
entſteht, iſt feicht von den Sfropkuln zu 
unterjheiden, Eine folche Anſchwellung 
wird leicht Durch wirkſam zertheilende duß 
fertiche Arzneyen aufgelößt , das Miaſma 
durch ein paſſendes fpezififches Mittel gutars 
tig umgeändert, und die zuruͤckgetriebene 
Schärfe anderſt wohin, befonders aber wies 
ber gegen den Ort zu, den fie vorher eins 
nahm, geleitet, 


er 


0% 


Aehnliche 
Geſchwulſt, 


Was er iſt? 


Die Materie 


Der Sitz. 


DieUrſachen. 


Die Vorher⸗ 
fage. 
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Der Kropf (Struma) ift eine träg herz 
anfchleichende unſchmerzhafte Anfchwellung 
der Gurgel, dem Umfange, der Geſtalt und 
dem Grad der Härte nach verſchieden. 


Die Materie davon ift eine ſkrophuloͤ⸗ 
fe Feuchtigkeit, die fich bisweilen in ein ſpeck⸗ 
artiges, ja wohl kalchartiges Weſen ums 
wandelt. 


Ihr Sitz iſt in der Schilddruͤße oder 
auch in andern kleineren Druͤßen der Kehle. 
Und da geſchiehts nicht ſelten, daß alle zus 
gleich angegriffen werden, und zu einem wah⸗ 
ven Fleifchgewächs (Sarcoma) von monſtro⸗ 
fer Größe, und knorpelartiger Härte aus⸗ 
wachfen. 


Dieß Uebel ift in Ruͤckſicht auf die Urs 
ſachen, bey einigen Völkern , befonders Ge⸗ 
buͤrgbewohnern endemiſch, auch befaͤllt es 
öfters das weibliche Geſchlecht. 


In Betreff der Vorherſage verunſtal⸗ 
tet, und belaͤſtigt der Kropf mehr, als er 
befahr erregf, denn er kann ohne Nach— 


cheil bis ins graue Alter getragen werden; 
wenn 
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wenn er anderft den Luftröhrenkopf oder bie 
Bruſthoͤhle unbeſchaͤdigt laͤßt, oder nicht in 
ein Karzinom; welches fich zwar ſehr ſelken 
zutraͤgt, uͤbergehet. Die Anſchwellung der 
Schilddruͤße von einer kraͤnklich angehaͤuften 
Lympha erſchaffet einen wahren Luftkropf 
(Bronchocele) ; ‚eine Krankheit ,; die aber 
auch meiftens jehr var iſt. 


2 ‚Die chicurgiſche Heilmethode des Kro⸗ — 
pfes iſt die naͤmliche, die ‚bey den Skrophuln 


angegeben iſt 





ee 


ee, / 


Der Skirrhus (Scirrhus) iſt eine traͤg 
heranfchleichende, Dauerhafte, meiftens ein- 
fame, der Haut gleichfärbige, ziemlich harte, 
ungleiche, bewegliche Geſchwuiſt y Die zwar 
feinen Schmerzen, aber ein Gefühl von Ju⸗ 
Een, und von einem flüchtigen Reißen vers 
urfacht, auch bisweilen durch ihre Schwere 


befäftigr, 


ur 


Die Heilme⸗ 
ode 


Was er iſt? 


Die Materie ift ein Foagulitter und Die Materie 


vertrockneter Druͤßenſaft. 


Calliſ. Einleitungsſel. Th. P Der 
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De Sn. „Der Sig, mag in jeder Druͤße fen, 
befonders ‚in einer ſolchen, wo die Gäfte 
zur Verdickung geneigt find, oder wo fie tue 
ger umher bewegt werden, 


a tähe ‚. Das Prinzipium einer ffirrhöfen Ge 
B fchroufft wird nicht allein aus den gemeinen 
Berftöpfungsurfachen , fondern auch von cis 
ner fpezififchen Schärfe der zu uͤbertragenden } 
Säfte hergeleitet , diefe Schärfe Fann dur 
nichts , als ihre Wirkung, die fie in den Driüs 
fen oftenbahr äuffere , erkennt werden. Das 
PR Unter her koͤmmt die beiondere Unterſchiedsab⸗ 
theilung 9 | 


326. $. | 3 
| 


L. in die milden (mites) 


I. » + bösartigen (maligaos) Skirr⸗ 
hen. 


327. 8. 

Die Erkennts Die allgemeine Erkenntniß des Skirr⸗ 
u hus ergiebt ſich aus den bey der Definis 
sion — 325 $. — angegebenen Farafteriftis 

fhen Merkmalen. — Zeichen , welche die 
Befchaffenheit des berammwachienden Sfirr- 

hus erflären Könnten , wünfcht man noch 

heut zu Tage. Die Anwachſung der Laſt, 

eine immer juckende und ſtechende Empfin⸗ 

dung, und endlich die eckigte ungleiche Rau—⸗ 

higkeit der Geſchulſt, ſind die Zeichen, 

6-% 
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che die boͤsartige Natur des ſchon gegen? 


wärtigen Uebels verrathen. 


328. $. 


Die Vorherſage beym Skirrhus ift „D 


ieſe: 


J. Die ee Wirkung des 
Uebels macht, daß ſchlechterdings 
der verhärtete Theil unfähig wird, 
feine beitimmten Berrichrungen 
auszuhben: 


II, Die nachfolgende Wirkung beſteht 
darinn, daß die benachbarten Theis 
le, buireh dieLaft, Schwere, Härs 
te, oder durch einen anderen Reitz 
mit verlegt werden: Und fo er; 
folgt eine ununterbrochene Neihe 
chronifcher Uebel, die fo verfcie- 

den find, fo — *5 die Beſchaf⸗ 

or fenheitder behafteren Theile , und 
die Natur ihrer Verletzung iſt. 

Darum iſt auch 


IH. fein aͤchter Skirrhus feiner Natur 
nach gutartig, und unſchaͤdlich, 
J obſchon man jenen mit Recht er— 

traͤglich nennen mag, der von ge⸗ 
ringer Laſt it, und die Äntegris 
tät irgend einer Verrichtung nut 
efiwas wenig ſtoͤret auch Fanıt 
man jenen mild nennen, "der in 
feiner Ruhe bleibt, Indeſſen liegt 
P⸗ auch 


Die Vorher⸗ 
age: 


228 Krankheiten, die von verhinderten, - 


Auch in diefen beyden eine ſchad⸗ 
hafte Eigenfchafe verflede, 


VI Billig erweckt jener , der von einem 
urſpruͤnglich bösartigen Stoff hers 
koͤmmt, die Forcht, daß er vor 

„anderen zu. einem, Karzinom auss 
arte, wenn er auch diefe traurige 
Ausartung lang genug verbirgt, 


329. 8.— 
iR Daher muß der Chirurge bey der. Heil- 
Ben methode des Skirrhus vorzüglich das Alter 


ver Krankheit in Betracht ziehen, und dann 
trachtet er * 


I, den noch nicht veralteten. Skirr— 
bus cheftens zu widerftehen 
(recentiori, obftare), 


IL, den veralteten aber, wenn es noch 
ficher gefchehen Fan , aus⸗ 
zurotten (inveteratum Inı- 
pugnare). 


Indeſſen lehrt die Erfahrung, daß am 
einem dchten Skirrhus, der befonders einen 
mit vielen Drüßen befegten Ort einnimmt, 
und ohne offenbarer Urfache entftanden ift, 
Faum mit Sicherheit Aufferliche erweichende 
und auflöfende Mittel verfucher werden und 
wenn auch gleich der Skirrhus ſelbſt mild, 
und noch nicht veraltet if; daß aber ein 

us Skirr⸗ 


EEE 
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{ Skirrhus, der fehon ohnehin mit einem Ju⸗ 
cken, und zerreißenden Schmerze verknuͤpft 
iſt, dadurch noch mehr verwildert wird, bes 
hauptet diefe Meifterinn eben ſo richtig. Da⸗ 
her leiſtet die Chirurgie die wirkſamſte und 
ſicherſte Hilfe einzig dadurch, daß ſie den 
Skirrhus ausrottet. Dieſe Ausroktung ges. 
ſchieht ohne weitere Muͤhe, und merklicher 
Gefahr, wenn der Skirrhus, klein, be⸗ 
weglich, nur von der Haut bedeckt und nicht 
mißfaͤrbig iſt muͤhſamer iſt fie, wenn der 
Skirrhus groͤſſer iſt und an dem nahen Theil 
feſtſitzet gefährlich endlich, wenn der Skirr⸗ 
hus nicht kann exſtirpirt werden, ohne daß nicht 
die anliegenden Theile betraͤchtlich mit verletzt 
werden; ja fie wuͤrde beynahe zum Tod vers 
derblich werden , wenn fie an einem Körper 
verſucht würde, der offenbar kakochymiſch, 
und mit mehreren Skirrhen beſetzt wäre, 


3304. $, 


Die Ausrottung wird auf folgende Die Exſtirpa⸗ 
Are verrichtet: zuerft wird die Haut mit Kan. 
einem Kreuzſchnitt, oder damit die Narbe 
nicht gar zu groß wird, mit einem einfas 
hen graden Schnitt durch Beyhilfe eines 
Skalpells geſpalten, dann bringt man die 
Wundlefzen voneinander, und ſchaͤlet den 
Skirrhus aus, wenn anderſt nicht ſeine Laſt 
noch ſeine Unbeweglichkeit, dieſe Art vorzu⸗ 
gehen, hindert. Iſt der Skirrhus aber 
größer, hängt er feſt an einer dünnen oder 
rothen Haut, und iſt der Körper übrigens 
geſund, fo macht man einen Zirkularſchnitt, 
P 3 sicht 
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zieht den verhaͤrteten Körper mit den Fin 
gern, oder einem Haͤckchen an ſich, und 
ſchneidet ihn N dann fammt den Integu— 
menten, wo fie ihn nur immer bedecken, 
ganz aus. In beyden Faͤllen wird endlich 
die Wunde, wie eine einfache, behandelt. 


331, 


Yehnlichedes Drüfenderbärtungen , bie von eis 

ſchwulſte. ner veneriſchen, ſkorbutiſchen, oder Fieber⸗ 
ſchaͤrfe herruͤhren, verlieren fich öfters, wenn 
einmal die urfprängfiche Krankheit gehoben 
it, mit Denhilfe der Reibung , auf den 


Gebrauch aͤuſſerlicher auflöfenden Arzneyen. 





332. 


Berhärtete Jene verhärteten Geſchwuͤlſte aber, 
AR 5 — die ſich gemeiniglich nach vorhergegangenen 
sünduug. Entzuͤndungen in dem Zellengewebe vorfin⸗ 
ER den, weichen von der ächten Natur des 
Skirrhus unendlich weit ab, fie find breit und 

flach ausgebreitet, nicht umfchrieben, unbewegs 

{ich , unfcehmerzhaft , und werden nicht felten 

durch eine äufferliche erweichende ı und auflös 

ſende Heilmethode gehoben. | 


Das 
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Das Karzinom 


333... 


Das aͤchte Karzinom (Carcinoma) iſt Der Begriff 
ein Skirrhus, — 325 6. — der durch ber, davon. 
ſchiedene augenfcheinlihe Symptomen, die 
allmahlig zur. wilden Graufamfeit. heran; 
wachfen, feine böfartige Natur zu erfennen 
giebt, 


A 
\ 


Die nächfte Urſach ift eine Schärfe, — Primi⸗ 
don einer unwiderſtehlich giftigen Beſchaf— 
fenheit , fie ſteckt in dem verdickten Drüfens 
faft, und ift entweder durchs Alter , oder 
durch eine hinzufommende Krankheit, oder 
durch irgend einen äufferlihen Reitz zu eis 
ner ſchaͤdlichen Ihätigfeit gebracht worden. 


Das Karzinom wird abgetheilt: Abtheilung. 


J. in das verborgene (occultum) 
welches noch von den gefunden 
Hauthüllen eingefchloffen iſt. 


U,» 2 offene oder ſchwuͤrende 
(apertum feu ulcerofum) Rarzis 

. nom, welches nur durch die ſchlim⸗ 
mere Geſtalt, die es von auſſen hat, 

von dem anderen unterſchieden iſt. 


Pa4 Die 


—— 8 
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Die Effekten. ‚Die Wirfungen des fehon einmal in 
Bewegung geſetzten Farzinomatöfen Giftes 
find: ein Küseln, Juden, Neißen, die Ges 
fhwulft wählt an, man fühlt eine holpe— 
richte ecfige Rauhigkeit, Hiße, und Schmerz 
folgen nad) , die natürliche Sarbe der Haut 
artet allmahlig aus, wird etwas vorh, ganz 
roch, blau, ſchwarz, bleich, kohlſchwarz / 
die benachbarten Gefäße ſchwellen Fnoticht, 
Dick und fehwarzfärbig an, endlich folgt eine 
Eyterung die gräßlih vom Anblick, und 
unerträglich vom Geſtank it, die Lefzen des 
Geſchwuͤres Fehren fih um, das Fleiſch iſt 
hart und fHwammigt, ungleich, waͤchſt oft 
fehnell zur erftaunenden Größe aus, der 
Ichor ift fharf und brennend, der Schmerz 
bisweilen entſetzlich, es ftellen ſich Hemorr— 
hagien und Konvulfionen ein, endlich, tritt 
ein hecktifches Fieber noch hiezu, dann koͤmmt 
eine Abzehrung nebft Lypothymie hinten 
nad) , und der Tod endet die gräuliche 


Marter. 
334 9 
Die Erkennt⸗ Die Erfenntniß des berborgenen 
vb Karzinoms nimmt man aus den urſpruͤng⸗ 


lichen Zufällen , welche anzeigen, daß das 
Gift in Bewegung — 333. 9: — gerathen 
feye. — Die vorhergegangenen Zeichen Des 
verborgenen Karzinoms, nämlich die alls 
mählige Exforiazion der Bedeckungen, das 
Ducchfchweiffen eines Dünnen | fcharfen , 
brennenden, und aufferordentlich ftinfenden 
Ichors verrachen Die Qerfhmurung. — 
a 
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Das offene Geſchwuͤr wird endlich erkennt, 
und von allen uͤbrigen unterſchieden durch die 
ſchon obbemeldete ſcheußliche -Geftalt , die 
ihm nur einzig in ſeiner Art eigen iſt, und 
dann endlich auch, durch die graͤuliche Haͤu—⸗ 
fung ſo mancher Zufaͤlle. 


J 


335. 9. 


Indeſſen koͤnnen doch auch, wie die 
Erfahrung lehrt, Geſchwuͤre ohne einen 
vorhergegangenen Skirrhus entftehen , die 
dem Karzinom, was die feheußliche Auffen- 
geſtalt, und die unbezwinglich "bösartige 
Natur angehet, ganz ähnlich find, fie pfles 
gen von fchwärzlichen harten Knötchen , 
oder Srampfavern , von dunfelbraunen, 
ſchwarzen Warzen, oder von einer knotich⸗ 
sen, ſchwammichten, lederartigen Haut her: 
jurühren , und werden biel eigentlicher 
Krebsgeſchwuͤre genennet ; fie Eommen das 
rum in der hiftorifchen Abhandlung von Ges 
ſchwuͤren auch weitläuftiger beruͤhrt vor, 


336, $. 


Die Vorherfage ift bey dem ächten 
Karzinom fehr verichieden - 


1. Das verborgene Karzinom geht oft ale 


fein durch feine Veraltung in Vers fi 


ſchwuͤrung uͤber, doch ereignet ſich dieſer 

Uebergang gewiſſer in den Druͤ⸗ 

fen, die mit mehreren Nerven ver: 
Ps wi⸗ 


Die Vorher⸗ 
Age. 
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wickelt find, als in den faftigen , 


II. 


da erfolgt dieſer Uebergang wenig— 


ſtens nicht ſo geſchwind. 


Wird das verborgene aufgereißt , 


fo geht es unvermeidlich in das ofr 


fene über. 


III. Iſt es einmal ſchwuͤrig, und in feis 


ner bösartigen Natur , verhärtet, 
nimmt es einen alten abgelebten 
Körper ein, der. ohnehin zu dieſer 
Krankheit vorbereicer ift, fo wird 
der Berfuch jeder Heilart umfonft, 
und unnuͤtz feyn. 


IV. Daß aber das Farzinomatöfe Gift 


nicht mehr in einem einzelnen Theile 
ſich aufhalte, fondern ſchon die gans 
je Saftmaffe angeſteckt habe, läßt 
fih damals vorfagen, wenn mehres 
ve Geſchwuͤlſte, ja felbft Geſchwuͤre 
hier und da entitehen, und die Aus 
gen. mit einem betraͤchtlichen, und 
widerfpenftigen Eytertriefen geplagt 
find, | 


Krebsartige Geſchwuͤre, die klein 
und nicht veraltet ſind, noch keinen 
£adaverofen Geſtank von ſich geben, 


nur langfam um fich freſſen, und 
etwas wenig ſchwammicht find, weis 
chen bisweilen einer frühzeitig ange 
meffenen Heilart; find fie. aber ein: 
mal Fonfirmirt , fo nehmen fie in 
allem den Gang des Karzinoms. 


VI 


EEE VERLEGEN, * ai 
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VI Wenn man durch die Erftirpagion 

| diefer Geſchwulſt nicht zugleich den 

Saamen-felbft mit ausrotten kann, 

fo hat man in der Folge noch viel 

fhredlichere  Mebel zu erwarten; 

und bleiben auch vollends Wurzeln 

davon zurück, fo koͤmmt das Kar; 

zinom aufs neue noch viel wilder 
zuruͤck. 


337. 6. 


Die Heilmethode des aͤchten Karzi— 
noms geſchiehet 


I, entweder — gründlich (radicalis) 

Ö wenn die Kranfheit fammt 

der Urfache aus dem Grun⸗ 

. De gehoben,oder wenigftens 

> verbeſſert wird, | 


” DO, oder — anfcheinend (palliativa ) 

wenn man nur ſucht, den 
# Zufällen Linderung zu 
.. verſchaffen. | 
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Yeuffere Hilfsmittel , von denen man 
fagt, daß fie die Urfache des Uebels ges 
hoben oder verbefiert haben, find: der&chier; 
ling, das in die Höhemwachfende Tollnacht⸗ 
Schattenkraut (folanum furiofum & fcan- 
dens)Bilfenfraut, Phitofakka , Fieberrinde, 

die. 


Die Heil: 
methode. 


J. 
Die gruͤndli⸗ 
che Heilung, 
a. 


‚Durch ſpeʒi⸗ 
fiſche Mitiel. 
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die Möhren , der Hauswurzelſaft, Kampfer, | 


ſchiedene zufammengefegte "Mittel, und 7 


ih 
Durch die Ey: 
ſtixpatzion. 


Mohnſaft, Eſſig, die auf verſchiedene Art zu— 


bereiteten Dlemmnittel , eine gewiſſe Portu- 


gieſiſche Erde, Blucigeln’,; ja die felbft dem 
Theil aufgelegten Krötten, und endlich ver 


Geheimnififrämereyen. Wenn die meiften 
diefer Mitteln je des Lobes find würdig bes 
funden worden, welches man ihnen: beylegf, 
fo feheinen fie es durch ihr betäubendes 


DBermögen , wodurch fie den Gtachel des 
Reitzes, der in der Heilung Fein geringes 
Hinderniß ift, ſtumpfen, ehender verdient zu 
haben, als durch ihre fpegififche Heilkraft, 


339. 6. 


Die ficherfte Tilgung des Uebels fammt | 


feinem Zunder beruhet daher immer auf bie 
Erftirpazton der Farzinomatöfen Ge⸗ 
ſchwulſt. Man laffe fich daher folgende Er⸗ 
mahnung auf Beziehung dieſes nuͤtzlichen 
Kunſtgriffes ſagen: 


I. Des Schnitt erſtrecke ſich über 
den Umfang des Karzinoms, fo 
zwar, daß man fieber eine ber 
trächtlihe Porzion der angrans 
zenden Theile, mit hinwegfchneide 
als nur etwas weniges zuruͤcklaſ⸗ 
fe, was das Uebel aufs neue hers 
vorbringen Eönnte. 


u, 






4 
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wen Ik Das aus den zerſchnittenen Ge- 

— faͤßen vorflieſſende Blut ſtille man 
nicht im Falle die, Noch nicht 
datauf dringt, 


III. Knoͤtchen, die in der Nähe des 
Karzinoms, entweder die Haut, 
oder das Fettfell beſetzen, erftirpire 
man zugleich mit. 


AV. Die Eyrerung unterhalte man 
V, Kuͤnſtliche Geſchwuͤre impfe man 
An einem fuͤglich gelagerten Orte 
ein, und erhalte fie lange im 
Fluß, denn fie nüßen nach der 
Erjtivpazion größerer Karzinomen 
ungemein viel, 


ee — 
—5 


VI, Durch aͤtzende, nagende Dinge 
dies Uebel zu zernichten, beſtrebe 
man ſich nicht, denn es iſt mei— 
ſtens ein vergebliches, und doch 
gefährliches Bornehmen, 


34%. 6. 


Den Zufällen, Ruhe und Linderung 1 
zu verſchaffen, iſt damals angezeigt, Die Auſchei⸗ 
wenn die Krankheit das Exſtirpiten hicht nende Heilung. 
zulaͤßt. In diefer Ruͤckſicht kann man ſol⸗ 

He — 338 0. — Mittel verſuchen, die Hof; 
nung geben, die Urfache der Krankheit zu 
verbeſſern; das Gefchwür und die Geſchwulſt 


ſuche 


Krebsartige 
Geſchwuͤre. 


Der Krebs an 
deu Weiber: 
bruͤſten. 


338 Krankheiten, die von berhindertem, 


ſuche man nebſtbey vorſichtig wider aͤuſſer⸗ 
liche Mißthaͤtigkeiten zu ſchuͤtzen, daher lege 
man auch den Verband auf eine ganz ges 
linde Art an; auffer dem- benuͤtze man antis 
feptifche milderende , und wenn fich’s thun 
laßt auch gelind narkorifche Mitcel. 


24 

Krebsartige Geſchwuͤre, die fehmerje 
haft find, um fich freffen, einen Fadaveros 
fen Geftanf ausftreuen , bluten, doch, weder 
allzubreit noch tief find, werden am fichers 
ften duch) den Schnitt hinweggefchaft, wenn 
der Körper ſonſt gefund iff, und nicht Mans 
gel an Kräften bat. In widtigen Falle fich 
es anderft verhält , fest man ihnen eine 
folhe Heilart entgegen, Pie den übrigen 
Gefchwüren angemeffen iſt, nur muß man 
immer dabey auf die Grundurfahe Ruͤckſicht 
behalten. - e 


34% 6. 

Der Krebs an den Meiberbrüftere 
ereignet fich unter allen am öfteften, weil 
fehon nebjt den allgemeinen Urfachen — 333 
$: — auch die Ausartungen der Milh, 
meiftens aber die innige Uebereinftimmung 
der Mutter mit den Bruͤſten fo leicht eine 
Berftopfung und ihre Folgen hervorbringen 
koͤnnen. 


In 
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In der Erfenntnif , Vorherſage, Erkenntniß — 
und Heilmethode iſt dieſe Krankheit von Vorherſage — 
dem Karzinom — 384— 341 9. — in nichts Heilmethode. 
unterfehieden , nur muß man. den. Krebs, 

der nur einen Theil der Bruſt einnimmt, 

auf die namliche Art, wie Den Skirrhus 

— 330 $. — mit feinen Hüllen behutſam 

ausfchälen. Iſt aber die ganze Bruſt ſchon 

angefteckt , fo fehneide man fie, fo weit fich 

dev. Gig des Uebels erſtreckt, ab ; allein 

man hat ſich EFeinen glücklichen Erfolg. zu 
verjprechen , wenn ‚einmal verfchiedene  Zeis 

ben — 336 0. — Zu gegen find, die vor: 

fagen , daß das Gift ins Blut uͤbertretten 

feye, und daß befonders: ſchon die Lungen 

feine verderblichen Einflüße zu fühlen haben; 

eben fo zweifelhaft wird der Ausgang, wenn 

nach. Dem. achten Sahrfünft naͤmlich nach 

vierzig. Jahren, der Fluß der monatlichen 

Deinigung fich zu verlieren beginnt, 


343. 9 


Dey dem eigentlichen Kunftgriff der Der Lunſt⸗ 
Brufterftitpazion hat man folgendes u Knaur 
beobachten : wenn‘ die Kranke bequem ge = * 
ſetzt iſt, ſo ſpanne man den großen Brufts 
mufkel don der behafteten Seite, oder von 
benden zugleich durch Zurtichjiehung der Ars 
me an, dann fehneide man mittelft "eines 
Sfalpells die gefunden Integumenten rings 
um die Pruft mit einem aegen die Achiek 
in einen Winfel zu laufenden Schnitt ein, 
hebe den Rand mit den Fingern in die Hs 
he, und fchneide die. ganze Bruſt ſammt 

ihren 
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ihren Hüllen mit einem frenen nicht fpars 


‚ famen Handgriff ab: denn es fehader im— 


Die übrigen 
Karinomen. 


mer weniger, wenn man etwas vom geſun⸗—⸗ 
ven Fleiſch mit Hinweagenommen , als wenn 
man auch nur ein Theifchen von dem fchon 
angefteeften zuruͤckgelaſſen hat, Die verlegten 
Hefte der inneren und aͤuſſeren Bruftfchlags 
ader , ziehen fich voft in der Folge durch die 
einzigen Naturskräften zufammen , und" zur 
dem geſchieht's nicht ohne Keilfame Wirkung, 
wenn auch eine miige Menge Bluts wegs 
fliege sfelcen bedarf man einer Kompreffion 
und der Bäufhchen aus Agarickſchwamm oder 
Karpie, noch feltner aber der Ligatur Iſt 
man nun auf’ dieſe Weiſe vorgegangen , fü 
füllt matt ganz gefind die Wunde mir Kar 
pie aus‘, bedeckt fie mir Komprefjen, und 
befeftiger alles mie dem Bindenapparat , den 
man das Sfapulier nennt. „Die übrige De 
handlung gefchieht nach der allgemeinen 
Vorſchrift, die weiter unfen vorgelegt wird» 


344 8. 


Krebfe ver Lefzen, der, Augenlirderi 
des Augapfels, des männlichen Gliedes y 
und der. Hoden find Krankheiten, die ſehr 
felten vorkommen, indeſſen wenn fie, vor« 


123 


kommen ‚weichen fie don der gemeinen Nas _ 


tur des’ Karzinoms nicht ab: die verſchwuͤr⸗ 
ten Krebſe aber fodern Operatzionen, die 
an ihrem Orte vorkommen: 


J 


Drit⸗ 


vr 
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Drittes Kapitel 


die 


Sackgeſchwuͤlſte. — 


— — — — 


(Eine Sackgeſchwulſt (Cyſtis) iff eine träg 
- heranjchleichende; Dauerhafte, unjchmer;- 
hafte, beym Befuͤhlen gleiche; mehr oder 
minder harte und widerftehende, umſchrie— 
bene, meiltens bewegliche, zugleich juger 
rundete, ovale, oder birnaͤhnliche Geſchwuſſt, 
die von einem Saft, der ſich entweder in 
einem eigenen, oder fremden Säcchen wis 
dernatürlich angehäuft hat, herrührer: 


Sie Eann ihren Sitz nehme; 


I; entweder — in jeder runden Drüße; 
Doch meiftens in einer Hautdrüße; 


IL, oder — wie ſichs am Öfteften zu— 
trägt, in irgend einer erweiterte 
Zelle der Fetthaut n 


II, oder — bisweilen auch in einen 
blutfuͤhrenden Gefaͤße, bisweilen 
in einem kapſelaͤhnlich ausgedehn⸗ 

ten Auswurfsgange. 

Calif, Einleitungſ. . Th. OQ Die 


Was eine 
Sackgeſchwulſt 
if? | 


Ser Sig: 
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Die Materie. Die Materie iſt von verſchiedener Ra 
fur und Konſiſtenz, lymphatiſch, blutig, 
eyerweißartig, hönigartig, breyartig, fpes 
ige, ſchwammigt, Enochenattig, mit Haas 
ren untermifcht, 


‚Das Primi⸗ % Die nächfte Urſach ift eine Köngeftion, 

num, und Anhäufung eines enthaltenen Drüßens 
faftes, der fich in der Zelle der Drüße, oder 
der Fetthaut manchartig vermiſcht, umän« 
dert, und ausdartet; Daher wird die Aufs’ 
nahmshöhle erweitert, an die benachbarten 
Theile angedrückt, und mit denſelben verdi⸗ 
et; fo zwar, daß diefe Aufnahmshoͤhhle zu 
einem, oft viele Linien dicken Sad, auch 
nicht felten zu einem Enorpelartigen Weſen 
wird. 


346. $ 


Der Inter 7 { 
ie ı Aus dem bereits gefagten erhellet es, 


Safgefihwit, daß man dieſe Gefchwülite, die auch einges 
Ben. häufete, oder Kapſelgeſchwuͤlſte ( tunicati 
feu capfulati): genennt werden , ben einer 
firengeren Unterfuchungs abtbeilen Eönne: 


I. Sin die wahren (veras), | 
I. =» falſchen (ſpurias) Sackge⸗ 
ſchwuͤlſte: 


Ich 
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Sch nenne wahre Sactgeſchwuſſte 
I, Die Wolfsgeſchwulſt (Lupia) 
I. » RARRHSSETORLN (Hygras. 


II. Das Ueberbein (Ganglion) 


IV, die Froͤſchleingeſchwulſt CRanu- 
la) , weil diefe eine gan⸗ 
je. und von allen Seiten 

geſchloſſene Kapfel has 


ben, — 


IH neune falſche Sackgeſchwuͤlſte: 
— Die wahre Schlagadergeſchwulſt 


(Aneurisma verum) 

IL ben Blutaderknoten (Varix) 
I, , Göldenaderfnoten (Marilca) 
FW die Blutaderbruchgeſchwulſt 


(Varicacele), weil ihre 

Saͤcke, entweder durchs 
‘gängig find, oder wenig, 
ftens noch mit jenem Ras 
nal, aus dem fie. encitans 
den find , in einer gewiffen 
> Gemeinfchaft ftchen, 








Ds Die 


244 Kranfpeiten die von verhindertem, 


Die wahren Sackgeſchwuͤlſte. 
Die 


Wolfsgeſchwulſt. 





347. 9 


Was ſie ſt? Die Wolfsgeſchwulſt (Lupia) iſt eine 

Sackgeſchwulſt, 345%. -_ welche entweder 
eine Materie einjchliegt , die verdickt ift , oder 
eine folche, die fich feit verhärter. 


Die Verſchie⸗Auf der Verſchiedenheit der enthalte 
denheit. nen Materien beruhet der Unterſchied die⸗ 
ſer Geſchwuͤlſte. 


Die Hoͤnig⸗ I Hoͤniggeſchwulſt (Meliceris) nennt 
geſchwulſt. man jene , welche einen Saft ent⸗ 
haltet, der von einer hönigarfigen 


Könfiftenz ift, 


Die Brey⸗ U. Breygeſchwulſt (Atheroma) dies 
mu, fe, welche ein breyartiges, grus 
mofes, verwachjenes Weſen im 


ſich Faller. 


Die Speck IH, Speckgeſchwulſt (Steatoma jene, 
oeſchwulſt. welche ein unſchlitt⸗ oder ſpeckar⸗ 
tiges Zeug einfchliegt. 


IV. 
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a Knochenſpeckgeſchwulſt (Olteo- Die Knochen⸗ 


fteatoma) eine folche , welche eine 
Materie enthalter, die fich in eis 
nen Knochen zu verwandeln fcheint, 
dabey fpecfartig, und nicht felten 
mit Haaren untermifche ift. 


Dem Sitz und der Größe nach find 
fie ziemlich unterfchieden. Go pflegt die Hoͤ⸗ 
niggeſchwulſt eine runde Drüße zu ihrem 
urſpruͤnglichen Entſtehungsorte auszuſuchen 
nebſtdem beſetzt ſie gemeiniglich den mit Haa⸗ 
ven beſetzten Theil des Kopfes , und dann 
nenne man fie au) eine Maulwurfs⸗ oder 
Schildkroͤttengeſchwulſt (Talpa ſeu Te- 
ſtudo): die übrigen Wolfsgefhmwülfte ent- 
ſpringen von dem zelluldfen Gewebe, pflegen 
den Koͤrperſtamm oder. die Öliedmafen zu 
verunſtalten, und wachfen auch zu einer mehr 
beträchtlichen Größe an, als die Hönigges 
ſchwuͤlſte. Daher mag es ſich leicht einſehen 
laſſen, wie ſchwer dieſe verſchiedenen Gattun⸗ 
gen von einander erkennt werden, wenn man 
ſich nicht aus der Lage, aus dem Umfang, 
und aus der, mirtelft dem Gefühl unterfuch- 
ten Konſiſtenz ver Gefhwulft eine wahrs 
Be oder gewiſſe Murhmaffung her- 

Dit, 


348. 6. 
Die Vorſage ift dieſe: 
J. Sind die Wolfsgeſchwuͤlſte klein, 


nicht groß angewachſen, und weich, 
Q3 ſo 


8 


eſchwulſt. 


Der Unter⸗ 


chied in Bes 


tr 
u 


fa 


eff des Sitzes 
id der Größe. 


Die Dorhags 
ge, 
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fo find fie ohne aller Gefahr , und 
können leicht durchd ganze Leben 
itber gebulder werden , wenn fie bes 
fonders auch keinen anliegenden 
Theil in feinerBerrichtung hindern, 


4, Wenn fie aber groß und fehwer find, 
fo machen fie nicht nur eine Un- 
geftaltheit, die fich kaum verber—⸗ 
gen läßt, fondern fie veranlaffen 

verſchiedene andere Befchwerden, 
und befchädigen die nahen Theile, 
fowehl dadurch, daß fie immer 
mirtelft ihrer Laft auf fie drücken, 
ale auch dadurch, daß fie ihıren 
die Nahrung entziehen, 


350... $. 


Die Heil Die Heilmethode giebt hier eine drey⸗ 
meiboßt, fache Anzeige, nämlich; man fucht die Ges 
x ſchwulſt 


m 


L, entweder — durch die Zertbeilung R 


(refolventibus) 


U. oder — + + » Enterung. 
(fuppurantibus) 


II. oder — + +» Erftirpazion 
(exftirpatione) 
hinweg zuſchaffen. , 


* * 


351. 6. 


— 


— 


350. 6. 


| Die Zertheilung (refolutio) mag 
durch eine langſame, gelinde ‚ öfters wieder; 
holte Reibung , mit Beyhilfe aͤuſſerlicher 
zertheilenden Mittel erhalten worden ſeyn, 
ſo oft die Wolfsgeſchwulſt erſt neu entſtan— 
den und noch ſehr weich war; indeſſen wird 
doch dieſe allzugelinde chirurgiſche Hilfe ſehr 


ſelten, wenns doch je geſchehen fol, die ge⸗ 


hofte Wirkung thun. 


351 6. 


Wenn die Geſchwulſt ſich nicht zerthei⸗ 


len laͤßt, wenn ſie beſonders noch weich und 
in Ruͤckſicht ihrer Laſt klein iſt, ſo muß man 


fie ganz gelinde reitzen, und taͤglich mit dem, 


aus ungelöſchten Kalch zubereiteten Salmiack⸗ 
geiſt einſchmiren, auch kann man warme 
reſinoͤſe Pflaſter überlegen ‚ um eine Entzuͤn⸗ 
dung in dem Gacke felbft zu erregen, die fodann 
durch DBeyhilfe der. Natur in. Eyterung 
Suppurationem) uͤbergehet. Iſt dann die 
Geſchwulſt zur gehörigen Reife. gefommen, 
‚und beynahe bie ganze Materie der Gefchufft 
zu Eyter geworden, fo Öffnet man fie ent— 
weder mit einem Aetzmittel, oder mic einem 
Meſſer. Im festen alle muß fih die 
Deffnung über den Umfang ‚der Geſchwulſt 
hinaus erſtrecken. Was auf dieſe Art nicht 
ſeparirt wird, muß entweder mit dem Mef- 
fer abgefchnitten, oder mit einem fcharfen Dis 
geftid zerſtoͤrt werben, Damit, wehn einmal 
’ al 9 1 das 
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m 


Durch / bie 
Zertheilung. 


): 


Durch die 
Enterung. 


1, 


Durch die, 
Erftirpagion, 
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das Geſchwuͤr vereinigt iſt, die Sackgeſchwulſt 
nicht aufs neue zuruͤckkoͤnmt. 


352, Sr 


Eine jede Sackgeſchwulſt aber, die ſich 
weder zertheilen noch zur Enterung bringen 
laͤßt, die nebftbey wegen Mifftaltung , Uns 
gemach, und Gefahr nicht länger zu dulden 
it, muß epftirpirt werden, und das kann 
auch ficher genug geſchehen, wenn die Ge 
ſchwulſt nicht allzupiele, und tiefe Wurzeln 
gefaßt hat, wenn fie nicht mit großen Ges 
faͤßen und Merven zufammenhängt, wenn 
nicht das Alter und die Kräfte des Kranfen, 
die Gegenanzeigen find, und daher diefe Art 
zu heifen verwerfen. Die Erftirpagion ger 
ſchieht auf viererley Art; 


I, Eine birnaͤhnliche, weiche, Fleine 
Sackgeſchwulſt, wird an ihrem 
Stiele kunſtmaͤſſig unterbunden, 
die Ligatur wird nach und nad) 
enger zufammengezogen, bis end» 
lich die Geſchwulſt von felbft abs 
fält. | 


II, Biel fertiger und weit gefchwinder 
aber wird eine ähnliche Geſchwulſt 
mittelft dem Sfapell amputirt. 
Diefe Methode vorzugehen ift bey 
größeren und härteren Gadges 
fhwülften, wenn fie au birnz 
ähnlich find, immer der Ligatur 

’ vor; 
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vorzuziehen, und auch fiherer ans 
jumenden. 


il, Den namlichen Erfolg pflegen die 


IV. 


asende Mittel zu Teiften, wenn man 
fie fäglich- rings um Die Wurzel des 
Sackes applizirt, und mit Wflaftern bes 
feltigt , bis die Geſchulſt entweder ab- 
fallt, oder wenn der größte Theil 
don der Wurzel zerſtoͤrt iſt, füglich 
mag abgefehnitten werden, — Als 
fein in größern Sackgeſchwuͤlſten ift 
auch dieſe Heilmerhode rheils ver— 
druͤſſig, weil fich die Heilung lang 
verzögert , und fehmerzhaft ift, theils 
auch unficher, weil fie nicht ganz 
dem Verdacht entgeht , daß fie ſcha⸗ 
den Fünne, | 


Eine größere Sackgeſchwulſt, wenn 
ihre Berhältniße die Exftirpazion 
zulaffen, wird am ficherften auf eins 


mal mit dem Meſſer ausgefchnitten : 


man fchneider die Antegumenten 
durch die Mitte der Gefcehwulft nach 
der Länge hinlänglich auf — oder wenn 
es nöthig feyn foll, macht man eis 
gen Kreuzfchnitt, faßt den Sack mit 
dem Finger, und fündert ihn vorfichs 
tig mit einem Skalpell von den ans 
liegenden Theilen ab, fo zwar, daß 
man ihn ganz, und unverleßt hes 
rausnehmen Fann. Freylich Eofter 
es Mühe und Arbeit, befonders bey 
größeren , härteren, und minder bes 
weglichen Gefchwülften , indeſſen be— 
N % lohnt 


DATTTEE t. / 9 
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lohnt gar oft der gluͤcklihe Erfolg. 
Nah einer ſolchen Exſtirpazion 
ſchweißt das Blut bisweilen laͤnge 
Zeit durch die Wunde, und laͤßt ſich 
auf keine Art, ſelbſt durch die Liga— 
tur nicht, ſtillen, und dieß iſt ein 
er Zeichen, daß noch ein Theil dom 
Sacke zurüickgeblieben feye, wodurch 
die Gefäße, fih zufammen zu ziehen, 
verhindert werden, Diefer zuruͤck— 
gebliebene Theil muß dann aufge 
ſucht, und noch ausgefchnitten wers 
den, fodann file fih das Bluten 
ganz leicht. Die nach der Opera— 
zion zuruͤckgebliebene Wunde, wird, 
wenn fie klein if, jn einigenTagen ganz 
leicht zur Heilung gebracht, wenn man 
die Wundlefzen durch Hefrpflafter 
genau vereinigt, und in gehöriger las 
ge befeitigt hat; eirie größere Yßum 
de aber muß nach dem Berkältnig 
ber Symptomen, behandelt werden. 





Die Waſſerſackgeſchwulſt. 


353. 5 


Was er if? Die Wafferfackgefchmwulft (Hygroma) 
| ift eine einfame , zugerundete, wahre Sad» 
geſchwulſt, welche dom einer ächten ympha; 
vie fich in eine Zelle der Fetthaut, wie es 
fcheint , ausgegoffen und zuſammen gehäuft 

hat, herruͤhrt, 

Sie 
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Sie unterſcheidet fh von den Wolf Die Ertenn® 
geſchwuͤlſten dadurch , daß fie night fo groß, nib. 


und mehr weich iſt. 


Die Heilmethode aber ift, beynahe Die Heime 
mit jener der Wolfgeſchwuͤlſten, analog. khode— 





— 








Das Weberbein, 


un. 


Das Ueberbein (Ganglion) iſt eine Die Beſtim⸗ 
Fugelförmige, widerfichende , wahre Sackge⸗ mung. 
ſchwulſt, die ihren Sitz in der zellulöfen 
Scheide jener Sehnen, die einem äufferlichen 
Druck mehr ausgefegt find, nimmt; fie ent- 
haltet meiftens eine eyerweißartige Materie. 


Don darum unterfcheidet fie fih ganz Die Erkennt 
leicht von den übrigen Sarfgefchwälften ME 


Die Heilmethode Fann auf einedgey, Die Heil— 
face Weife gefcheben, | methode. 


I, 
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I, Die Zertheilung , die man dur 
gewaltfam zertheilende Mitcel zu 
erhalten verſucht, geht bigmeilen 
beym Menſchen nicht anders vor, 
als beym Pferde, 


II, Gebräuchlicher zwar, aber fehr 
zweifelbafe ift die Merhode, wo 
man mit einem höfzernen Inſtru⸗ 
ment die Gefchwulft preiit, um 

‚ihren Gad zu zerſprengen, und 
die enthaltene Feuchtigkeit zu zer— 
freuen ; dann bringe man gleich eis 
nen Druck darauf an, um die Wies 
dergeburt der Geſchwulſt zu vers 
hindern, 


HT. Der fiherfte Weg zu heifen befteht 
in. der vorfichtigem Erftirpagion 
5453] 352 . TER - f 


am ne un mn am nm a — sen nam en 


Die Froͤſchleingeſchwulſt. 


355.8, 


Was fie if? Die, Fröfchleingefchwulft ‚(Ranula) iſt 
eine wahre Sackgeſchwulſt, die ihren Sitz 
unter der Zunge hat, Sie entſteht von eis 
nem berftopften, und erweiterten Speichel— 
gang , oder von dem Zellengewebe. 


Ihre 
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Ihre Materie ift bisweilen Iymphatifch, Die Materie. 
Bald breyartig, bald erdigt, und fo laͤßt 
fie ſich leicht erkennen, 


Die Vorherſage richtet ſich nach ihrer Die Vorhen⸗ 
Groͤße: je nach dem fie groß oder klein iſt, lase. 
je nachdem verlegt fie auch, die Sprache, 
das Nauen und Schlucken mehr oder minder. 


Die Kapfel muß vorfichtig eingefchnit, Die Heime 
fen, auögeleert , deſtruirt, und fo die Krank, thode— 
heit geheilet werdhe. 





Seta ha Ende, 


oe 
wahre Schlägadergefswulft. 
— — | 


1,33 


Eine wahre Schlagadergefihufft (Aney⸗Was fie, als 
tifma verum) nennt man jene Geſchwulſt eine falfche 
einer Schlagaber , die einer Sackgeſchwulſt Srtortänut 
beynahe äbnlih iſt? Sie entfieht von dem 
in. feinem. Durchgange verhinderten Blut, 
welches daher. den Kanal vor der Hinderniß 
zwar übermäffig ausdehnt, aber Doch feine 
Häute nicht trennt. Dieſe Krankheit ift 
Aufferft var, und daher denft man fie fuͤg⸗ 
lich unter die übrigen Schlagadergeſchwuͤſſte, 

die 


Beſtimmung. 


er en 7 nr 
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die bon’ einer Trennung des Ganzen 
entſtehen ; Übertragen zu Finnen, weil 
ohnehin das meifte, was Erfenntniß und 


Heilmethode ANDERE, mit Iren uͤbereins 
koͤmmt. — 


Der Blutaderknoten. 








Hlsns Tubftyt er Ih 
2 


Ein ——— "WVarx) if die 
Geſchwulſt ‚einer Dlutader „_ welche, einer, 
Sargefehufft ahnlich jieht. Gie wird von 
dem Bl ur geſtaltet, weiches in feinem Durchs 
gange an: einem nicht genugſam widerſte⸗ 
henden Theile "gehindert. iſt, und ſich bes 
ſonders vor den Blutaderklap anhäuft. 
Gie waͤchſt nach und nach N, weicht 
meifteng auf einem Druck, und koͤmmt darz 


. nach gleichwieder zurück. Sie ift entweder 


einfam , und — nicht ſelten zu der 
Größe einer waͤlſchen Nuß heran , oder 
knotigt, und erſcheint an den größeren Blut 


: adern und zugleich an ihren Aeften. 


Der Si 


Der Sig pflege am öfteften der Shen 
kel zu ſeyn, indeffen find doch auch die Bluts 
adern des Kopfs , des Unterleibs und andes 
ser Theile nicht frei davon. 
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Zu den Urfachen, „welche feicht den 
freien Durchgang des Blutes durch bie 
Bluradern derhinderen , gehören vorderiſt, 
die beſchwaͤngerte Gebaͤhrmutter, Anhaͤu⸗ 
fungen des Darmkoths, allzuenge Kleider, 
oder überhaupt ein allzufeſtes Binden, Uns 
jchoppungen der nngeweide, lang anbal- 
tendes, Stehen und Gehen, unterdruͤckte 
gewoͤhnliche Ausleerungen. 


Die nachfolgenden Symptomen des 
Blutaderknotens find : eine Empfindung 
don Jucken und Brennen , die Geſchwulſt 
wachſet endlich an, und dann iſt meiſtens 
ein Schmerz mit im Gefolge, ſofort ent— 
ſteht von der gewaltſamen Ausdehnung eine 
Entzuͤndung oder Zerberſtung, und das Blut 
tritt aus: iſt dieſes einmal ausgefloſſen, fo 
find. die Ungemächlichkeiten auf ‚eine Zeit 
gemildert; bleiben ‚aber die Integumenten 
ganz, wahrend dem die Haute ver Blut— 


ader zerberjien, fo erfolgt eine beſchwerliche 
Dlufunterlaufung; und. jo kann auch. eine. 


hinzufommende Entzuͤndung Geſchwuͤre vere 
anlaſſen, die übel gusarten und jelbit Beins 
fraß verurfachen. 


Die Vorherſage ergiebt fih aus den 


—* 


erſtgeſagten Symptomen des Blutaderfnos ſage 


tens ganz Ear, 


In der Heilmethode koͤmmt eine drey⸗ 
fache Anzeige vor: naͤmlich 
L, 


Die Urſachen. 


ee Ta 


"Die Vorher⸗ 


Die Heilme⸗ 
thode 
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1. Die Urfache, wenn's gefihehen 
kann, zu heben (Caufam tollere) 


U. Die verlohrne Kraft den Blut⸗ 
adern zurück zur ſtellen (amiſſum 
robur reddere.) 


IE’ Die Zufaͤlle entweder hinwegzu⸗ 
nehmen, oder zu verhuͤten. (Symp- 
tomata levare vel —— 


J— Die Urſache wird gehoben, wenn man 
— 3 Ds die urſpruͤngliche Krankheit tilgt, die 
Vrfach. gebensart umandert, u. fi f.; oder das gez 
vonnene Blur, fo die Dlutader verſtopfet, 
durch einen Kunſtſchnitt ausleeren ° 


b. Die verlohrne Kraft frellt man dei 
Durch diegu Blutkadern zuruͤck, wenn man ihnen eine 
en" Kompreffion mictelft der fogenannten Erpulz 
Kraft. fivbinde anbringt, oder wenn man Schnüts” 

ſtrumpfe, die dem Glied angemeſſen find, 
anlegen läßt. Topifche ſtaͤrkende Mittel ſteu— 
ven ihre Hilfe bey: 


ee "Die Zufälle werden entweder hinweg⸗ 
ER genommen‘ wenn man, j DB. bie Entzüns 
der Zufäße, dung, Demorrhagie , und den Deinfraß 
nach Kunftgefäsen behandelt; oder verhütet: 
weni die Gefchwulft frühzeitig eingeſchnit⸗ 
ten, und das ſtockende Blut auf die Artı 
wie oben — 69 $. — bie Erwähnung 9° 
ſchahe, ausgelaffen wird, dann iſt Die Wun⸗ 
de, wie ein einfaches Geſchwuͤr, zu behandeln. 


I sy 
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Der Goͤldenaderknoten. 


338, 5, 


Der Göldenaderfnoten (Marifca) ift 
eine Art falſcher Sackgeſchuͤlſte, ſitzt nahe 
am Rande des Afters, iſt roth oder ſchwarz⸗ 
bleich, oft ſchmerzhaft, blutet nicht ſelten, 
und verſchwindet endlich von ſelbſten. 


Die naͤchſte Urſach dieſer Krankheit 
iſt — entweder eine varikoſe Ausdehnung 
der Hemorrhoidalgefaͤßen, die ſich in die 
Hohls oder Gekroͤſader entleeren — oder 
ein Blutaustritt aus jenen Gefäßen ins 
Zellengemwebe. | 


\ 


Man theilt die Göldenaderfnoten ab 


I. In die äufferen und inneren, (in- 
ternas & externas.) 


II. » » Blinden und flieſſenden 
(ececas & apertas) 


I. + einſamen und verſamelten 
(lolitatias & congre- 


gatas. ) 


' ſymptomatiſchen und kri⸗ 
| tifchenCiymptomaticas 
& criticas.) 
erlif,£inleitungsf.I. TH. R Die 


p 


— 


Was er ik? 


„Das Prinzi⸗ 
ium. 


Die Abthe⸗ 
ung. 


> 
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Die Erfennts Die äufferen zeigen fih dem Auge, Die 
een. 8 AN, inneren , wenn fienicht bey der Darmkoths— 
ren  Göldens entleerung fo nad) auswärts gebrängt wers 
aderknoten. Den, daß man fie fehen Fann, werden mit 

dem in den After gebrachten Zeigefinger ents 


deckt. 


RN Seitme Die Blinden, wenn fie nicht beträchtz 

Hlinden. fich ausgedehnt find , haben Faum einige 
Zufaͤlle in ihrem Gefolge; find fie groß und 
mehr ausgedehnt, fo Eönnen fie Schmerz, 
Entzündung, Abfzeffen, Geſchwuͤre, Fifteln, 
ja, in einem Fafochimifchen Körper , ſelbſt 
Gangrän hervorbringen. Jene aber, die eis 
nen Fritifchen Blutfluß verſprechen, muß 
man durch erweichende Mittel, durch 
Schroͤpfkoͤpfe, durchs Schröpfen ſelbſt, zum 
Fluß bringen; ftellt er ſich aber auf diefe 
Mittel nicht ein , fo muß man entweder durch 
Plutigel , oder durch einem Einfchnitt das 
Blut auslaffen, 


en, Die flieffenden , wenn fie nur ſparſam 

tifchen. bluten, und befonders jene, welche nad) 
Verkochung einer Kranfheitsmaterie erfols 
gen , und daher kritiſch genennt werden , 
därfen Faum ohne Nachtheil unterdrückt 
werden. Ein übermäfliger , entfräftender 
Blutfluß aber, den man zwar äufferft ſel⸗ 
ten beobachtet, fieht der allgemeinen NHeils 
methode bey Blurflüffen entgegen. 


Den 


eg 
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Den zufaͤlligen Goͤldenaderknoten, der 
weder blutet, noch entzuͤndet iſt, ſucht man 
durch zuruͤcktreibende zuſammenziehende Mit—- 
tel , beſonders durch Faltes Waſſer, welches 
man mittelft einem Kliſtir auf die innere 
Geſchwulſt bringt, zu zertheilen, nur muß 
man zuvor die Urſach aus dem Meg raus 
men, und eine Ader am Yım öfnen, 


Der entzuͤndete Göldenaderfnoten ſieht 
einer entzindungswidrigen Heilmethode, und 
follte diefe nicht hinreichend jeyn, dem Ein, 
ſchnitt entgegen. 


Der berhärtete und darum beldftigen, 
de Göldenaderfnoten verlangt die Exſt rpi⸗ 
tzion, und dieſe geſchieht entiweder m ttelſt 
der Ligatur oder mit dem Meſſer. Wer 
ſich der Ligatur bedienen will, der ſchneide, 
ehe er den Faden anlegt, die aͤuſſerſte Haut 
des Knotens rings um die Geſchwulſt ein, 
damit die Gedaͤrme nicht durch die Zuſchnuͤ⸗ 
tung des Knotens in ein gefährliches Mitleid 
verfeßet werden, 


Des ſymp⸗ 
tomatifchen. 


„Des ent, 
zuͤndeten Goͤ— 
denaderknoten. 


Die Geſtirpa⸗ 
tzion des ser; 
harteten Goͤl⸗ 
denaderknoten. 


Beſtimmung 


Der Sitz 


Die Urſachen. 


Die Zeichen. 


—* 
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Die Blutaderbruchgrfhmwulfi 


359. 9. 


Eine Blutaderbruchgefehmwulft (Varico- 
cele) nennt man je Fränfliche Ausdehnung , 
die ſich in den Gefäßen des Hodenfarfes 
oder des Saamenftranges äußert. 


Der Sitz diefesllebels Fann nicht allein in 
den oberflächig oder tief gelagerten Blut— 
adern des Hodenfacfes, ‚oder in den Saas 
menblutadern , fondern auch im Gaamens 
gange, in einem Nebenhoden, im Hoden 
felbft feyn. 


Gewoͤhnlichere Urſachen find: Auffere 
Gewaltthätigfeiten, verfehiedene Geſchwuͤl⸗ 
fie im inneren Bauch, die den Kreislauf 
der Säfte hindern, unterdrüdte font ges 
wohnte Blutausleerungen , der mißliche 
Druck eines Bruch bandes , — der alljuenthalts 
fame Beyſchlafsgenuß wird auch von einis 
gen noch als Urfache hinzugefeßt, 


Man erkennt diefe Krankheit, wenn 
fie aͤuſſerlich ift, aus dem Gefühl eines 
Gewichtes im Hodenfadk , aus der ungfeichen 
Geſchwulſt, und endlich aus dem allgemeinen. 
Zeichen eines Blutaderknotens. Defallt das 
Uebel aber den GSaamenftrangı jo wachfes 
die Geſchwulſt der umgewickelten N 

| 77: 


* 
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faͤßchen nicht felten zur wunderbaren Größe 
heran, allmahlig zieht fie den Mebenhoden , 
und felbft den ganzen Hodenförper nad) aufs 
wärs, und wicelt ihn endlich ein. Won 
oben feige die Geſchwulſt gegen ven Bauchring 
zu, tritt in die Höhle des Bauchs ſelbſt, und 
macht den Unfchein von einem Netzbruch 
Cder aber auch wirklich entitehen Eann, 
wenn die Defnungen find vergrößert wors 
den.) Große Schmerzen, die fih bis zum. 
Ruͤcken und abwärts zu den Schenfeln er» 
firecken , find mit im Gefolge, und fo wir 

die Natur des Uebels anfchauend, ' 


Die Heilung gelingt fehr felten, Doch Die Heilung. 
kann man fie, je nachdem die Urfache ift, 
verfuchen, durch verfchiedene Blutauslee— 
rungen, durch gelinde Evafuasionen bes 
Darmkothes, durch die Applikatzion zers 
fheilender , zufammenziehender Mittek , 
durch den Benfchlaf ; einige fihlagen die Has 
ſtrazion vor; ein Hilfsmittel, welches war; 
lich trauriger, als die Krankheit felbft ift. 
Jenen mag man ehender benftimmen, wel— 
che rathen, man folle einen Einſchnitt, in 
die Blutaderfnoten machen , und fie dann 
wieder zur Heilung bringen ;  indeffen 
ergiebt fih’s von felbiten, daß man 
auch) diefem Rath nicht folgen dürfe, wenn 
ir Uebel in den Saamenmwegen feinen Sitz 

af. 


i 


R3 Vier⸗ 


7 
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VBiertes Kapitel, 
die 


Auswuchsgeſchwuͤlſte. 





uswuchsgeſchwuͤlſte (Excrefcentie) find 
einfame, langfam und ohne Schmerzen 
heranwachfende , übrigens unveränderliche, 
da, wo fie von der Haut bedeckt werden, 
ihr gleichfärbige, mehr oder minder harte, 
öfters unbewegliche Geſchwuͤlſte, die von 

den Molekuln eines feften, oder eines mit 
dem feften vermifchten flüffigen Theiles 
kraͤnklich vergrößert werden, 


Was fie find ® A 


Ihr Eis, Den Sitz geſtattet jeder organiſche 
Theil , beſonders die Haut, die Fetthaut, 
die Knochenſubſtanzen. 


Ihre Materie. Die Materie dieſer Geſchwuͤlſte iſt 
ſo zerſchieden, als die Theile ſind, die 
behaftet werden: daher koͤmmt die große 
Verſchiedenheit in der Konſiſtenz, in der 
Farbe, und in der Befchaffenheit der Mas 
terie, 


Das 


oder unterdruͤck. Durchgang entftehen. 20 


Das Prinzipium liegt, wie es ſcheint, 
in dem allzuhaͤufigen Abſatz des Naͤhrſaftes, 
und in der Gleichmiſchung desſelben in ir— 
gend einem organiſchen Theile, weil die 

Beugſamkeit der Zaͤſerchen zu groß iſt. 


361, 6. 
Das große Geſchlecht dieſer Geſchwuͤl⸗ 


fie mag vieleicht nicht gar unſchicklich zers 
heilt werden. 


I. An das Geſchlecht der mehr weis 
chen (molliores) wie z. D. 
die Fer und Flelſchgeſchuͤl⸗ 
fie find, 


II, + » Geflecht vermehr harten 


( duriores ) Auswuchsge⸗ 
ſchwuͤlſte — wie zum Ber: 
— die Knochengeſchwuͤlſte 
ind. 


Die beſonderen Arten von nn Ges 
ſchlechtern aber find: 


I. Die Fettgeſchwulſt (Lypoma). 


Die nächte 
rfach, 


Unterſchieds 
abtherlung. 


II. Die Fleiſchgeſchwulſt (Sarcoma), | 


III, Der Shrinentatunfefauswucs 
(Encanthis). 


R4 IV, 


„, 
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Das Augenfell (Prerygium), 


- Der Polyp CPolypus). 

Das Zahnfleiſchgewaͤchs (Epulis) 
Der Zweykopf Gicephalium). 
Das Ruͤckengewaͤchs (Natta). 
Die Feigwarze (Condyloma). 
» Der Fleiſchbruch are 


» ©ebahrmutterpolyp (Cer- 
cofis), 


. Die Warze (Verruca), 

. Das Hiümeraug (Clavus). 

. + Muttermal (Naevus). 

. Der Gliedſchwamm (F ungus ar- 


ticuli). 


, fdbwammigte Fleichaus— 
wuchs (Hyperfarcofis). 


Das Beingewächs (Exoftofis ). 
Die Rachitis (Racchitis), 


. Der Höder (Lordofis), 


Der Tophus ( Tophus), 
XXT. 


as 
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XXI. Die Gummigeſchwulſt (Gummi) 
xxn.-Hyperoſtos (Hyperoftofis). 

XXI, -Paͤdarthrokaze CPedar- 


throcace). 
XXIV. Der Knochenwurm (Teredo). 
XXV. Die Oſteoſarkos (Ofteofarcofis) 


XXVL s guftgefchwülfte C Intume- 
| fcentiz ab atre). ! 


mn] ———— 


Die Fettgeſchwulſt. 





362. $, 


Die Fettgeſchwulſt (Lypoma) iſt 
eine einfame, weiche, ungleiche nicht ſchmerz⸗ 
hafte, unbewegliche, und flache Geſchwulſt, 
die von einem kraͤnklichen Anwuchs des ges 
ſunden Fettes an einem befondern Ort — hers 
vorkoͤmmt. | 


Man unterfcheidet fie 
J. In die adipoſe (adipoſum). 


Was ſie iſt? 


Unterſchied 


—e— ſarkotiſche (ſarcoticum). 


Fettgeſchwuſ 
Bey 


Vorherſage. 


Die Heil⸗ 
methode durch 
die Unterbin⸗ 
dung. 


Durch bie 
Amputatzion. 


1 
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Bey biefer letzten ift dem Fette ein 
Weſen zugemiſcht, welches einem ſchwam— 
migten Fleiſch aͤhnlich iſt, und daher koͤmmt 
es, daß die Konſiſtenz der ſarkotiſchen Fett— 
geſchwulſt harter iſt, als die der adipofen. 


Zur Vorherſage dienet, zu willen, 
daß die Fettgeſchwulſt allzeit der Zertheis 
lung troget, und fi) auch gleich hartnaͤckig 


zur Epterung bequemt, daß fie alfo eben 


darum, wenn fie der Größe wegen beläftis 
get, nur einzig Durch Die Erftirpagion kann 
hinweggefchaffet werden. 


_ 


Die Heilmethode befteht darinn: 


J. Iſt die Fettgeſchwulſt pur adipos, 
einfach, birnaͤhnlich, und klein, 
ſo ſchnuͤrt man ſie kunſtmaͤſſig 
rings um ihren Grund mittelſt 
einem Bändchen zufammen, und 
bringt fie auf diefe Art, ohne Ges 
fahr und BDefchwerde, zum Abs 
fall, 


II, Iſt fie aber farfotifch, und an ih⸗ 
rem Grunde breit aufligend, ſo 
wird fie, nachdem die Haut rings 
um den Grund durchſchnitten iſt, 
porfichtig abgefihnitten , wenn ans 
derft ihre allzugroße Laſt nicht 

. Hinderniß im Weg legt, 


I, 


P 
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II, Die Wundenbehandlung fodert 
Ruͤckbetrachtung, auf ihre Größe, 
nicht minder auf die hinzutretten— 

den Symptomen. 








Die Fleiſchgeſchwulſt. 
363. $. 
Die Fleiſchgeſchwulſt (Sarcoma) iſt „Der Detref 


eine einfame, der Haut gleihfärbige, lang— ee: 
fam heranwachfende Gefchwulft , die von 
verfihiedener Figur und Größe, bisweilen 

hangend, nicht felten ungeheuer groß, dem 

Gefühl nach gleichförmig,, etwas hart, uns 
fhmerzhaft, und von einer fleifchähnfichen 

Materie erzeugt ifk, 


Die Vorherſage if: daß diefe Ger „Die Torben 
ſchwulſt beynahe Keiner Zertheilung weiche, (9% 
und auch um nichts Teichter zur Eyterung 
übergehet; aufferdem entzieht fie auch nebft 
den Beſchwerden, die fie theils durch die 

Lage, theils durch ihre Größe verurfadht, 
anderen Theilen den Nährfaft ; fons 
ſten erregt fie beynahe Feine andere Be— 
ſchaͤdigungen, ausgenommen fieift mit etwag 
bosartigem verknüpft, oder wird gereist: 
im erften Falle artet fie entweder in ein 
ſchwammigtes, oder um fi freffendes , oder 
krebsartiges Geſchwuͤr aus: bey letzterer 
Ereigniß aber werden die anliegenden Thei— 


le 


Die Exſtir⸗ 


patzion. 


Durch die 
AUnterbindung. 


Durch den 


Schnitt: 


* 
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fe von einer Entzündung ergriffen, und dies 
fe endigt fih oft mit einer Eyterung, bie: 
weilen auch mit einer Gangraͤn. 


Die Heilmethode einer beläftigenden 
Fleiſchgeſchwulſt befteht einzig in der Ex— 
ſtirpatzion, und diefe wird immer: am ficher- 
ften mit dem Meffer vollbracht; aufferdem 
gehe man auf folgende Weiſe vor; 


I, Die hangende, Fleine, weiche, 


ſchmerzenfreye Fleiſchgeſchwulſt 
bringe man durch die Ligatur zum 
Abfall. 


II. Krankheiten, die allenfalls entftes 


ben , wenn die farfotifhe Ges 
ſchwulſt gereißt wird, hebe man 
Durch Hinwegnahme des Neiße, 
und durch die einer folchen Kranfz 
heit fonft angemeffene Heilartz 
doch wird man alle daher rührens 
den Uebel nie gewiſſer, nie volls 
fommener tilgen, als wenn man 
die Exkreſzenz ſelbſt ausfchneider. 


III. Eine Fleiſchgeſchwulſt, die in ein - 


fhwammigtes oder um fich freis 
fendes Gefhwür ausartet , if 
wo ſich's immer thun läßt abzus 


ſchneiden. in Erebsartiges Ge 
ſchwuͤr fodere die hirurgifche Heils 


methode eines Karzinoms. 


Der 
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Der Thraͤnenkarunkelauswuchs. 


364 9. 


Der Thränenkarunfelausmuchs ( En- 
canthis ) ift eine Eleine, förnichte Ger 
ſchwulſt, die im inneren - Yugenmins 
kel zwifchen dem Augapfel und dem Aus 
genliede erzeugt wird , öfters iſt fie eine Erz 
Erefjenz der Thraͤnenkarunkel felbit, von dier 
fer bemerkt man zwey Guttungen: 


Die erfte ft ſchwammicht, roth und 
unſchmerzhaft 


⸗zweyte ⸗ verhaͤrtet, weißlicht, bis⸗ 
weilen bleyfaͤrbig, einer Mauls 
beer aͤhnlich, mehr oder minder 
ſchmerzhaft, und manchmal;jeis 
nem Karzinom nicht ungleich. 


N 


Die chirurgiſche Heilmethode fodert, 
dag man die Erfrefzenz hinwegfchaffe, 


J. Zn der erften Gattung geht es an, 
daß man den Auswuchs 
durch gehörig angebrach- 
te aͤtzende Mittel verzehs 
ve, doc) ift es damals befs 

- fer, wenn die Erfrefjenz 
an einem Stengel hängt, 


Was er if 8 


‚Die Ber 
ſchiedenheit. 


Die Heil⸗ 
methode. 


fie durch's Meſſer oder 


wenigſtens durch die Li—⸗ 
gatur auszurotten. 
II. 


E44 
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HM. In der zweyten Gattung ziehe 
man Die Gefhwulft mit 
telft einem feidenen Gas 
den , oder Haͤckchen an 
ſich, und fchneide fie ab, 


365. 6. 
Eine ahnlis 


ehe Effrefgen;. Eine beynahe abnliche Fleiſchgeſchwulſt 
des Auges, die am aͤuſſeren Augenwinkel 
erſcheint, und dem Augapfel ſelbſt oder 
den Augenliedern aufſitzt, wird auf die naͤm— 
liche Weife, wie der Thraͤnenkarunkelaus— 
wuchs, behandelt, 


“ 


ie n 


Das Augenfell 


366, §. 


Was es ik? Das: Augenfell (Prerygium) ift eine 
Erfrefjenz , Die fih an einem Augenwinfel, 
gemeiniglich aber an dem inneren in Geftalt 
eines ausgebreiteten Flügels darftellet, und 
gegen die Hornhaut zu erſtreckt, oder wohl 
gar, wenn fie größer wird, die ganze vor⸗ 
dere Gefichtsfläche des Auges bedeckt. 


Die veeſchie⸗ Gie bat 
bene Beſchaf⸗ | 

it, ’ ’ 4 i 
sa I, bisweilen die Geftalt von einer 


dünnen Membran 


ME 
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IL, ſieht manchmal einem Fettgewehe 
ahnlich, 


II, iſt nicht felten vaskulos, oder mit 
varikoſen Blutgefaͤß⸗ 
chen befest, und 


IV. gehe mandmat ſelbſt in einem 
Krebs üser, 


Die Heilmethode gruͤndet ſich auf dieſe u Helme 
Befchaffenheiren. | - 


I. Jene Effrefjenzen , die von einer 
dünnen Membran geftafter find, 
werden durch die behutfame Aps 

 plikasion aͤtzender Mittel zer⸗ 
nichtet. 


I. Das dichtere Augenfell hat den 
Dienſt des Skalpells noͤthig. Man 
faſſet es nahe an ſeinem Urſprung 
mit einem Haͤckchen, erhebt es, 
und ziehet mittelft einer Nadel 
einen feidenen Faden durch ı Dies 
fen Faden faſſet man zur Hand, 
ziehet Die Membran damit gelins 
de an ſich, und loͤſet fie ab, doch 
mit der genauen Vorficht, dag 
man weder die Thraͤnenkarunkel 
noch) die Hornhaut verletze. Uebers 
bleibfeln tilge man durch austrock— 
nende Mittel, 


I. Bey dem vaskuloͤſen Augenfelle 
war es oft hinreichend, wenn man 
jene 


Der Begriff 


ſammt dendei⸗ 
chen. 


Der Site 
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jene Kanaͤle, die dem Felle Nah⸗ 
rung brachten, mit der Scheere 
abſchniede, oder mittelſt der Li— 


gatur auffing. 


IV. Eine krebsartige Exkreſzenz die— 


fee Art fodert die gemeine Be 


handlung eines Karzinoms. 





mu 





Der BDrTlyr 


3674.89: 


Der Polyp ift eine an einem Stengel 
hangende, manchmal langſam, manchmal 
ſchnell erzeugte, unfchmerzhafte, weißlichte 
oder vörhlichte , gleiche, und beym Befühlen 
etwas harte Gefchwulft, die entweder ein- 
fach, oder vielfach zertheilt iſt, den inneren 
Theil der Nafe angreift, und die Höhle dere 
felben mehr oder minder ausfüllt. 


Den Sit überhaupt geftattet die Schleims 
haut, wo fie fih nur immer hin ausbreitet: 
darum lehrt auch Die Erfahrung , daß in dem 


- ganzen Umfang der Nafenhöle, ja ſelbſt in 


den Hölen , des Stirnbeines, des Oberfinn« 
bacfenbeines , und des Keilbeines *) Polys 
pen entftehen können; am gemeinften fommen 
fie aber dennoch in dem mittleren oder unter 
ven Theil der Naſenhoͤle vor. 
Die 
*) Der Herr Verfaffer fast ‚„, in Sinubus ethmoideis „, 


ich, erinnere mich wahrlich Feiner Sinus in dem 
Siebbeine — aber wohl in dem Keilbeine. 


Der Ueberſetzer. 


it 
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Die zuverfäffige Kenntniß der Materie 
wuͤnſcht man noch heut zu Tage in Erfahs 
rung zu bringen; fie fcheint, ein Serum zu 
feyn, welches fich zwifchen die Dünneften Zels 
len der Schleimhaut ergoffen hat, und zu 
einer. felten , ſchleimicht hornartigen Maſſe 
verwachſen iſt. 


— naͤchſte Urſach der Kranheit iſt 


don Daher in der zum Theil erfchlapps ! 


Dis Materie 


Das Bring 
pium. 


ten Membran , und ſodann in dem Abe 
fase eines ſehr Elebrichten Serums aufs | 


zuſuchen. 


Die Vorherſage ergiebt fich aus den ſchaͤd⸗ 


lichen Wirkungen, die der Polyp anrichter, f 


wenn ev entweder feiner Lage, oder feiner 
Größe nad), oder feiner Lage und Größe 
nach zugleich heſchaͤdiget. 


I, Dadurch , daß ein Polyp die Naſe 
anſtopfet, verletzt er die Integri⸗ 
taͤt des Geruchs, die Integritaͤt 
der Reſpiratzion, und der Stimme. 


I, Nimmt er an feiner Größe zu, fo 
erweitert er die Nafe zur Unges 
ſtaltheit, und derurfacht Knochens 
abweichung (Diattafis), 


II. Oft ſenkt er ſich Durch die hinteren 
Nafendfuungen in die Schlund 
hoͤhſe hinab, dann verhiadert er 
das Schlucfen, und die Mefpirar 

Talif,Binleicungof.L.Cp, 6 ion, 


Die Vorhe 
age. 


In Ruͤckftcht 
‚der ſchaͤdlichen 
Wlekungen. 


ir! | — 
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tzion, unterbricht in der Folge 
diefe Verrichtungen auch gänzlich, 
und erwürgt den Menfchen. 


68. $. 


—— Derley — 367 $. — Verhaͤltniße brin— 
gen auch andere Naſeukrankheiten hervor, 
zum Deweiß ein Hygrom, Sarkom, ei» 
nen einfachen, oder karzinomatoͤſen Fleifch- 
ſchwamm; Geſchwuͤlſte, bie gemeiniglich 
mit dem ächten gemeinen Nafenpolyp pflegen 
Fonfundire zu werden, und doch wefentlich 
son ihm unterfchieden find, weil fie ihre eis 
gene Erfenntnißzeichen haben, und die auch 
ein fcharffinniger Beobachter nicht feicht ver⸗ 

fieht, 


369. 6. 


— Um den aͤchten Polyp zu heilen, keunt 
Erfiiryagin, Man auſſer Dev —— keine andere 


Heilmethode. 


I. Die Beikipnsion geht ganz leicht Yon 
Statten, wenn der Polyp an dem 
unterſten oder mittleren Theil 
der Naſenhoͤhle ſitzt, und dem vor— 
deren Theile nur mit einem ein— 
fachen Stengel anhaͤngt: viel ber 
fchwerlicher geſchieht fie dennzu— 
mal, wenn er vielfach zerrheilt iſt, 
oder tiefer fich anhänge: am bes 
ſchwerlichſten und jweifelhaft iſt 

die 
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die Ausrottung, wenn die Wburs 
jeln dev Exkreſzenz durch die Irr— 
Hänge der Mafenhöhle kriechen. 
DerKunftgriff ſelbſt gefchieht ohne 
vieler Muͤhe, nur das gemeinig- 
fich wieder zuruͤckkehrende Uebel 
wird mit großer Beſchwerde ger 
heiſt 


I, Sehr ſchlecht gelingt der Verſuch, Unfichere Es 


a 


b 
c 


d 


II, 


den man 


durch Skariftkatzion (Scarifica- 
tione ). 


Abſchneiden (Precifione), 


⸗⸗Brennen {Aduftione). 
Aetzen (Corrofione) um den 


ſtirpatzions me⸗ 
thoden, 


Polyp hinweg zu ſchaffen, wa⸗ 


get; denn alle dieſe Methoden pei— 
nigen den Kranken nicht nur um— 
ſonſt, ſondern ſetzen ihn auch vols 
lends in Gefahr, 


Das Ausdrehen ( Evulfio) des 
Polyps wäre zwar etwas ficherer 
und thaͤtiger, weil man dabey hof; 
fen darf, daß der Auswuchs viel 
glücklicher entwurzelt wird; allein 
auch dieſe Art vorzugehen, iſt 
nicht nur fchmerzhaft, ſondern fie 
iſt auch der Hemorrhagie wegen, 


die ſich nicht gar Teiche ſtillen laͤßt, 


mit Gefahr verknuͤpft. 


Sa lv. 


Eine minder 
unfichere, 


v h Be 
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Die ſicherſte IV, Die Methode alfo, wodurch der 
Methode Auswuchs mittelſt der Unterbin— 
dung (Ligatura) zuſammenge⸗ 
ſchnuͤrt wird, iſt als die gelinde— 
ſte und ſicherſte allen anderen vor— 
zuziehen, wenn anderſt nicht der 
unbequeme Anhang desſelben die 
Ligatur berfaget. 


V. Wenn aber der Polyp nur der ei— 
nen, bon beyden Naſenhoͤlenſeit— 
ten aufſitzt, fo ſaͤume man nicht, 
ihn mittelſt eines bequemen Inſtru⸗ 

ments und geſchickten Handgriffs 
abzuloͤſen, in dieſer Abſicht bedies 
ne man ſich entweder der Unter- 
bindung oder des Ausdrehens, es 
iſt gleich viel. 


470m 5 


le Inte Die neuefte Art, zu unterbinden , üt: 
daß man die Wurzel des Polyps mit einem 
beugfamen filbernen , oder goldenen Drach;, 
oder noch füglicher, mit einer Gaite, die 
Bun Beyhilfe eines eigenen Inſtru— 
t wird / zuſammenſchnuͤ⸗ 
“ eſe Weiſe den DBorzug von 
en älteren“ Unterbindungsmerhoden verdie⸗ 
net, ‚erheilet. aus der Simplizität des Kunſt⸗ 
18 ſelbſt. 


Indeſſen ergiebt ſich's der natürlichen 
Vernunft zu Folge, daß die Fuͤßchen der 
len durch die Schlinge müffen zufanz 

mens 






nn 
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mengejwänge werden : allein die Erfahrung 


überzeugt und auch, daß es oft hinreichend . 


feye geweſen, wenn man die Ligafur nur 


nahe an der Wurzel angelegt habe. Fänge. 


der Polyp nad) der Unterbindung an, aufs 
zuſchwellen, wird er ſchmerzhaft, ändert fich 
feine fonftige Farbe in's Schwärzlichhraune 
um: fo hat man die Zeichen beyfanmen, 
vermoͤg denen man fihlieffen darf, Daß die 
Unterbindung in einem gehörig feften Gras 
te angelegt feye: find aber diefe Zeichen niche 
zugegen, fit die fchlapphängende Effrefjeng 
noch immer hartnädig auf, fo ergiebe fich 
Die Anzeige, daß man bie Ligatur fefter zus 


fammenziehen fole. Wenn aber damals 


eine Eyterung hinzufommen follte, fo ift die 
die Abfünderung des Polypnerus mit der 
Schleimhaut ſchon nahe, Diefe Abfönderung 
kann man befsidern, wenn man die Ges 
ſchwulſt öfters vorſichtig anziehet. 


371. $ 


Das Ausdrehen (Evulſio) des Pos 
lyps iſt damals zu unfernehmen wenn die 
Größe desſelben die Nafenhöhle gan; genau 
ausfüllet, oder,, wenn der Polyp allzu tief 
aufſitzt, und darum Durch die Ligatur nicht 
Fann enttourzelt werben, Der Kunſtgriff 
geſchiehet auf folgende Weiſe; 


J. Man faſſe den Polyp gehoͤrig mit 
einer ſtumpfen bequemen Zange, 
und ziehe ihn unter einem beſtaͤn⸗ 
digen Umdrehen immer Helinde 

3 an 


Das Yun 
drehen. 
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an fih, bis er entwurzelt ift, 
und ganz herausfaͤllt. 


II. Wenn der Polyp hinferwärts in 
den Schlundhohlen nabe an dem 
Zäpfchen herabhaͤngt, fo wird er 
mit einer gebogenen Polypzange 
gefaffet, und mittelft eines aͤhn⸗ 
ſichen Handgriffs ausgedrehet, nur 
muß man ſich ſorgfaͤltig huͤten, 
daß man das Zaͤpfchen oder den 
Gaͤumenvorhang nicht unbedacht- 
fam verletze. Indeſſen hat ſich's 
doch ſchon ereignet, daß man be— 
ſagten Gaumenvorhang einſchnei⸗ 
den mußte um betraͤchtliche, groſ⸗ 
ſe Polype, die hinterwaͤrts hin— 
gen, und verdeckt lagen, heraus, 
nehmen zu können. 


IT, Das Ausdrehen eines ganzen Pos 
Inps, derdie Schlund- und Nas 
ſenhoͤhle zugleich anfüllt , gelingt 
durch die Mund» und Schlundhoͤh⸗ 
fen am beften, weil dafelbit der 
Meg viel geräumiger iſt; und zu 
dem ſpricht ja ſelbſt die Ers 
fahrung , daß gar oft ein Polnp, 
wenn er auch groß und vielfach 
zertheile ift, dennoch mit einem 
einzigen Stengel fi anhänge. 


IV. Der Blutfluß iſt eine unzertrenn⸗ 
liche Folge diefer Operasion. Er 
ſtillt fih bisweilen von feltften, 
oder wird geftillt, wern man ben 

ope⸗ 
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operirten Kranken einen einfachen 
Falten, rothen, oder mie Alaun 
gefchwängerten Mein durch bie 
Naſe auffchnupfen laͤßt. 


V. Eine betraͤchtlichere Hemorrha⸗ 
gie fodert auch ſtaͤrkere ſtyptifche 
Mittel, mit dieſen benetzt man 
die Karpiewälcher,, und ſtopft fos 
dann jenes Naſenloch, aus dem 
das Blut hervorquillt, ganz ges 
mau aus: nur muß der Kar 
piefndäul mit einem Faden verfes 
hen feyn , che man ihnin die Nas 
fe ſtecket. Der Faden bleibt aus 
der. vorderen Nafensfnung vors 
hängend, damit man den Knaͤul 
wieder, leichter in der Folge hin 
wegnehmen Fan, 


VI. Der Blutfluß, fo dur die hin 
tern Naſenoͤfnungen in den 
Schlund, und von da aus dem 
Mund ftröme, wird am beiten 
durch ein Setazeum gehemmt, 
die ſtumpfe Nadel nämlich wird 
an ihrem mittleren Theile, mit 
etwas dicken, Teinenen, Bäufch- 
gen, die mit einem fiyptifchen Li⸗ 
quor benest find, verfehen, dann 
bringt man fie gefchieft , und. 
zwar fo durch die Schlund s 
und Nafenhöhle,, daß die bins 

tere Nafenöfnung , aus der dae 
Blut fliege, fo Viel möglich, 
54 durch 


a u 
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durch die Baͤuſchchen verftopft 
wird. 


III. Auſſerdem bedarf man weiters Feis 
ner Heilart; indeß loben doch Ei— 
nige, man ſolle, um die fogenanns 
te Verkleiſterung zu beſchleinigen, 
Wieken mit einem gelind finptis 
ſchen Liquor benetzen, fie vorſich— 
tig in die Naſenoͤfnung ſtecken, 
und durch einige Taͤge darinnen 

erhalten. Mittelſt dieſer Metho— 
de glauben ſie, den Ruͤckfall dieſer 
Krankheit wirkſam vorzubeugen. 


372. 9 


Heilmethode Ein Naſenhygrom, welches ſchleimicht, 
u flein, rund, und vorhangend iſt, wird wies 
derhoftermalen eingefchnitten, mit austrocs 
nenden Mitteln behandelt, und fo nicht fels 
ten zur Heilung gebracht; jenes hingegen, 
welches groß und breit, und innerhalb den 
Rafenfinus figt, wird mit vieler Schwierige 
feit, und beynahe nie voll£ommen geheilt, 
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Heilmethode Der einfache Fleiſchſchwamm, das 
ns das Stegtom,, und Satkom der Nafe 
mes , tens werden nie ficher durch das Ausziehen ge⸗ 
tome, UM d gilge; durch die Ligatur aber exſtirpirt man 
Sarkoms. ſie ohne Gefahr, befonders, wenn fie uns 

ſchmerzhaft, in ber vorderen und ag 
e 
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Naſenhoͤhle haften‘, und bennebft eis 


nen dünnen gefihmeidigen Stengel haben; 


größere und breitere Exkreſzenzen diefer Art, 
wenn fie ſchmerzhaft, und an einem höheren 
Theil der Naſe erzeugt find, müffen behutſam 
mittelft dem Meffer vom Knochen abgetrenne 
werden, wenn anderft nicht der Weg zu ih» 
ten Wurzeln verfchloffen iſt; fonft wäre man 
gezwungen, befonders ben dringendem Falle, 
mittelft einer gehörigen Diffekjion der Nafe 
fich feldft den Weg zu bahnen, 


374 8. 


Harfe, oder auch blutende, fehmerz- 
hafte, ungfeihe, und fchwarzbleiche Ge— 
fhwülfte in der Naſe verrachen eine far; 
zinomatoͤſe Natur, und fodern darum auch 
die Heilmerhode diefes Uebels, denn feine 
andere Heilart wird mit zuverläffigen Erfolg 
verſucht; doch werden Fleine, und beynahe 
am Eingang der Nafendfnungen erzeugte 
Geſchwuͤlſte Diefer Art durch eine frühzeitige 
Erftirpasion gänzlich getilgt. | 

* 


Das Zahnfleiſchgewaͤchs. 


375. $. 


Das Zahnfleiſchgewaͤchs (Epulis) iſt 
eine fleiſchigte Eſtreſſenz, die gem einiglich 
am 


Heilmethode 
einer Farzinos 
matöfen Ges, 
ſchwulſt. 


Was es iſt 
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am Zahnfleifch vorkoͤmmt, das meiftemal ift 
fie unſchmerzhaft, bisweilen Fallos , oder gar 
fnorpelartig , fonften weich) , und wachfes 
nach und nach zu einer größeren Laft heran, 


Die Vorher⸗ Die Borberfage iſt: daß dieſe Erfref 

age. zen; das Käuen und Neden hindert, nicht 
felten in einem Krebs ausartet, und oft ei- 
nen Deinfraß veranlaſſet. 


Seilmethode. Die Heilmethode koͤmmt mit der Heil 
art des Thraͤnenkarunkelauswuchſes — 364 
§. — uͤberein. 
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Was er iſt? Der Zweykopf (Bicephalium) iſt eine 
dem Kopf angewachſene Geſchwulſt, die bis— 
weilen ſarkotiſch, bisweilen fettartig iſt, 
und an Figur und Größe einen doppelten 
Kopf vorftellt. | 


Die Wirkuns Die Effeften fammt der Heilmethode 
— 52 — gleichen, wenn die Geſchwulſt ſarkotiſch iſt, 
den Effekten, und der Heilmethode der Fleiſch⸗ 
geſchwulſt — 363 $. —: iſt ſie feitartig — 
benen der Fettgeſchwulſt — 362 $. 


Das 


ı 
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Das Ruͤckenge waͤchs. 


377. 68. 


Das Ruͤckengewaͤchs (Natta) iſt eine 
Eſtreſſenz, die vom Zweykopf nur dem Sitze 
nach unterſchieden iſt. Sie wachſet aus dem 
Rüuͤcken hervor, und iſt beſtengelt. 


Dieß Gewaͤchs wird entweder mittelſt 
der Ligatur, oder des Meſſers entwurzelt. 


” 





rau 


— — — — 
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Die Feigwarze (Condyloma) iff eine 
laͤnglichte, oder ausgebreitere Hauterfrefjeng, 
fie gleicht einer Feige oder einem Hahnen- 
famm, erfcheint am After oder an den 
Schaamtheilen, und ift gemeiniglich mir eis 
nem Schmerze verknüpft, 


- 


Die Urfach der Entftehung ift ein ve 


nerifches Gift, welches die Schutzhuͤllen der der 


Mervenwärzchen deftruirt, 


Die 


Was es iſt? 


Die Exſtir⸗ 
paßtzion⸗ 


Was fie if? 


Die Urfack 
Entftekung 
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Unterfeheis Die Feigwarze unterfcheidet ſich vom 
DRTERRIOSN, en ben Sitz u der irregus 
lären Figur nach. Sie verändert fih auf dem 
Fingerdruck beynahe nichts. Ihre Struftur 
ift meiftentheils ſchwammicht, aus ihrer 
Oberflaͤche ſchweißt nicht felten ein ſtinken— 
der Ichor hervor, auch hat fie venerifche Zus 

fälle in ihrem Gefolge, 


Borherfage, As Norberfage läßt fih in Betreff 
diefer Exkreſzenz mehr Beſchwerde als Ge- 
fahr verfündigen, nur ihre giftige Urfach 
ift am meiſten zu fürchten. 


Heilmethode. Darum muß man auch in ber Heils 
methode nur dem Zunder entgegen arbeis 
ten; ift diefer einmal durch gehörige Ge— 
genmittel gelöfcht, fo vertrocknet die Exkre— 
ßenz von feldften, wo nicht: fo hilfe man 
der inneren Heilarf , aufferlich mit kauſtiſchen 
Mitteln , oder mit dem Meſſer nach. 








Der Fleifhbrud. 
| w 
37% 5. 

Was wi! Der Fleifchbruch (Sarcocele) iſt eine 
Berwandlung des ganzen Hodend, oder nur 
eines Theiles desfelben, in eine feſtere fleiſch⸗ 
aͤhnliche Subftanz. 


tan 
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. Man erfennet diefe Berwandlung aus 
der Gefcehwulft, die zwar langſam und ohne 
Schmerz des gefränften Theiles entftehet , 
und weder zu einer fehr merflichen Größe 
und Schwere, noch zur beträchtlichen Ders 
unftaltung des natürlichen. Hodenbaues bes 
tanwachfet , die aber doch mehr als gewoͤhn⸗ 
lich fefte ift. Sie ift für ſich ungertheilbar, 
auch underänderfich, doch Fann fie Durch ihre 
faft und Spannung des Gaamenitranges 
Schaden verurfschen, 


480, g. 


Der Fleiſchbruch muß genau von dem 
Skirrhus des Teſtikuls unterſchieden wers 
den, denn der Skirrhus weicht der Groͤße, 
Figur und Feſte nach vielmehr, als der 
Fleiſchbruch, von der Vorſchrift der Natur 
ab, hat auch, wenn er unvermengt war, 
eine ganz andere Urfprungsquelle, — Die 
Verhaͤrtung des Hodens iſt eine Folge der 
Entzündung, und läßt daher eine Zercheis 
lung zu, wenn fie anderſt von. venerifcher 
Urſache ihren Urfprung gehabt hat. Der 
Achte Skirrhus aber geht in. allem den Gang 


Die Zeichen, 


Die Verſchie 
denheit desſen 
bei 


dieſes fo geſtalteten Uebels, und verrathet 


in der Folge, wenn er namlich mit einem 
Farzinomatäfen Urſtoff geſchwaͤngert iſt, feis 
ne Boͤßartigkeit; und zwar alljeit gewiſſer, 
wenn er in dem ſelbſtſtaͤndigen Koͤrper des 
Teſtikuls ſitzt, als wenn er nur den Mebens 
hoden angreift, - Allein die Erfahrung har 
gelehrt, daß 


I, 


* Be. 
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un T. Der Achte Fleiſchbruch des Hodens, 
ee der auch ſonſt feiner Defchaffens 
heit nach underänderlich it, dennoch 
könne durch ein Ungefähr gar oft 
zur fihlimmen Yusartung verleitet 
werden, Eine äufferlibe®ewaltthäs 
tigkeit, die Spannung des Saas 
menſtranges, welche allerdings der 
anhaltenden Dauer wegen fchadlich 
ift , und endlich der allmahlig ent 
fiehende Skirrhus find vermoͤgend, 
eine ſolche Umaͤnderung hervorzu— 
bringen. — Man erkennt dieſe 
Verſchlimmerung und Verbindung 
der Umſtaͤnde aus dem hinzutret— 
tenden ftechenden, reißenden, brens 
nenden Gchmerze , von dem es fi 
kaum vermuthen läßt , Daß er eins 
zig von dem Ziehen am Saamen⸗ 
firange herrühren Fönne, mit bier 
fem Schmerze verbindet ſich in der 
Folge ein ungewöhnliches Anwachr 
fen der Härte, der Groͤße und Uns 
“ geftalcheit. Die Erfahrung über» 
zeugt ung, daß auch dfters bie 
Scheide⸗ und weiße Haut in eine 
Fleiſchgeſchwulſt auswachfe , wo⸗ 
bey der felbftffändige Hode wenis 
ger ausgeartet iſt. 


n. I. Ein falſcher Fleiſchbruch it jene 


Die falſchen einfache und ſarkociſche Fettge⸗ 
dleiſchbruͤche. ſchiouiſt, die zwiſchen dem Hoden 


und Mebenhoden oder in der Schei⸗ 
dehaut des Hodens enijianden iſt. 
a 
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. &s ift allgemein befannt, daß eine ar 
; Berhärtung des Hodens und Ne ie. 
benhodens mit einem Wafferbruch eG 
koͤnne verfnüpft feyn ; daß aber der 
achte Fleiſchbruch eine Vermi— 
[hung mit dem Waſſerbruch ge— 
habt , und einen Mafferfleifch- 
bruch (Hydrofarcocele) geftalter 
habe, gründet ſich noch auf. Feine 
zuverläflige Beobachtung 


b. Eine Anfchwellung des Nebenho— b, 
| dene mit einer ungewöhnlichen Härte 
. rührt von Dem verhinderten Durch; 
gang des Saamens durch Den Saa⸗ 
mengang her, man nennt fie den 
Saamenbruch (Spermatocele). 
Diefe Anfchwellung zieht allmählig 
eine Verſtopfung des felbftftändis . 
gen Hodens nach fih, und das 
her entfliehen Krankheiten, die fich 
nad) Berfchiedenheic der VBerhälts 
niße auch verfchieden verhalten, 


Dear Gap 
menbruch, 


c. Eine gemeinfich hon der Hodenver: Dir Hropf⸗ 
ſtopfung herruͤhrende ſymptomati- aderbruch. 
ſche Anſtrotzung des Saamenſtran— 
ges, bie mehr‘ oder minder dich, 
beym Befühlen weich ift, und ſich 
allenthalben durch Kruͤmmungen 
untertheilet, nennt man den vari 
koſen Hodenbruch, oder auch, den 
Kropfaderbruch (Cirſocele). Er 

koͤmmt von einer kraͤnklichen Schwaͤ⸗ 

che der Saamengefäße ber, — 

. Das gehinnerte, von den Hoden lang⸗ 
| wei 


En F 
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weilig zurücfgehende Blut bringe 
eine varikoſe Schwächung in den 
Saamenblutadern  hervsr , oder 
macht auch, eine Art vom Kropfs 
aderbruch, ver auf der linken Seite _ 
beträchtlichen iſt, und. auf verfhies 
0. dene Weife den Hoden jelbit bes 
— ſchaͤdiget. 


ee Getts d. Eine in ver Scheidehaut des Sax 

RR menftranges entſtandene Fettge⸗ 
ſchwulſt, die der Lage, der Anſchwel—⸗ 
lung, und Weiche nach, einen 
truͤglichen Anſchein von einem Netz⸗ 
bruch macht, wird der Fettbruch 
(Lyparocele) genennet. Er macht 
zwar Beſchwerden, iſt aber nicht 


‚gefährlich. 
Der verhaͤr⸗ e, Die ffirrböfe Ausartung des Ho: 
A -..Deng erftreckt fich bisweilen bis zum 


Saamenftrange, und greift ihn 
auch an, dann entiteht eine harte, 
ungleiche, ſchmerzhafte Geſchwulſt, 
und ſo eine Krankheit, die war— 
lich von uͤbler Vorbedeutung iſt. 


381. 6. 

Die Vorher⸗ I. Der aͤchte Fleiſchbruch, der Hark 
2 Ar einfach ift, nimmt zwar feiner Natur 
kt Reife nach Feine Heilung an, „allein er 
bruchede | kann feiner beläftigenden Größe, 


und des anhaltenden Ziehens am 
Saamenftrange wegen Be 
un 


vder unterdruͤck. Durchgang entftehen. 289 


IL 


und darum muß man ihm mittelſt 
eines geſchickten Tragbeutels eine 
bequeme Stuͤze unterftellen: 


Die Verhartung des Hodens, ei, 
ne Folge der Entzündung, heilt 
man durch fauerlihte Dünfte, die 
man -wiederhoftermafen auf ven 
behafteten Theile evaporiren läßt. 
Nah jedesmaligem Gebrauch des 
Dunſtes belegt man die Geſchwulſt 
mit einem gummigten, durchdtinz 
genden, ſtark zertheilenden Pflafter, 


die Geſchwulſt muß aber beynebft 


b 


- 


durch einen  Tragbeutel unters 
füge werden, damit die Spannug 


des Gaamenftranges die Zertheis 


fung nicht hindert, — Wenn eine 
venerifche Urfach im Grunde liegt, 
fo müffen die, einem -folchen Gift 
fpesifijch angemeffene, Heilmittel bes 


‚ müßt werden, 


Der achte Skirrhus des Hodens 
wenn er ruhig und milde ıft, darf 
nicht Durch äufferliche Mittel aufge: 
rührt werden; genug ift es wenn man 
ihn duch einenTragbeutel unter: 
ſtuͤtzet, und forgfältig wider jeden 
Reis ſchuͤtzet. 


Wenn die einfache oder farfoti- 


ſche Fettgefchwulft des Saamen- 


ſtrangeg belaͤſtigend iſt, ſo wird ſie 
durch nichts anders, als durch die 
Erftirpasion mit dem Meſſer ges 


Tallio Einleitungoſ. LLC U heilt, 


Die Helmes 
thode der fal⸗ 
ſchen Fleiſch⸗ 
bruͤche. 


Des verhaͤt⸗ 
teten Hodes. 


Des Tetke 
bruches. 
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heilt, doch muß der Kunftgriff mit 
der Aufleriten Borfiht gefchehen, 
damit nicht die nahe liegenden Their 
fe verlegt werden, 


me c. Der wahre Saamenbruch fiebt 
der Hinwegnahme desjenigen Hin« 
dernifles entgegen , welches ven 
freyen Durchgang: des Saamens 
unterbricht. — Diefe Heilungsans 
zeige wird felten durch chirurgis 
ſche Hilfsmittel erfülle. Um die in 
den Hodenkoͤrper zufaͤllig verletzte 
Bewegung der Saͤfte wieder her— 
zuſtellen, bediene man ſich vorſich— 
tig erſchlappender Mittel, beſon— 
ders der Baͤhungen, und eines 
bequemen Tragbeutels. 


Des Kropfz d. Eine fomptomatifhe Anſtrotzung 
aderbruches des Saamenſtranges, die von ei— 
ner chroniſchen Geſchwulſt des Ho— 

dens abſtammet, bezieht ſich auf 

das Verhaͤltniß der Hodenkrankheit 

ſelbſt, und wird auch nur mit der, 

Hodenkrankheit felbit geheilt. Den 

varifofen Hodenbruch, der von 

einer Eränflihen Anhäufung des 

venofen Blutes entitanden iſt, 

trachtet man durch ſtark zuſam— 

menziehende, und ſtaͤrkende topi⸗ 

ſche Mittel zu heilen; in einem 

fehwereren und fihmerzhaften Zur 

ftande aber hat man , nachdem 

voraus der Hodenſack beburfam iſt 

gedfner worden, feine aufunt jur 

Dis ä 
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Diſektzion der Krofadern zu nehs 
men. Indeſſen belehrt uns vie 
traurige Erfahrung , daß geimeis 
niglih auıh beyde Heilarten ver— 
geblih find, wenn diefe Krankheit 
aͤuſſerſt hartnäckig iſt 


s. Für einen ſtirrhoͤſen Hoden, der Des fümerg 
—* nur — ſondern ga 
auch Schmerzen und Gefahr veran: 
lage , hat die Kunſt nur ein einziges 
Hilfsmittel, nämlich die Exſtirpa— 

Bion, Einige belieben fie vie 
Kajtragion zu nennen. Allein 
man ftelle dieſe graufame, wichti— 
ge, und zweifelhafte Operasion 
nie an, ausgenommen der drin⸗ 
gendſte Nothfall erheiſcht ſie; es 
es iſt kecke Frechheit, fie damals | 
zu unternehmen, wenn die Kräften 
des Kranken durchs Alter, oder 
durch die Krankheit ſelbſt entfchöpfe 
find , oder wenn der Skirrhus des 
Saamenftranges fih bis an den 
Bauchring hin erſtrecket, oder gar 
noch höher reicht, und der Schmer; 
‚einem Lendenfchmerze beykoͤmmt. 


ar 96, 


Die Kaftragiom wird Auf folgende Ser Kant 
Art volljogen: Man fpalte den Hodenſack gif bey dur 
mit einem Fühnen Tänglichten Schnitt, der Laſttatzion. 
fich vom Bauchring bis am das andere End 
der Geſchwalſt erſtrecket. Den übermäffis 
T 2 gen 
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gen Blutfluß unterdrücde man durch Unter— 
bindung der größeren Schlagadern. Den 
Winkel der getrennten Integumenten füns 
dere man fo weit voneinander, als es nds 
thig it, den Derlauf des angegriffenen 
Saamenftranges aufzudecken, dann ziebe 
man einen kuͤnſtlich zuſammengeſetzten, et 
was breiten, gewächlten Gaben mittelit ei, 
ner frummen Nadel durch. die Zufammens 
fiigung des Saamenſtranges zwifchen den 
Saamengang-und die Blutgefäße durch, fo 
fort belege man die auf diefe Weiſe aufger 
faßten Gefäße mit einem Eleinen weichen 
Leindwandfompreschen , über biefen bins 
de man fie zufammen, und ſchneide fie in 
kurzer Zeit nachher entweder ; mit Dem 
Saamengange unter der Ligatur ab, oder 
was zutväglicher ift, fihneide alsbald Den 
freyen Saamenftrang an feinem gefunden 
Theile entzwey. Die Ubfönderung des ers 
vens ift wahrlich eine vergebliche Arbeit, 
und wird ficherer unterlaffen. Die Iintere 
Fläche des nun getrennten Teftifuls wird 
endlich behutfam von dem Hodenfack jepa- 
virt, und der anhangende beſchaͤdigte Theil 
des Saamenftranges famme dem anliegen; 
den angegriffenen. Theile des Hodenſackes 
abgeſchnitten. Ueberbleibſeln, die davon zus 
rhcfgelaffen werden, find unniz , und verzoͤ⸗ 
gern nur die Heilung der Wunde, — Weil 
man ohnehin von dem mittelt einer gehöris 
gen Ligatur zufammengebundenen Saamens 
ftrange Feine Dlutsgefahr zu befürchten hat; 
fo fülle man nur die Wunde mit weicher 
Karpie aus, bedecke fie ſodann mit eiver 
jufammengelegten dreyeckigten Kompreſſe, 


und 
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und befeftige alles mit der T Binde, Eine 
Hemorrhagie aus Den verlegten Saamens 
blutgefäßen ftille man , wenn fie mäffig ift, 
gar nicht, iſt fie aber heftig, fo wird fie 
unterdrückt, wenn man den Aufferften Theil 
der Geſchwulſt zwifchen den Fingern reibt; 
hilfe dieſes nichts, fo muß man mittelſt dreys 
ecfigten graduirten Kompreschen einen Druck 
des Saamenftranges gegen die Schaamfnos 
chen zu hervorbringen, bie Kompreschen bes 
feftigt man alsdann entweder mit der Binz 
de, die man das Kornaͤhre (Spica) nennt, . 
oder man drückt fie mit den Fingern an. 
Wäre auch diefe Art vorzugehen, nicht ers 
gleckend, welches doch fehr felten gefchieher, 
fo müßte man das letzte und fiherfte Mit, 
tel, die Ligatur nämlich , zu Hilfe nehmen. — 
Wenn der Derband feine Abfiche erreicht , 
fo läßt man ihm unberührt liegen, bis fi 
die Eyferung einftellt, Diefe erheifcher einen 
anderen Apparat, wenn befonders Feine Ge, 
fahr einer neuen Demorrhagie zugegen ift. 
— Die Kompreffion, fo fih von dem Druck: 
punkt verfchiebt , muß alfogleich. wieder fer 
fter angebracht werden; ift fie aber, wie 
fhon gefagr, nicht hinreichend, fo muß man 
seitlich zur Ligatur fchreiten , dieſer Abſicht 
wegen wurde der Faden vor dem Querſchnitt 
durchgezogen, „und zuruͤckgelaſſen.Di⸗ 
uͤbrige chirurgiſche Behandlung der Wunde 
muß nach dem DBerhältnig der hinzutretten⸗ 
den Zufaͤlle eingerichtet werden. 


* “ MT * 
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Der Gebaͤhrmutterpolyp. 


385. 9 


SE Der Gebährmutterpolyp ( Cercofis ) 
it ift eine große, gleichebene, weiche, birn⸗ 
aͤhnliche, unſchmerzhafte, bisweilen farfos 
tiſche, bisweilen fettartige Exkreſzenz , die 
aus der Gebaͤhrmutter, oder aus ber Muts 
terfcheide vorhängt, und beynahe einen fleir 


fhernen Schweif vorftellt. 


Der Sig. Der Sig diefer Erfrefjenz iſt 


I. gewoͤhnlich — der Gebaͤhrmutter⸗ 
grund (Fundus uteri). 


IT, feltener — der Gebährmutterhals 
(Collum), 


III. am feltenften — der Gebährmuts 
termund ( Orificium ), 


IV. gemeiniglich — die Mutterfheide 
(Vagina). Diefer legte Polnp iſt 
ein Abſtaͤmmling eines veneriſchen 
Giftes, und wird ganz leicht ents 
deckt, 


Die Materie, Die Materie ift ein weiches , mit 
Blutgefaͤſſen verwebtes Werfen, ein Mits 
telding zwifchen einer fleifchigten u: d ſchwam⸗ 

mig⸗ 


= 
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migten Konfiftenz , und wird bon der inne 
ren Umkleidung der Gebahrmutter , oder 
der Murtericheide überzogen, 


Eine juberläffige Erfahrung beſtaͤttigt 


es, daß 


I. 


Leder Gebaͤhrmutterpolyp nur 
mit einem einzigen Stengel fich ans 
hänge, fel6ft der vielfach zertheilte, 
der inzwifchen doch Tfelten vors 
fommt , nicht ausgenommen, — 
Die Exkreſzenz am Gebaͤhrmut—⸗ 
termund wird , wenn fie durch 
den Muttermund getretten iſt, von 
einem Blutträufeln begleitet, dieg 
entfteht, von der anhaltenden Zus 
fammenfhnürung. Der Murters 


mund fchnürt und drüde die Blut 


gefaͤße der Geſchwulſt. Sie wird 


Il, 


kennbar durch das Befühlen mit 


dem Finger, nan fühlt namlich, 
wenn man den Finger einbringt, 
einen weichen, birnförmigen , einfas 
men. Körper, der frey durch den 
feiner Figur nach unveränderten 
Muttermund vorhängt. Das lang» 
wuͤrige und faft beſtaͤndige Bluts 
traͤufeln iſt ein Zeichen mir, 


Die Zeichen 
des Polyps im 
Schähr 
muttex 
srund, 


Ein Gehährmutterpolyp , der Tu Gehigw 
fi) an dem Mutterhals erzeuge Mütrerhals. 


hat, iſt mit keinem Bluttraͤufein 
verkauͤpft. Die Abweſenheit dieſes 
24 Blut⸗ 


E 


296 Krankheiten die bon verhinderten, 


Dlutträufeln, und Der gegen bie 
ruͤckwaͤrts anliegenden Theile fo ges 
wiß zurüchgezogene Muttermund 
laffen vermuthen, daß die Erfre: 
fjenz ihren Urfprung an dem Muts 
terhals habe. Dies Vermuthen bes 
ftättiget eine fernere aufmerkjame 
Unterfuchung. 


Im Gebähre III. Der Gebaͤhrmutterpolyp am 

——— Muttermunde iſt ſehr leicht zu er⸗ 
kennen; denn, weil er. feinem Drus 
ce unterliegt, fo it er an feinem 
Grund mehr und breiter eingewur⸗ 
zelt. Die Mündung der Mutter ift 
‚ob dem Gewichte der Geſchwulſt 
fchief gezogen, die Mündung felbjt 
aber frey. 


Ri IV. Der Polyp an der Mutterfcheide 

Ä wählt aus der rungelichten Hauf 
der Scheide mit einem meiſten— 
theils breiten Grund hervor, vers 
legt aber die Antearität des Muts 
termundes auf Feine Art, Er wird 
mittelſt des forſchenden Fingers 
feicht erkennt, und von den Ges 
pährmutterpolgpen unterſchieden. 
Aus allen dem erheilet , auf wels 
che Art die Polypen der Gebährs 
mutter, und Diefer der Murters 
feheide fih von der Einwaͤrtskeh—⸗ 
rung, von dem Vorfall, von den 
Brüchen, die in der Murterfcheide 
vorkommen, unterfcheiden : und 
daß auch endlich — 
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Y, 


Selbſt die Exkreſzenz der meiblis 
chen Ruthe der Zerkos könne bey- 
gefest werben, ‚denn fie. ift nicht 
gar feltfam, ja wohl, wenn man 
den Schriftitellern glauben will, 
in einigen Landſchaften endemifch, 


Die Exkreſe 
genz der meibr 
lichen Ruthe. 


Die Vorherfage bezieht fich auf die Die Borhew 
Lage und Größe des Polyps, oder auf ſage. 

bende zugleich, und daraus werden die Das 
her rührenden Symptomen und Beſchaͤdi⸗ 
gungen, kennbar. Es ift etwas gemein 
befanntes , daß 


OL Der Gebaͤhrmutterpolyp die En: 


II, 


pfangniß verhindert, — daß fich 


Der Mutterfcheidenpolyp , befons 
ders wenn er groß iſt, der Ge 
burt, und dem Degattungsgefchäft 


im Weeg legt, — man weiß 


auch endlich N daß 


IIT, Jener Polyp, der fih im Grund 


der Gebährmutter erzeugt hat, ob 


dem Blutsverluft, der mit ihm 


verknuͤpft ift, und ſich nicht Teiche 
flillen läßt, in der Folge toͤdlich 
wird, 7 


IV, Der Gebährmutterpolyp koͤmmt in 


allem mit der Natur einer Fleiſch⸗ 
geſchwulſt uͤberein, iſt unveraͤu— 
derlich, und wird auf keine andere 
Weiſe als durch die chirurgiſche 
T 5 Ex⸗ 
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Erftirpagion geheilt: ob man gleich 
aus Beobachtungen weiß, daß je 
ner Volyp, der im Grund der Muts 
ter hieng, von felbften nah und 
nach foll abgefallen feyn. 


— Allee es. Heilmethode diefes Uebels ge 
lingt entweder fehr ungünftig, oder geht 
nur gar mit Gefahr‘ des Kranken von 
Statten: 


I. Durch's Abſchneiden (Præci- 


ſione). 


WI - Ausaͤtzen (Corrofione) 
und beſonders 


Il, ⸗Ausdrehen (evulfione), 
Am ficheriten gefchiehet 
die Heilung 


W. s  ‚Unterbinden (Conttri- 
‘ ‚&ione) man. legt nämlich 
nah Kunftgefäsen ein 
Bändchen um den Grund 
der Zerfos, fo hoch es 
nur gefcheben Fann, und 
binder ihre Wurzeln zus 
fammen. 


Die 
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Die Warze 


er ee: 


Die Warze(Verruca) ifteine beynahe mas pe ie 
unfühlbare, bisweilen beftengelte, manch, 
mal einfame, manchmal vielfach zerftreute 
Hautexkreſzenz. 


Sie nimmt verſchiedene Theile des 


Ihr Sitz. 
Körpers ein. 


Sie entſteht am oͤfteſten von einem Woher fie 
oͤrtlichen Fehler der Haut, bisweilen aber entficht, 
auch von einer fehlerhaften Eigenfchaft der 
Säfte. - 


Die Heilmethode fodere: Die Heilart. 
I. Die Erftirpagion — und diefe ges 

ſchiehet 

durch die Ligatur 
⸗ein Rupfzgaͤngchen 


e » ein Mefler — nicht ſelten 
auch 


d s  fumpathetifche Mittel. 


n 


er. 


II. Die Korrektzion der Säfte benz 
nebft. 


— — — 


Das 


Mas es it 


Woher. es 
entftehet ? 


Die Prophil⸗ 
aktik. 


Die Heilung. 


Das Düneravng. 


3835 8. 


Das Hineraug ( Clavus) iſt eine har- 
te , kalloͤſe Eſtreſſenz, Die nur die Zähen 
einnimmt. Sie hat in ihrem Mittelpunkt eine 
aufferordentlich harte Schwiele, die von der 
Haut bis auf die Sehne, ja oft bis aufdie 
Beinhaut dringt, und den heftigſten Schmerz 
verurfacht. 


Sie entſteht gemeiniglich von einem 
anhaltenden Druck auf die Zaͤhen. 


Die Prophilaktik fodert daß man 
diefen Druck abhalte. 


Die Heilung des Thon gegenwärtigen 
Hünerauges erhält man Durch erweichende 
Fußbaͤder, durch erweichende Pflaſter, oder 


J 


J 
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durch andere erſchlappende Mittel, dann - 


fhaber man das jebesmal Erweichte fo oft 
mit einem Sfalpell ab , bis endlich die Schwie⸗ 
fe ganz Fann ausgezogen werden ; koͤmmt 
diefe Exkreſzenz wieder zurück ,„ jo geht man 
wiederholtermalen auf die nämliche Art vor, 
bis fie endlich abftirbt. Einige beſtreben 
fih, dieſe Exkreſſenz durch ein Blafenpflar 
fter zu entwurjeln, bie auf ben Gebrauch 
deſſen erfolgende Eyterung unterhalten ſie. 


Das 
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Das Muttermal 


386. 6. 


Das Muttermal (Naevus) iſt eine 
angebohrne unfchmerzhafte, etwas runde Ges 
ſchwulſt, die bisweilen behaart ift, und 
manchmal verfchiedene Geftalten bat: — un 
ter dem naͤmlichen Namen koͤmmt auch eine 
einfache angebohrne Mißfärbung der Haut 
zum Borfchein, fie zeigt einen Flecken, der 
‚zu gewillen Zeiten abnimmt, und wieder ans 
wachſet. 


Die Heilung von beyden, wenigſtens 
die Heilung der erſten Exkreſzenz fodert: daß 
man ſie durch's Meſſer oder durch Aetzmit— 
tel ausrotte, beſonders, wenn fie entweder 
durch ihre Laſt, oder Mißſtaltung Ungemach 
verurſacht. 


Der Gliedſchwamm— 





389, 6. 


Der Gliedſchwamm oder der Gelenks— 
wolf (Fungus articuli) iſt eine Gelenks, 
geſchwulſt, die gemeiniglih das Knie eins 


nimmf. Gie entiteht langfam, iſt ſodann daus 


erhaft, ausgebreitet, blaß, beym Befuͤhlen 
nach 


Was es iſt? 


Die Heilung, 


Seſtimmung. 


Ser 6, 


‚Das Prini⸗ 
rin. 


Die Urſachen. 
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nach Art der Schwaͤmme ungleich, meiftens 
elaftifch , auf Feinen Druck veränderlich , 


führt Eeine Zeichen einer flufcuirenden Mas | 


terie ben fich, hindert die Bewegung, und 
verknüpft fie mit einem Schmerze. 


Den Sitz der Krankheit geftatten Die 
membrandfe, und ligamentöfe Ausbreituns 
gen , die das Gelenk umfaffen: daher ſchwellt 
dieſes auch von allen Seiten auf, fo zwar, 
daß ſelbſt die Höhle unter dem Knie ausr 
gefüllt wird. 


Die nächfte Urſach Tiegt in einer be 
befonders eigenen Auflöfung der Gelenke, und 
Kapfelbänder, auch der anliegenden Mens 
branen. Diefe Auflöfung ruͤhrt von der Alter 
raßion des zwifchen dieſen Theilen jerftreus 
ten, und innigft mit ihnen verwebten Zel⸗ 
fengewebes her: daher entſteht die lockere 
geraͤumige Anſchwellung dieſer ſonſt fo dich 
ten Theile, und die Ausartung in eine faſt 
ſchwammenaͤhnliche Subflanz. 


Der Gliedſchwamm ift 


I. idiopatiſch — wenn er von dere 
borgenen Urſachen ; die 
ohngefähr dem Sarfom 
eigen find, abſtammet. 


11, fomptomatifch — wenn er von eis 
: ner Aufferlichen Verle⸗ 
kung, 
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tzung, oder Durch die 
Meberfegung irgend eis 
ner in der Nahe vorhan⸗ 
denen Krankheit, ges 
meiniglich eines Rhev⸗ 
matijm entiteher. 


Seine ſchaͤdlichen Wirkungen aͤuſſern 
fh in verſchiedenen Beihadigungen : er 
verurſacht Schwaͤche, Steife oder Krüms 
mung des Gelenks: waͤchſt die Geſchwulſt 
an, fo ſtellt ſich ein Schmerz ein; der bey 
Macht, bey Kälte, und üblen Wetter be 
tiger, ben jeder Gelenksbewegung aber auf 
ferordentlich ſtechend iſt, dann entſtehet eine 
varikofe Anftrogung in den, um diefe Ge 
gend gelagerten, Blutadern, und auch die 
Drüßen der nämlichen Geite erfcheinen in 
einer gleihfam ſkrophuloͤſen Anfchmellung. 
Zu allen dem tritt endlich ein, Schwund des 
ganzen Gliedes, Die fhwammartige Ge; 
ſchwulſt artet zu einem fcharfen flüffigen We— 
fen aus, welches unter dem graufamften 
Schmerze an dem Gelenf, und den benach— 
barten heilen frißt, und endlich koͤmmt 
auch eine Schwindſucht hinzu, und der Kran, 
fe welkt in’s Grabe. 


Die Vorherſage ergiebe fih leicht, 
denn, fobald man nur die Natur des dchten 
Gliedſchwammes durchſieht, fo kann man 
ſchon ſchlieſſen, daß die Heilung desſelben 
aͤuſſerſt ſchwer ſey, und die traurige Erfah⸗ 

rung 


Die ſchaͤdliche 
Papa 


Die Vorhez⸗ 
age, 
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k Fan: — Pi % 4 J — 51 
eüng beſtättigt es auch ¶ mie nweifelhafe oft. 
der Ausgang davon ſhee. 


I. Der ſymptomatiſche Gliedſchwamm 
verurſacht weniger Hinderniſſe und 
Gefahren, als der idiopatiſche; 
wenigftens iſt Doch demjenigen 
ehender zu widerfiehen , der von 
einer aͤuſſerlichen Verlegung abs 
ſtammt. 


— 


Il, Der Gliedſchwamm, fo die Folge 
eines Rhevmatiſm iſt, iſt frey 
von einem umherſchweifenden 
Schmerze, und weicht bisweilen 
auf eine folhe Heilart, die der 
Hauptfranfheit entgegen geſetzt 
wird, — 


UII. Ein weicher, langſam anwach⸗ 
ſender, unſchmerzhafter Glied— 
ſchwamm kann in einem ſonſt ges 
ſunden Koͤrper durch lange Zeit 
ohne weitere Beſchaͤdigung getras 
gen werden. 


Ein veralteter Gliedſchwamm aber; 
der ſchon mit einem bitternSchmer; 
je verfnüpfe iſt und fih in eine 
Verſchwuͤrung, oder in ein ſchar— 
fes Gewaͤſſer, welches das Ges 
Ienf , und die benachbarten Theile 
anfrißt, umzufchmelzen neiget;, 
der bereitd auch einerfeits fchon 
aufgeloͤßt iſt, und jeder bisher 
ats 


IV 


. 
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| Bear angewendeten Heilart, bie lindernd 
iſt trotzet, verſetzet den Chirur— 
gen in die harte Nothwendigkeit, 

das Glied zu amputiren. 


Die Heilmethode fest zwey Anzeigen Die 
u erfüllen A methode. 
J. Die wiedernatuͤrlich zuflieffenden Saͤf⸗ 

te fruͤhzeitig und wirkſam an eis 

nen gelegenfamen Dre abzuleiten. 


I. Die figamentöfen und membrandfen 

. Theile, dievon dem ſchwammicht⸗ 

ausgearteten Zellengemebe durchs 

drungen find, und Die zuflieffende 

Säfte aufnehmen, mit einer Wis 
derftehenden Kraft zu verfehen. 


Die Chirurgie entſpricht der erſten 
Anzeige, wenn fie ein tiefes kuͤnſtliches Ges 
ſchwuͤr in der Nachbarſchaft ver Geſchwulſt 
einpflanzet, welches in einer haͤufigen Ente 
rung, wenn auch bereits die Krankheit voll 
Fommen geheilt iſt, noch durch eine lange 
Zeit muß unterhalten werben, . 


Sie entfpricht der zwehten Anzei⸗ 
ge mit geiffig aromatifchen , durchdringens 
den, zertheilenden und ſtaͤrkenden Baͤhun⸗ 
gen. Die Beſtandtheile folder Bähungen 
find unausgefegt in einer Blaͤſe (Aecolipilas 
minifteriö) zu applitziren, auch verwendet 
Calliſ. Einleitungſ. . Ch. U man 
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man mit guten Erfolg entweder austrode 
nende, faljige , fauere , aus Bleymittel zu 
bereitete, oder frarf zufammenziehende aus, R 
Bitriof, oder Alaun verfertigte Tropfbäder, 
Der Schnitt fohläge beym Gliedfhwanme 
nicht gar günftig aus. Deinfraß , hart naͤcki⸗ 
ge Hohlgeſchwuͤre, ja ſelbſt Gangraͤn pfle⸗ 
den oft die Folgen davon zu ſeyn. 


388. 9 


Aehnliche Go⸗ Man ſindet nebſt dem Gliedſchwamm aber | 


auch noch andere Geſchwuͤlſte, die eine 
trügliche Geſtalt vom Gliedſchwamme ans 
nenımen, So findet man 


L Eine Kniegeſchwulſt, die don eb 
ner ferdfen Ergieffung unter bie 
breite Schenkelbinde , welche Das 

- Kniegelenk feſt umzieht, allmählig 
entſtehet. Sie iſt ausgebreis 
tet, gleihförmig, geipannt , wes 
niger ſchmerzhaft, verlegt Die Des 
wegung des Gliedes minder, ders 
Enüpfe fie auch mit einem vinges 
ren Schmerje , — oder es hat diefe 
nämliche Geſchwulſt ihren Urſprung 
von einem ſcharfen Blutwaſſer, 
welches ſich unter der Aponebros 
um den obern Rand der Kuiefheis 
be zufammengeleit bat, ift tiefer, 
auch mehr ſchmerzhaft. Beyde fo— 
dern zur Heilung kuͤnſtliche Ge⸗ 

ſchwuͤ⸗ 


oder unterdruͤck Durchgang eutſtehen. 307 


ſchwuͤre, Blaſenpflaſter und kraͤf⸗ 
tig zertheilende Baͤhungen. 


I, Die Urt, wie ſich das Wafferger 


un. 


iv 


fenE von dem Gliedſchwamm Ye 
terfcheiden läßt, erhellet, wenn 
man dasjenige, nass vom Wafs 
fergelenE — 3ı7 9. — umd a 


Gliedſchwamme — 387 6, —— if 


abgehandelt worden, gegen einan⸗ 
der vergleichet. 


Eine Geſchwut, die von einer 
Eyteranhaͤufung in Die Gelenks—⸗ 


hoͤhle herruͤhrt, laͤßt ſich aus 


den ‚Zeichen einer vorhergegange⸗ 


‚nen Entzündung , Eyterung, oder 


+ 


Metaſtas erkennen, und fodert in 


Betref der Heilung, daß man 
den Eyter frühzeitig ausla ſſe, ob⸗ 
wohl man auch dadurch keine zu⸗ 
verlaͤſſi ge Heilung zu hoffen hat, 


Eine Sehtmukt, obet. ein Skirr⸗ 
hus, der um das Gelenk herum 
entflanben iſt/ und nicht ſelten den 
Kniebug einnimme., fodert die 
Exſtirpatzion, die aber ‚an diefem 
Theile, gleichwie fonft an einem 
anderen, behutfam auzuftellen iſt. 


V. Rachitiſche, arthitiſche, podagri⸗ 


Ihe, Gelenksgeſchwuͤlſte, wie 
auch bie Paͤdarthrokaze, find 
durch ihre eigene zuderläffige Merk, 
male Teicht vom Gliedſchwamme 
Ua | in 


308 Krankheiten die von verhinderten, J 
zu unterfi € den , und werben ger © 

" heilt, fobald die Krankheit, aus 
= fie entitanden find, gehoben 
im. 7; 


Ds en ee nn] 


Der ſchwammichte Fleifchauswuchs. 


| 389.9 
Der Begsriß Der ſchwammichte Fleiſchauswuchs 
davon. (Hyperfarcofis) iſt eine rothe, weiche 


und ſchwammichte Erfrefzenz, die vorzüglich 
aus unreinen Geſchwuͤren, und verborbenen 
Heilart. Knochen hervorwaͤchſt. — Sie wird durch 
Aetzmittel, oder durch's Meſſer ausgerottet. 


Auswuͤchſe Schwammichte Auswuͤchſe der harten 
bee harten Hirnhaut, Die ihren Urſprung einer aͤuſ— 
hirnhaut. rlichen Gewaltthätigfeit, bisweilen einer 
Schärfe der Säfte, befonders einem venes 
rifchen ‚Gifte zugufchreiben haben, koͤnnen 
langfam die Knochen der Hirnfihale auflöfen, 
und eine Auferlihe Geſchwulſt geftalten, 
die der Haut gleichfaͤrbig, weich und unbes 
weglich, gar oft von einem Klopfen begleis 
tet ift, und die trügliche. Geſtalt einer 
Schlagadergefhmwulit vorftellt; der Nand des 
aufgelößren Hirnſchalknochen ift gemeiniglich 
durch das. Gefühl zu fpüren, während dem 
Pefühlen entſtehen graufame Schmerzen, 
es tretten Zufaͤle, die beym Gehirndruck 
ger 


oder unterdruͤck Durchgang entftehen.3os 


gewoͤhnlich find, hinzu und der Tod iſt unaus⸗ 
Bleiblich. he | 


Be Um die Todesfahr abzuwenden fodert 
bie Heilmethode, daß 


I. der Rand des Knochen, nachdem 
die Integumenten durchfchnitten 
find, mitcelft des Schädelbohrers, 
weggenommen wird ; iſt diefes ges 
fhehen, fo mug man 


Il. fi beſtreben, die Exkreſzenz ſelbſt, 
entweder durchs Meffer , durch die 
Ligatur, oder durch Eauftifche, ſtyp⸗ 
tifche Mittel, je nach dem es die 
Berhältniffe erfordern, zw Des 
ſtruiren. 


Das Beingewaͤchs. 


39%. $. 


Ein Beingewaͤchs (Exoftofis ) uͤber⸗ 
haupt menmen die Schriftfieller jene har, 
te Geſchwulſt, die von einer, auf vers 
ſchiedene Weiſe über die beftimmten Graͤu— 
' auswachſenden, Knochenſubſtanz erzeugt 
iſt. 


u % Der 


hre Seile 
— 


Was ſie ůͤber 
haupt iſt? 
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& 


Der Unterſchied aber , was befonders 
den Fehler angehet, ift hiebey groß. 


I, Der Fehler ift allgemein (uni- 
verfle vitium ) welcher eine Ders 
groͤßerung in der Gubftanz aller 
Knochen heivorbrirge : 


U. Der Fehler ift oͤrtlich (particulare) 
der feine fehadlihen Wirkungen an 
einzelnen Theilen größerer Anoz 
chen aͤuſſert. 


Himmelweit ift der Unterſchied in Ruͤck⸗ 
ſicht der Urſache. Die Schwaͤche der Kno—⸗ 
chenfaſern ift, "es 


I. entweder — mit der Anfehoppung 
des Nährfaftes 


II. oder — mit einer Anhäufung einer 
ſcharfen Feuchtigkeit verfnäpft. 


Im erſten Falle verdient die Krank— 
heit den Namen eines aͤchten Beingewaͤchs, 
im zweyten aber nicht; denn Die im Grund 
fiegende Schärfe veranlaßt ‚Dadurch ı dag 
fie den Knochen, verdirbt, oder im ir⸗ 
gend eine andere Krankheit (die aus den 
gemeinen Urſachen herzuleiten iſt) verfeßt, 
auch die Nachitis, den Tophus, und andere 
Knochenerfrefjenzen , von denen zwar die 
meiſten mit billigem Nechte vielleicht unter 
die Krankheiten, die von der Trennung des 


Zur 


* 
* 
J 


4 


oder unterdruck Durchgang entftehen, ra 


Zufammenhanges entftehen, koͤnnen' gezählt 
werden , die aber; Dennoch, infoweit fich der 
Begriff — Anſchwellung — erſtreckt, mis 
den uͤbrigen ganz fuͤglich abgehandelt wer— 
den, ; 


Fur: 16, 


Das aͤchte Beingewaͤchs (Exoftofis 
genuina) iſt meinem Sinne nach diejenige 
Geſchwulſt eines einzelnen oder mehreren 
Knochen , die aͤußerſt hart, und unſchmerzhaft 
ft, fih im Ruͤckſicht der Figur und des 
Umfanges nach dem zerfehiedenen Grad der 
Safernfhwäche, oder des Druckes der ans 
liegenden Theile verfihieden verhält, ganz 
langfam heranwachſet, ihrer Natur nad 
underänderlih , und gleich, unfchädlich iff, 
ducch Die Laft oder Figur bisweilen die 


N 


Das Achte 


Heingemächs 
fammt feinen 


Zeichen , 


-Verrichtungen der benachbarten heile _ 


manchartig verletzt, ja wohl gar endlich die 
verfteckteften und unheilbarften Krankheiten 
hervorbringt, | 


Die Vorherſage beficher darinn, da 
man diefe Geſchwulſt ganz unberührt in der 
Ruhe laffen folle, fo lange fie nicht durch 
ihren felbft eigenen Aufruhr befchädiger , 
beginnt fie aber einmal aufrührifch zu wer 
den, fo muß fie erflirpire werben, 


Die Doch 


ſage. 


Die Heilartı 


Ihr Karackter. 
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Die Erſtirpatzion geſchiehet: 


J. nachdem die obenliegenden Theile 
gehoͤrig geſpalten ſind, entweder 
mittelſt einer Saͤge, oder mit 
einem Stemmeiſen und Ham— 
mer, doch vorſichtig, und nach Ge⸗ 
ſaͤtzen der Kunſt. 


U. Die zurukgebliebene Spur der Erſtir⸗ 
patzion wird zur Abblaͤtterung, die 
Wunde aber ſodann durch gehoͤri— 
geMittel zurBereinigung, gebracht. 


Die Rachitis. 
392. 6. 


Dia Rachitis (Rachitis) iſt eine zus 
fammengefegre Krankheit, Pie unter die 
Ungeftaltheiten zu rechnen ift. Eine harte 


Li 


Unfcehwellung der Knochen da, wo fie fih 


dem Gelenke näheren, iſt Feines der geringe 
ften Farafteriftifchen Symptomen in dieſer 


Krankheit; beynebft find die Knochen aub 


an ihrem mittleren Theile fo erweicht, daß 


fie nicht felten eine wachsähnfiche Beugfams 


keit fühlen laſſen. Die Muffelcheife find zus 
gleich welk und fehlottericht, die Haut er⸗ 
ſchlafft und runzlich t die (Hüllen um denlinters 
leib, und Kopf ausgenommen) das Haupt 
ſcheint in ein größeres Volumen auszuwach—⸗ 
fen , das Geficht ift aufgedunfen , das ee 

i ein 


oder unterdrüc. Durchgang entftehen. ar s 


bein vage hervor , die Seitentheile der Bruſt 
find niedergedrüct , der Bauch fehwellt an, 
die Kräften des Körpers, befonders in den 
Lenden finfen dahin: daher koͤmmt die 
Trägheit in der Bewegung; doch haben 
derley Kranke Berfland und DBeurtheis 
lungskraft, die ihre Jahre weit Überfteigen, 
und ihre Begierde zu Speiß, und Trank 
iſt lebhaft. 


Diefe Krankheit. befälit 


I. entweder — Kinder im unmiüns 
digen Alter — dann vers 
weilet der Zaͤhnausbruch. 


U. oder — Kinder im Knabenal⸗ 

fer — dann werden die 

Zähne karioͤß; gemei— 

niglich verſchwindet dieſe Krankheit zwiſchen 

dem dritten und ſechſten Jahr, ſeltner hal⸗ 

tet fie an bis ins zwoͤlfte Jahr, und am 
felteniten zaudert fie durchs ganze Leben. 


— 


Die naͤchſte Urſach ſcheint in einem 
ſpezifiſchen Fehler zu liegen, wodurch die 
erdigten Partikeln verſchluckt', die feſten 
Theile aber im allgemeinen geſchwaͤcht wer⸗ 
den, und ſo ſcheint dieſer Fehler eine ges 
wiße Aehnlichkeit mir der ſkrophuloͤſen Schärs 
fe iu haben, Eu 


\ 


| Wen fie bes 
ſaͤllt? 


‚Das Prin⸗ 
pium. 


Die Urſa cken. 


Die Effekten. 
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Die Urſachen welche dieſe Krankheit 
hervorbringen, find manchfaͤltig. Eltern, 
die vom Liebsgenuß oder durchs Alter ent 


ki 


mergelt find; Eltern, die mit Fafochymifchen 


oder venerifchen Saͤften beſchwaͤngert find, 
jeugen in ihren Kindern ſchwache zur Nas 
chitis geneigte Würmer, Die Nährmutter 
giebt zu diefem Uebel Anlaßz, wenn fie mit 
ähnlichen Rranfheiten behaftet iſt, wenn ſie 
geiftigen Getränken , oder füuerlichten Speis 
fen nachjagt, wenn fie Milharm it, wenn 
fie dem Säugling rohe Mehlſpeiſen, Zucker, 
ſchluͤrfeleyen, die zur Säure neigen , Flebrich» 
te fehfeimichte Naͤhrmittel, unachte geiftige 
Getränke, viele erfihlappende Bruͤhen ges 
ſtattet, wenn fie das Kind allzuübereilt und 
frühzeitig gängelt, oder zu wenig zur Bes 
wegung anhalter, wenn fie fich während der 
Säugung mit dem Manne fleifhlih begat, 
tet , und endlich allzufrih dem Kind bie 
Milch verfager, befonders wenn Konvulſio⸗ 
nen vor allen dem hergegangen find, 


Die (hadlihen Wirkungen, die ſich bey 


den Umwandlungen der Knochen aͤuſſern 
und von einem rachitiſchen Stoff abſtammen, 
erſtrecken ſich, on | | 


T. allgemein 
II. befonderd 


Die allgemeinen Wirkungen find: 


die Anochenfubftang wird weich , daher Pro 
ie 


oder unterbrüc. Durchgang entſtehen . sry 


die Aktzion der Muſkeln, und die Laſt des 
Koͤrpers verſchiedene Kruͤmmungen ein, die 
Winkel und Hervorragungen werden geeb⸗ 
net, oder zugerunder, die Knochenendtheile 
ſchwellen am Gelenfe an, ihre Auffenfläche 
wird ungleich , und gleichſam wie uͤberklei⸗ 
ſtert, mit unzähligen: Fleinen Löchern, die 
ein vöthlichtes Fleiſchwaſſer ausfchweißen, 
bezeichnet, und endlich afchenfärbig. Das 
Mark wird zugleich flüßiger, und wachfer zum - 
Uebermaaß heran, =” 


® 


Die befomderen Wirkungen Mind: die 
Kaime ver Zahne werden zernichtet , die 
hervorgeftoffenen aber verdorben, die Schlüfz 
felbeine werden befonders gegen das Bruſt⸗ 
bein zu aufgetrieben,, und eingekruͤmmt, der 
Oberarm, das Elenbogenbein, ſammt dem 
Spindelbein aber nach einwaͤrts gebeugt, 
die Knochen der Hand, und des Fußes 
ſammt Fingern und Zaͤhen erſcheinen dick 
und hoͤckericht, der Hals des Schenkelbei— 
nes. folge einer transverſalen Richtung, die 
Knie kehren fich gegeneinander und ftoffen 
zufammen, die Schien, und Wadenbeiner 
werden nad) auswärts gekrümmt, das Des 
cken erhält eine ‚verkehrte Geſtalt, es wird 
entweder an feiner oberen Defnung verens 
gert und an der unteren erweitert, oder 
oben erweitert, und unten verengert, Das 
bey erhält zugleich ver Ruͤckgrad eine manch⸗ 
artige Kruͤmmung, auch die Figur des Kos 
pfes wird dabey etwas mißgeftalter, — ats 
le diefe Wirkungen beziehen fih auf die ans 
gewohnte Lage, auf ein Erummes ungleiches 

Si⸗ 


— 
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Sitzen, Gehen, Stehen, auf ungeſchickte 
Kleidungen, auf bie Mufkelaktzion u. ſ. f. 
und. werden davon beſtimmt. Auch ge⸗ 
ſchieht's nicht ſelten, daß , wenn wirklich die 
Krankheit gehoben iſt, dennoch verſchiedene 
Mißſtaltungen zuruͤckbleiben; dieſe Mißſtal⸗ 
tungen ereignen ſich oft in dem Becken bey 
Weibern, und legen dann Der Geburt vers 
ſchiedene Hinderniße in den Weg, von 
diefer Art find das Hinken, und ähnliche 
Zuftände, wie auch ſkrophuloͤſe Geſchwuͤlſte 
der Anngemweide, die dann die Verkochung 
ver Speifen, die Ausarbeitung des Nahs 
rungſaftes, und die Nefpiragion verlegen, und 

fo fort gar oft den traurigiten Folgen bie 
Straße bahnen, 


Bar Vorher: In Ruͤckſicht dee Vorherſage gilt die 
ge Bemerkung, daß die Natur diefer Krank 
heit um fo bäsartiger iſt, je frühzeitiger, 
und fchneller ihre Wirkung heranfömmt. 
Aus dem Beinfraß, und aus der größeren 
Knoechenkruͤmmung Eann man au fertig 
genug, darauf fehlieffen ; auch wird die Heis 
fung, wenn fie nicht dor dem fiebenden Jahre 
von Statten gegangen ift, Aufferft fehwer, 
wird Faum ohne Ueberbleidfel einer Unger, 
ftaftheit erhalten werden ; eine hinzufoms 
mende Kräge haltet man für ein gutes 


Zeichen, 
Die Heilmer Die Heilung wird bisweilen einzig 
me von den Matursfräften bewirkt. Die-Heil- 


methode, fo don der Chirurgie zu erwarten 
iſt, giebt die Anzeige: ; 
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I. Die in Ueberfluß vorhandenen Saͤf⸗ 
“ BR | te auszuleeren, 


U. Den feften Theilen Stärke jn 
geben. 


Der letzten Anzeige entfprechen Falte 
mit berfihiedenen ſtaͤrkenden Mitteln verſetzte 
Baͤder, Neibungen, eine vorfichtige, angemef- 
fene Leibesübung,. Beobachter rühmen die 
Einimpfung. der. Kraͤtze. Die Heilart 
des Beinfraffes wird an einem anderen Or⸗ 
teerklaͤft. 


Der Nider 


38, Ic, 
Soͤcker (Lordofis) nennt man Rrüms 
mungen und Erhäbenheiten an den Knochen 
des Koͤrperſtammes, oder der Gliedmaſſen, 
die von den verſchiedenen Theilen, die fie 
einnehmen, auch ihre verfchiedenen Namen, 
erhalten. Go giebt es eine Ruͤckgraͤbslor⸗ 
dos, Schulterblatslordos, Bruffßeinslordos, 
Rippenlordos , Dedenlordos. Sie find 
meiftens die Zufälle oder die Folgen der 


Rachitis, und werden niche felten durch die 


Guͤte der Natur geheilt, 


Dies 


Mas er it 


— 
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— Dieſe Krankheiten rufen den Chirur⸗ 
DR gen zur vorſichtigen und unermuͤdeten Ob— 
ſorge auf: 


m 


— 


er muß den hoͤckerichten Kindern 
die Laſt des Kopfes, die auf den 

Ruͤckgrad druckt, mittelſt einer 

ER: bequemen Stuͤtze erleichtern, 


AT, muß die Cage, die der Körper bey 
Tag und Nacht zu nehmen hat, 

fo ordnen; daß ſich die Muffeln 

mit den Ligamenten vereinigen 
koͤnnen, den vorigen gefunden 
Bauform wieder herzuſtellen > 


— 


I. muß dem gewoͤlbten hoͤckerichten 
Theil einen gelinden, aber doch 
fortwaͤhrenden Druck anbringen, 
den hohlen eingebogenen aber uns 
terſtuͤtzen, und 


XV. hat dabey immer ſehr genau auf 
“pas Verdauungs⸗ und Reſpita⸗ 
tzionsgeſchaͤft Ruͤckſicht zu nehmen. 


V. Andere verſprechen ſehr viel, 
wenn man den Körper täglich 
aufhängen läßt, | 


NL Den Kruͤmmungen „der fangrößs 
richten Knochen &ereitet man eiz 
ne geſchickte Bandage; beynebſt 
muͤſſen die Kranken ſorgfaͤltig 
ſolche Stellungen vermeiden, in 
welchen die Laſt Des ag 

au 


\ oder unterdruͤck· Durchgang entſtehen g18 


auf den verunſtalteten Theilen 
ruhet. 


VII. Die verborgene Krankheitsurſache 
iſt ben allen dem nie auſſer Acht 
zu laſſen. 


VII. Eingewurzelte Lordoſen ſpotten 


beynahe jedem, der ſich anſtrengt, 
fie wiederum natürlich zu formen. 


Der Toph us. 





394. 6. 


Der Tophus (Tophus) iſt eine Kno⸗ 
chengeſchwulſt, die in Betreff der Härte dem 
geſunden Theile nicht gleich koͤmmt, flach, 
eben, ſchmerzhaft iſt, und ſich in der kom 
pakten Knochenſubſtanz erzeugt. 


Die naͤchſte Urſach iſt eine ſukzefſive 
Aufhebung ver oberflaͤchigen Anschenlameis 
fen die von der Kongeſtion eines gefunden, 
oder, eines vom veneriſchen, fErophuldfen,, 
ſkorbutiſchen, Erebsartigen Gifte verdorbe— 
nen Saftes ihren: Urſprung hat, ee 


Beſtimmunug. 


Das Pringi⸗ 
Kim ſammt 
Urſachen. — 


So manchfaltig das berſchiedene Der Ausgans. 


Verhaͤltniß der naͤchſten Urſache iſt, ſo 
manchfaltig iſt der Unterſchied und der 
Aus⸗ 
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Ausgang des Tophus : bisweilen Täßt 
er ſich zertheilen ‚. bisweilen geht aber in 
ein ächtes — 391 $. — Beingewaͤchs über, 
nicht felten wird er Fariög, und dann mars 
tert er den Leidenden zu gewiffen Zeiten mit 
unwiderſtehligen Schmerzen. 


i —— Die Heilmethode fodert 


Aebnliche 


Kıaufpeit- 


1. um den Tophus , wenn er noch 
neu ift, zu zertheilen, folche Heil⸗ 
mittel, die der anerkannten nüchs 
ften Urfache , und alfo der im 
Grunde liegenden Schärfe ange 
meſſen find, Aeuſſerlich nuͤtzen 
wirkſam zertheilende Mittel. 


UI. Der karioſe Tophus wird fo bes 
handelt, wie es ben ber allgemeis 
nen Abhandlung der Knocheuber⸗ 
derbniße vorkoͤmmt. 


895. & 


Die kraͤnkliche Anſchwellung eines Li—⸗ 
gaments oder einer Sehne macht biswei⸗ 
fen die truͤgliche Geftalt einer ähnlichen 
Knochengeſchwulſt ,/ und iſt nur durch die 
genaueſte Pruͤfung von dem Tophus zu ums 
terſcheiden. 


oder unterdruͤck. Durchgang entſtehen. gar 
Die Gummigeſchwulſt. 


396. 6. . 


Die Gummigeſchwulſt (Gummi) iſt eine Wa ſie itt 
etwas harte, doch mehr als der Tophus a 
— 394 $. — weiche, „glatte, gleiche, ums 

fehriebene, dem Knochen nächft anliegende; 

oft ſchmerhafte Geſchwulſt. 


Sie entſteht von einem klebrichten Wie, und wo 
Saft, der ſich fie entſteht. 
— SE, 
I, entweder — in der Beinhauf 
DH, oder — in eitier eigenen Kapfel 


zuſammengeſetzt Bar: 


€ Diefe Geſchwulſt belaͤſtiget durch . Die Vorhen 
Schmerzen und drohet Rnochenververbnig, lase. 


Die Heilmethode fodert anfangs 
Eräftig zertheilende Mittel : nuͤhen Diefe nichts, Die Heilme⸗ 
fo muß das Geſchwuͤr frühzeitig eingeſchnit⸗ khode. 
ten und dann geheilt werden. 


Talif.Einleitungf. Ich. € Die 


“ 
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Die Hyperoſtos, 


BITREN: 


wWas ſie if? Die Hyperoſtos (Hlyperoftofis) iſt 
eine merklichere, mehr oder minder harte, 
ungleiche, und höckerichte Knohenanfhwels 
lung, die bisweilen die ganze Subſtanz Fleis 
nerer Knochen einnimmt, Doch aber viel 
Öfter die Endtheile eines ſchwammichten 
größeren Knochens befest, | 


B 
3 
3 
| 
i 


ie fie ent⸗ Sie wird von einem ſchwammigten 
kan? Fleiſch, und einem Saft, die ſich mitfammen , 
zwifchen den Kinochenlamellen einſchmiegen, 
erzeugt: 


her, __ Die Vorherſage und Heilart begieht 

art, fih auf die Amputatzion des bebafteren Glies 

des , auffer diefen Kunſtgriff findet Fein ans 
deres Mittel Statt, 


——  —— 


Die Paͤdarthrokaze. 


Bas ſie iſt? Die Paͤdarthrokaze ( Pædarthrocace) 
iſt eine Knochenanſchwellung, die dem Kna⸗— 
benalter, beſonders rachitiſchen Knaben ei⸗ 
gen iſt; fie vergroͤßert den ganzen Koͤrpet 

des © 
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des Knochens, öfter koͤmmt he aber an den 
Ertremitären vor, iſt ſchwammicht, und uns 
gleich, ſchmerzt kaum, oder nur ein wenigy 
und ſtumpf. 


Sie wird von einem Eränkfichen Saft, Wie ſie ent 
der in Die innerfte Subſtanz des Knochens Feber? 
dringt, erzeugt. 3 


Die Vorherfage it, daß ſie wor ans Die Vorhen⸗ 
andern in einen Beinfraß auszwarten neiget. ſage. 


‚Die Heilmethode fodert, daß die Urſa⸗ Heilmetbode— 
che der Krankheit fruͤhzeitig verbeſſert wer— — 
de. Die Korrektzion derſelben läßt mit Bey: 
hilfe aͤuſſerlich zertheilender und ſtaͤrkender 


Mittel die Heilung hoffen, 


- 
‘ e 
— meine ——— 
2 \ Y \ 
j 2 : 


"Der Ruohenwirm. 





| 399 9 

Der Knochenwurm CTercdo) das Kno⸗Der Begriff 
chengicht (Sideratio), der Knochenbrand davon | 
( Gangrena) , der Knochenfrebs (Cancer 
ollis), von den Neuern der Winddorn 
(Spina ventoſa) iſt eine Knochenanfehwels 
lung, die einen fleinen Knochen ganz, eis . 
nen größern aber theilweiß einnimmt, 

| X 2 ſchwam⸗ 


u 
we a) 


Das Prinz 


Hum. 


Die Prognos 
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an ungleich, und feltfam höcfes 
richt iſt, die bitterſten Schmerzen ervegt, mit 
Beinfraß, Anblähung, fiftulöfenBerfhwirung 
der obenanliegenden Theile vergefellfchafter 
it, und von einer Verderbniß der innerften 
Knochenſubſtanz herruhrt. 


* 


Die naͤchſte Urſache dieſes traurigen 
Zuſtandes iſt: BE | 


I. entweder — eine Schärfe des 
Marköhles felbft 


IL. oder — ein benerifcher , fForbutia 
ſcher, ffrophuldfer , Frebsartiger 
Stoff in dem ftocfenden Säften, 


Dadurch wird das Knochengeweb zere 
nagetr in eine feuchte Bermoderung ges 
bracht, und zur monftröfen Größe und Ges 
ſtalt ausgedehnt, — Bisweilen trift ſich's 
auh, wenn ein Theil des Knochens abges 
ftorbenift, Daß der übrige noch unbefchädigte 
Theil frech und ſchwammlockrigt über den vers 
dorbenen hinwachft, und ihn bedeckt. DieQuels 
fe davon ift in dem Knochen. — Den ganz 
zen Unterfchied diefer Krankheit auseinans 
der zu fegen , wäre hberflüflig. 


Die Vorherſage beruber auf die Er— 
kenntniß der nächiten Krankheitsurſache, 
auf den Grad, un) auf das Alter des Uebels. 


Die 
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Die Auſſenheilmethode bezieht ſich 
auf die Behandlung des Beinfraßes, die am 
gehoͤrigen Orte vorkoͤmmt. 





De ern, 


400, $, 


Die Oſteoſarkos ( Ofteofarcofis) ift 
eine ſchmerzhafte und ſchwammlockerigte 
Ausartung der Knochenſubſtanz in. ein weis 


Die Heilart 


VWas ſie it ® 


ches, dem Fleifch oder Fett ähnliches es 


fen. Dies meiftencheils örtliche Uebel ſitzt 
am gemeinften in der ſchwammigten Knops 
chenſubſtanz, und ift anfangs fehr ſchwer 


du unferfcheiden. | 


Sein Ausgang neige [fach zur krebs⸗ Der Aucgann 


artigen Korruptzion, 


Die Heilart befteher einzig , in einer Die Heilag. 


frühzeitigen Exſtirpatzion. 


401. $. 


ı 


Eine mit der Oſteoſarkos verſchwiſter⸗ Die Moden 
te Krankheit ift die beynahe allgemeine Kno⸗ weichheit. 


chenweich heit ( Offium mollities) oder Kno⸗ 
Henflüfligkeic ( liquefa&io) welche mit der 
&3 Ras 
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Rachitis, mit einer ſchmerzhaften, ſelt— 
ſamen Gliedmaſſenverdrehung, und mit eis 
ner hinzutrettenden Berruͤmpfung des ganzen. 
Körpers verbunden iſt. Diefe ungewöhnte, 
noch dunfle, und verflümmelnde Krankheit 
troßt jeder Heilung, 





Die Luftgeſchwuͤlſte. 


® 402. 8, 
t Die Luftge⸗ ' ” 
v FE Anfchrwellungen der Fetthaut, des Une 


terleibs, und ſelbſt der Gebährmutter,, vie 
von einer rarefazirten Luft entfichen ‚ find: 


I. Die Luftgeſchwulſt (Emphyfema) 
II, der Luftkopf (Phyfocephalus) 
ee ir, » uftfropf (Bronchoeele) 
IV. -Luftbauch (Tympanitis) 
V. dieguftgebährmutter(Phyfomerra) 
VI. der Luftbruch (Pneumatocele) 
Alte diefe gründen fich entweder nie auf eine 
zuberfäffige Gewißheit, oder fie find Zufälle ans 
derer Krankheiten, und beziehen fich auf die 
Betrachtungen derfelben. 


— — — 
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VE ee 

Zweyter Unterabſchnitt. 
Die Verwelkungen 


und 


ihre Heilart 





403: 6. 


Pfennettungen (Marcores) heiffen jene Was fie find? 
Krankheiten, deren, vorzuͤgliches Symp⸗ 

tom "in einer Derminderung des Umfanges 

beitehet. 


Der Gegenftand diefes Krankheitszus Der Gegeu⸗ 
— find alle organiſchen Theile, doch meis ſtand. 
tens Die Muffeln und das Zellengeweb. 


9,87 


404. 9. 


Die naͤchſte Urſache — 403 $. — dies Des Priiw 
fer Kranfheit liegt in einer Entziehung des MU 
Fettes, oder des Naäahrfaftes, oder des Alu, 
les ſelbſt, welches die Zellen und Gefäße 
im gefunden Zuffande ausdehnen, und die 
Abnuͤtze der feiten Theile erſetzet. 


—— Die 
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Die Urfachen. _ 


Abtheilung 


Die Urſachen, welche hiezu beytragen, 
ſind dreyfacher Art 


I, entweder — fie mindern die Menge 
der Säfteüberhaupt, die thun 


z. B. übermäflige Ausfeerungen, 
ausiehrenge Saamenopfer , Nahs 
rungsmangel ,  vorbergegangene 
Krankheiten, befonders verſchie— 
dene DBefchädigungen und Feh— 
lerhaftigfeiten, die die gehörige 
Ausarbeitung des Nahrungsfaftes, 
die Uebertragung und Gleichmis 
[hung desfelden verlegen; _ 


m oder — fie ſchwaͤchen die An- 


triebskraͤften hieher gehoͤren 


nebſt den vorigen das hohe Alter, 


Kraftloſigkeit, und Leidenſchaften 
die die Seele beugen. 


IH. oder — fie bewirken einen oͤrt⸗ 


fihen Wiederſtand, indemfie 3 
B, eine größere Schlagader, oder 
einen beträchtlichen Nerven dräs 
en. 


495. 9 


Daraus erhellet daß die Verwelkung 
J. entweder — idiopatiſch 
II. oder — ſywptomatiſch ſey. 


Nebſt 
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Nebſtdem unterfcheidet man fie auch 


T, indie allgemeine (Marcorem uni- 
verfalem), 


II, » = theilmweife (Partialem) 


II. » » mit einem Sieber berfninft 
(Febrilen) 


IV. +» fieberloſe Can febrilem ) 
VBerwelkung, 


Die Verwelkungen werden in Ruͤckſicht, 
ob fie allgemein oder theilweiß find, füglich 
in drey Arten abgetheiltz namlich 

T. in die Schwindſucht (Tabes) 

UI, » » Zungenfucht (Phthifis) 


IL. - den Schwund (Marasmus), 


— —— — — 


Rs Erſtes 


[4 
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ErTies. aviter, 
‚Die 


Schwind ſfucht. 


406. $. 


Wa fie in? Eine Schwindſucht ( Tabes) nennt man 


Die Urſachen. 


die allgemeine Berwelkung des; Koͤrpers 
mit einem heftifchen Fieber, aber ohne Dur 
ften und enterhaften Yuswurf, 


47 5. 


Die gemeinften Urfachen Kievon find: 
der unmäffige Liebsgenuß , heftig angreifens 
de Merkurialmittel, Blutflüffe, andere bes 
frächtliche Ausleerungen , groffe Traurigkeit, 
Berftopfungen der Inngeweide und Druͤſ⸗ 
ſen, beſonders im Unterleib, boͤsartige G% 
ſchwuͤre, eine innerliche Eyterung die aber 
nicht die Luftwege betrift, ein verichloffener 
Eyterbalg in der£unge, Knochenverderbnifie, 
eine befondere Konftitusion der Luft, ein 
veneriſches Miaſma, vernachlaͤſſigte Katarrhen, 
Bauchfluͤſſe, Fieber , und andere uͤbelbehandel⸗ 
ten Krankheiten. 


Aus 


mM 


oder unterdruͤck. Darchgang entſtehen 331 
Aus dem ergiebt ſich's, daß dieſe Krank, 


heit viel oͤfter ſymptomatiſch, und nachfol ſ 


gend, als idiopathiſch und urſpruͤnglich ion. 


408. $. 


Diefes hoͤchſtgefaͤhrliche, und kaum je 
heilbare Uebel pflegt gemeiniglich den Mes 
difern im engen! Beritande überlaffen zu 
werden Hin 156 „Ian! wem 


Indeſſen hat dabey die Chirurgie Feis 
sen geringen Einfluß, der Hilfe verfpricht, 


I. &o thun Bäder in der Nücen 
ſchwindſucht treflihe Dienite. 


II, Bey einer Drüßenfchrwindfucht Füns 
nen auch jene Hilfsmittel, die 
bey der Heilart der Skrophuln und 
Geige "ige degree 

ſind angerühmt worden, unter vers 
nünftiger Bedingniß benuͤtzt werz 
den, 


II, Eine Schwindfucht, die von Ge— 
ſchwuͤren, und einem venerifchen 
Zuftande herrührt , Fann nicht 
ohne Auſſenmitteln geheilt wer⸗ 
den. 


IV, 


Der Unter⸗ 
ied- 


Die Borhew 


fage. 


Heilart. 
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IV, Ein Abfzeß (der Zunder diefes ber 
truͤbten Zuſtandes ) iſt zumeilen durch 
einen beherzten Einſchnitt geheilt 
worden. 


V. Ein geſchloſſener Eyterbalg der Lun⸗ 
ge wird nicht felten zur Zerbers 
ftung gebracht, wenn man den 
Kranken einen folhen Dunft. eins 
athmen laßt, der Huſten erregt. 


Zwey⸗ 
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— 





Smweytes Kapitel 
| Die 
Lungenſucht— 
409. $. 
Hie Lungenſucht (Phthiſis) iſt eine allge 


Di Ne ee 
meine Derwelfung, die nicht nur mit 


einem heftifchen Fieber , fondern auch mit 
einer Engbrüftigkeit , mit Huſten, und meis 
ſtens mit einem purnlenten Auswurf ver 
knuͤpft iſt. 


1 


dis % 


Die Urfach hiebon ift immer ein Ge— 
ſchwuͤr, welches entweder in der Lunge, oder 
in einem angränzenden Theile fist, und feis 
ne Materie in. die Luftröhren uͤberſchickt. —. 
Darum iſt auch) die Lungenfuche nie idiopas 
tiſch oder urſpruͤnglich, fondern beynahe im⸗ 
mer die Folge einer Krankheit, befonders 
der Lungenentzündung , des Geitenftichg, 
der Leberentzündung , des Blutſpeyens, 
und verſchiedener Meraftafen. 


411 9. 


& 


Der Karsab 
er, 


Die Urſachen. 
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411. $. 


Die Heilart. Die Heilart gelingt zwar felten in dies 
fer Krankheit, doch wenn noch etwas nuͤtzt, 
ſo ſind es | 


1. erfihlappende, ermweichende , gelind 
ftimulirende eingehauchte Dünfte , 
meiftens aber die Fontanellen, die 
man an die Bruſt einpflanzt , und 
mit vielem Nechte anruͤhmt, um 
innerfihe Eyterungen zu hei— 
len. 


U. Syarfame und öfters wiederholte 


Blutabzapfungen haben auch) ihren: 
vortreflichen Erfolg: 


Drit⸗ 
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\ 





Drittes Rapiiel 
Der | 
—Schwunpgzr—. 


— — nn nn — — 


— | 
Ein Schwund, oder eine Atrophie (Ma- Was wiht 
rasmus feu atrophia) wird die Bermwel- 
Eung benennt, die weder mit einem Fieber, 


noch mit einen Hulten und eyterhaften Auss 
wurf verknuͤpft iſt. 


Der Schwund iſt 


I, allgemein (univerſalis) wenn der Wie vielfach? 
ganze Körper abwelkt, ae 


U. theilweiß (partialis) wenn die Bew 
welfung nut auf irgend ein Glied 
eingeſchraͤnkt ift. 


Als... x 


‚Der allgemeine Schwund ift die Fol, Der allgeme , 
ge einer ungefunden Luft, einer grojfen Tray, 1 Schwund. 
tigkeit, eines fehlerhaften Zuftandes in dem 
Nahrungsſchlauch, einer Orhßenveritopfung, 

des 
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des hohen Alters ; und anderer der Schwind» 
ſucht eigenen Urfachen. 


eine Heils Die Heilmethode it beynahe analog 

art. mit der Heilart der Schwindfucht. Iſt der alls 
gemeineSchwund aber von jener Urt, der von 
einem unterdrüchten Zugang det Nahrung ent⸗ 
ſteht, fo muß der Körper mit Klyſtiren ernährt 
werben ; pieleicht nügen auch angemeſſene Eins 
ſalbungen. jr 


414: 9 


Der theilwei⸗ Der theilweife Schwund hat das tteis 

fe Schwund. ſtemal feinen Urfprung don einem, dem abs 
welfenden Gliede eigenen ; drtlichen Wider 
ſtand, nämlich von der Kompreflion oder 
Berftopfung eines Nerven oder einer Schlager 
ader , darum ifter auch nicht felten der Bes 
gleiter einer Lähmung. ; 


Die Heil: Die Heilmethode Fodert daß mar; 
methode. wenn es moͤglich iſt, das Hinderniß hinweg⸗ 
fhaffe ı bennebft Neibungen ı Baͤder u. a.d. 

Mittel mit zur Hilfe nehme, 


Drit- 


oder unterdruͤck Durchgang entftehen. 337 
— N } 
Dritter Unterabfehnitt. 
Die Verhaltungen 
— 


ihre Heilmethode. 


415. $. 


Krankheit genennt, deren ſonderheitliches en Den 


Symptom in einem Mangel, oder wenigftens in 
einer Bermindetung oder Befchwerde irgend 
einer natürlichen Ausſoͤnderung liegt. 


Kir Verhaltung ( Retentio) wird jene Der Besriff 


’ 


Aus dent Teuchtet ein, daß es unter Das Pringi⸗ 
all den kraͤnklichen Zuſtaͤnden, die vom vers pium. 
hinderten oder unterdrückten Durchgang entz 
fliehen, £einen giebt, wo dieß Prinzis 
pium fo offenbar, ſo in die Sinne fallend 
it, als in gegenwärtigen Krankheiten. 


Und daraus folge auch, daß dasjenige, Die Urſache, 
was von den Urfachen, Wirkungen, und Wirkungen , 
von der Therapie bey der allgemeinen Ab; * IR 
handlung — 278 — 280 $. — diefer Krank; 
heitsklaffe erwähnt geworden iſt, ſich groͤ— 

Calliſ. Kinleitungoſ. I. Th, Y ſten⸗ 
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ſtentheils auf die Verhaltungen überhaupt = 
beziehen koͤnne. — 


— N 


Wie vielfach Zwar koͤnnte man im weitläuftiges- 
der ie ven Verſtande mit vielem Nechte jede bes 
trahten or ſchwerliche, und unmdgliche Geburt ; den 

koͤmmt · harten, oder gar verſagten Austritt eines 
Steines, oder irgend eines anderen fremden 
Körpers; den verhinderten Monathsfluß bey 
Weibern; und einige andere Berhaltungen 
hieher zählen; allein die Entbindungsfunft, 
ob fie zwar ein Theil der Chirurgie ift, kann 
in diefen Lehrfäßen dennoch Feine Stelle fins 
den; der Stein koͤmmt anderwärts zu bes 
frachten vor, und der verhinderte monaths 
tiche Blutfluß gehört vielmehr zu den Krank 
heitsurfachen , oder zu den Sympfomen ats 
derer Krankheitszuſtaͤnde; diejenige belaͤſti⸗ 
gende Verhaltung der Monatsreinigung aber, 
die von einer widernatuͤrlichen Berwachſung 
entfteht, wird ohnehin an dem gehörigen 
Ort berührt; und fo koͤmmt hierorts nur die 
Abhandlung von dem vor, was die verhin— 
derte Durchlaffung des Urins und des Darmfos 
thes anbelangt. Diefe ganze Abhandlung wird 
von drey Kapiteln umfaſſet: nämlich 


Das erfte Kapitel enthält die Iſchurie 


(Ifchuria), 

„ zwenie nr > Dyfurie 
(Dyfuria). 

s dritte 7 vo » Darmbers 
- ftopfung ( Obtti- 
patio), 


— re — — — — 


Erſtes 
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= 





Erfies Kapitel 
die 
Iſchurie. 


— — — —— — 


— 


Die Iſchurie Clfchuria) überhaupt vflegt Was ſie it? 


| eine Unterdruͤckung des Darnausflußes 
genennt zu werden 


Wenn man den manchfalttgen Sitz ge — vielfach 


davon betrachtet,, wo ſich namlich nur im— 
‚mer der Harn verhaltet, und anhaͤuft, fo 


ergiebt fich die Unterfcheidung diefes, in Be | 


treff feiner Urt und Urfachen fo zerfchiedes 
nen, Uebel am beften : in Ruͤckbetracht def 


fen ſtellt fich eine dreyfache Iſchurie dar: 
naͤmlich 


J. die Nierenſchurie (Uchuria re⸗ 


halis). 


IL » Harngangsiſchurie (Vrete⸗ 


— 


Il. » Sarnblafenifhurie (Véſi- 


calis). 


Ya Die 


3 


— ni 
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„ Die Har nroͤhreniſchurie (VUrethralis) 
gehoͤrt gaͤnzlich zur letzten, naͤmlich zur Harn⸗ 
blafenifchuvie- 





————— — —————— 3 — 
— — — nn 


Die Niereniſchurie. 


418. $. 


— Einige nennen die Niereniſchurie 
ie du ( Ifchuria renalis) eine unterdrücte Harn⸗ 
abſoͤnderung in einer, oder in beyden 
Nieren; gewiß eine fehr ſeltſame Kranfs 
heit , die fich faſt einzig nur ben der Ents 
zundung biefes Drganes wirklich ereignet, 
und fiher niemals aus. dem bloßen Mans 
gel des Harnens erkennen füpt, wenn nicht 
beyde Nierenfeihgänge verſtopft find; denn 
iſt nur eine Niere angegriffen , fo pflegt die. 
andere ihre Stelle zu erſetzen; und ein idio⸗ 
patifcher oder ſympathiſcher Krampf, eine 
andere gewoͤhnlichere Urſache einer ſolchen 
Unterdrückung verhaltet den Ausfluß mit 
einer gewiſſen Beſtaͤndigkeit. Auch kann 
man nicht gar leicht zugeben, daß eine Voll⸗ 
bluͤtigkeit, ein Lentor der Säfte, eine Pas 
ralys alle Kanälchen verftopfen , oder eine 
fonftige fremde Ausleerung fo häufig ſeyn 
fol, daß den Nieren gat nichts zur Durchs 
feihung uͤberbliebe. Aus dem leuchtet 
ein, wie dieſes allezeit fomptomatifche Uebel 

zu erfennen, und zu heilen ſeye. 


449, ° 
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ZUR Vice 


Die achte Nierenifcehurie (Iſchuria ve m 
rioris nominis ) aber iſt eine Harnverhals ae 
fung in einer von beyden, oder in beyden { 

tieren zugleich, 


Sie entftcht, fo oft eine fpafmodis „Im haupt⸗ 
fhe Zufammenziehung, Gefchwulft, Gefäßs N =e 
ſtrotzung, ein Stein, ein Blutspfropf, ein 
Eyter dem, in dem Decken der Nieren ans 
gehäuften, Harn, frey in die Harngänge 
abzuflieffen im Weege ſteht. — Da nun 
diefer Zuftand eben michts anders, als auch 
eine Abſoͤnderungsunterdruͤckung — 418 —— 
iſt, und gar ſelten beyde Nieren zugleich 
befaͤllt, fo waͤre es gewiß ungereimt, hier 
auch erwarten zu wollen, daß das Harnen 
voͤllig mangeln ſolle. 


Daher: muß man um bie Diagnos Ihre Zeichen 
machen zu Eönnen, auf die Zeichen derjes 
nigen Urſache, die ein Hinderniß bewirkt, und 
auf die Wirkungen des in der Niere ans 
gehäuften Harns feine Betrachtungen bes 
jiehen. — Der Harn, fo das Nierenbehaͤlt⸗ 
niß auftreibt, muß noͤthiger Weiſe einen mehr 
oder minder heftigen Schmerzen in der 
Lendengegend, und waͤhrender Bewegung 
des Koͤ rperſtammes manchfaltige Schwierig⸗ 
keiten erregen: muß, wenn ſich die Anhaͤu⸗ 
fung aufs aͤuſſerſte eingedraͤngt hat, big- 
weilen eine trüglihe Geftalt eineg ſchwap⸗ 
pelnden Abſzeſſes annehmen : geſchieht nun 

Y3 end⸗ 


Die Heilme⸗ 
thode. 


Die aͤchte 
rierenifchurie 
in darnach fol⸗ 
‚genden Be⸗ 
tracht. 
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endlich eine Aufſaugung des Urins, ſo muf⸗ 


fen Fieber, Ausſoͤnderungen, bie einenHarnges 


uch von ſich geben, und Kondulfionen er _ 
% 


folgen, 


Die He Intethode dieſer Afchurie bes 
ſchaͤftigt ſich einzig, Das Hindernig hinweg: 
zunehmen — nad Verſchiedenheit dieſes 
Hindernißes lobt man auch verſchiedene aͤuſ⸗ 
ferliche , beſonders ausfeerende Mittel ı 
Kiyfiire und Halbbaͤder. — Man lißt Bes 
vbachtungen, daß man aus einer in den Lens 
den entftandenen fhtwappelnden Gefhwulft, 
die Runftgemäß feye eingeſchnitten worden, 
den Stein hinweggenommen habe. 


A208 


Gleichwie aber das Hinderniß, welches 
dem Harn, aus dem Becken der Nieren zu 
flieffen , im Wege ſteht, zw gleicher Zeit 
eine Harnverhaltung in der Harnquelle felbft 


hervorbringt (welche indefien von der Dlas 


feninfchurie und den übrigen beträchtlich uns 
terfchieden iſt) fo bringt auch eine entges 
gengefegte Urſach dennoch die ähnliche Wirs 
fung hervor, Der Harn nämlich, fo in 
einem Harngange angehäuft iſt, fließt leicht 
wieder in die Niere zurück, was noch mehr 
if! wenn die Harnblafe bis zu ihren hoͤch⸗ 


ften Grad von dem Urin ausgedehnt, und. 


der Widerftand in den Klappen der Harns 
gänge geſchwaͤcht iſt, ſo ſprudelt ſogar der 


‚Harn aus der Blaſe in die —— und 
elb 
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ſelbſt in die Becken der Nieren mit einer 
merklichen Erleichterung des Kranken zuruͤck, 
und macht alsdann die aͤhnliche — 419 $, 
erwaͤhnte Ausdehnung und Krankheit. 
Dieſe wird mit verſchiedenen Hilfsmitteln 
behandelt, die ſich aber auf die Urſache da, 
wo fie ihren enrfernteren Giß hat, beziehen 
muͤſſen. 








Die Harngangssiſchurie. 


— N, 


Die Harngangsiſchurie (Iſchuria ure- Die Harn⸗ 
terica) iſt eine Verhaltung des Harns in Lanssiſchurie 
was fie iſt? 

einem, oder beyden Harngangen, 


‚Sie iſt in Nückficht der Urſachen mit Ihre Urſachen 
der Dierenifchurie — 419 $. — analog, 


Sie ift einzig durch den Schmerz, ver Die Erkennt⸗ 
fih gegen die Unterbauchgegend und Blaſe nf. 

zu erſtreckt, auch oft durch eine Auffere Ges 

ſchwulſt zu erkennen. | 


Auch die Heilmethode koͤnmt mit der Die Hei 
Niereniſchurie uͤberein. Die Heilart. 


N4 Die 


Was fie über 
haupt if? 


Ihre Erkennt⸗ 
niß. 
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"Die Karnblafenifchurie. 


422. 9. 


Die Harnblafenifchurie (Iſchuria ve- 
ficalis) don Einigen die Waſſerſucht der 
Harnblafe ( Hydrops- vefic® ) iſt eine 
Eranfliche Berhaltung des Harns in der Urin» 
blafe, die von der Verhinderung, ihn abzu⸗ 
laſſen entſteht. air 


Man erfennet fie.aus dem Unvermoͤ⸗ 
gen zu harnen ; aus der Empfindung eines 
Gewichtes an der Unterbau » und Schaams 
gegend, wie auch an dem Mittelfleiſch; aus 
dem immerwährenden und  vergeblichen 
Trieb zu harnen; aus der merklichen Ans 
ſchwellung des innern Bauches, die fi bis 
ber den Bogen des Schaambeines erhebt, 
anfangs etwas weniges ſchwappelt, ims 
mer elaftifch iſt, und durch ihre halbkugels 
förmige Geftalt verrathet, daß die Blaſe 
gewaltſam ausgeſpannt ſeye, ſofort weder 
das Angreifen mit dem Finger, noch die 
ausgeſtreckte Lage des Koͤrpers duldet; und 
endlich aus einer Hervorragung, die bey Maͤn⸗ 
nern den Mafldarm, bey Weibern die 
Mutterfeheide, verengert , und durch dieſe 
Wege mirtelft dem Finger zu entdecken 
ift. Alle diefe Zeichen find in Betreff der 
Beftändigkeit und des Grades ziemlich ver— 
ſchieden. Die größte Sicherheit erhalten fie, 
wenn der Ausflug des verhaltenen Harns 
mittelft einer gehörigen Rächererapplife sion 

oder 


— 
Y 
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oder mittelſt einer andern Hindernißhinwegs 
nahme hergeffelle wird, wenn frohe Linderung 
den Kranken befeligt, und fich die Anſchwellung 
jugleich verliehre. — Aus dem erhellet, auf 
welche Arc diefe Sfchurie, von der Nieren— 
__ 419 $. — und SHarngangsifchurle — 
421 $. — zu unterfcheiden feye: Doch frets 
ten die Zufälle von diefen beyden Iſchurien 
zu den erſterzaͤhlten Symptomen diefer Iſchu—⸗ 
tie hin, fo bald der Harn aus der übermäfz 
fig ausgedehnten Blafe durch die Minduns 
gen der Harngänge zuruͤcktritt, und fich feir 
ner Quelle in den Nieren zu waͤlzt. 


ABS, 
Die Urfachen , welche die Harnblafen, Die Urſachen. 
iſchurie veranlaffen, find zu fuchen : nl 
I, in einer unrechtmäffigen Lage der 
Dlafe. 
I. > ver Höhle der Dlafe 
II. z den Häuten Fe | 
IV. s der Harnröhre. 
V. ⸗ den benachbarten Theilen. 
I. Die natürliche Lage des Harn, 1, 
i ſchlauches umzuaͤndern, und dem „ I der ver 
5 enthaltenen Harn den Austritt kehrten Enge, 


zu verfagen find alle Brüche, Bors 
Y5 fälle 


b. 
—In der Hoͤh⸗ 


— 
In den Haͤu⸗ 
ten derſelben. 


d. 


In der Harn⸗ 
söhre, 
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fälle, Einwärtsfehrungen der ans ” 
liegenden Theile vermögend, wenn 


ul, 


UI. 


VI. 


fie ven Schlauch nach ſich ziehen 


oder, verfihließen, 


Die Höhle ber Blaſe ſelbſt 
enchält die Urſach der Iſchurie, 
fo oft die durch den “allzu. lang 
erhaltenen Harn übermäffig aus⸗ 
gedehnte Blaſe, oder fremde ein⸗ 


gebrachte Körper, oder ein Stein, 


Erfreijengen , Enter ı Blut, 
Schleim, Gewuͤrme die Muͤndung 
des Blaſenhalſes verſperren. 


Die Haͤute der Blaſe, wenn ſie 
entzundet, verhaͤrtet, durch eine 
Paralyß oder durch einen Krampf 
gefränfe find, verfagen auch den 
Ausfluß. Diefen Fann man noch 
beyzaͤhlen eine Geſchwulſt der 
Uvula, und des Trigons (* der 
Blaſe. 


Die Harnroͤhre kann undurch⸗ 
gaͤngig gemacht werden von 
mänchfaftigen Kompreſſionen, und 
Verſtopfungen, z. B. von einer 
Geſchwulſt, von einer Verwach⸗ 
ſung, von einem Stein, von. Ey— 
ter, 


*) Mon den Anatomifern Lieutaud und Porta! fo 
genennt: auf Deutfch nennt man Das Trigon — 
den dreyeckigten Körper der Blaſe. 


Der Ueberſetzer · 





an 
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ter, Blut, Schleim, von ‚eigenen 
Entzündungen diefes Kanals, von 
einer Verſchwuͤrung, gufammens 
fhnärung, Kalloſitaͤt, Schwaͤmmig⸗ 
feit der Hautdupplikatur, variko⸗ 
ſen Geſchwulſt des ſchwammigten 
Gewebes, Anſchwellung des Hanens 
kopfs, Berhärtung der Drüfen, 


V. Manchfaltig endlich ift die Ab _ © 
weichung der anliegenden Theile lau, 

vom gefunden Stande, die mifs Theilen. 

telft des Dlafenzufammenhargs 

eine Dlafenifchurie bewirkt: fo 

koͤnnen 3, B. die veränderte Lage 

oder das bergrößerte Volumen 

der Gebaͤhrmutter, verſchiedene 

Geſchwuͤlſte der Mutterſcheide, des 

Maſtdarms, des Mittelfleiſches 

und der Vorſteherdruͤſe den Hals 

der Harnblaſe fo zuſammendruͤcken, 

daß dem Harn der Weg verſper⸗ 

ret wird, 


42476, 


Daß diefe unter fich fo fehr verfchiede- Die Zeichen 
nen Urfachen gleich eben fo verfchiedene Gat— Einer jeden ins 
tungen von einer Blafenifchurie bewirken, beſondere. 
und daß man bey Erkenntniß einer jeden 
ſolchen Gattung vornehmlich fein Augenmerk 
auf die Zeichen der Urſache richten muͤſſe: 
erhellet von felbften, 
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/ zu 
i Die Sa J. Jene Harnblafenifchurie, die von Pr 
senden einer veränderten Page des Harn 
zer Lage. a fehlauches abhängt, giebt ſich ohn— 


ſchwer zu erfennen, wenn man 

den Bauch , das Mittelfleifh , die 

Murterfeheide oder ven Maſtdarm 
genau unterfuchet 


Dom unten II Daß ber mit Fleiß allzu oft uns 
—— ſerbruͤckte Reitz zu harnen — 
die wahrlich zu bereuende Folge, 
theils einer übermäfligen Emfigs 
keit theil einer Schambaftigfeit, 
als Urfahe der Blafenifchus 
vie anzugeben fene ı erfährt 
man von dem Kranfen felbit, 
wenn er fich Diefes Fehlers erins 
nert, und fich zwar beftändig aber 
umfonft anftrengt, den Harn zu 
laſſen. 


Von einem III, Den Verdacht, ‚daß ein Stein oder 
Stein, ein anderer fremder Körper zus 
gegen feyn koͤnne, beftättigen eis 
gene Zeichen, die am Ende des 

Lehrbuches vorkommen. 


Bon yolipo; IV. Volnpdfe Exkreſzenzen der Harn— 

a Sul blaſe werden entdeckt aus den bors 

* gegangenen Zeichen einer Ents 

Juͤndung, einer Eyterung, einer 

Zerfreſſung oder eines ehedem inz 

geſteckten fremden — aus 
er 
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der Unterfuchung der Blaſe ſelbſt 
mittelſt des Katheters. 


V. Daß ein Hinderniß durch den 


VI. 


VII. 


Eyter im Grunde liege, verra— 
then die Zeichen einer in den Nie— 
ren, Harngaͤngen, in der Harn— 
blafe, oder in den benachbarten Theis 
len vorhergegangenen Eyterung. 
Der Harn ift mit Enter untermifcht, 
fuͤhrt etwas bläatterichtes mit fih, 
und allmahlig vergrößert fich die 
Schwierigkeit zu barnen , bis end» 
lich die häufige ‚, zaͤhe Eytermarerie 
den Blafenhals zuftopfer. 


Man erkennt , daß ein geſtocktes 
Blut, oder ein fchleimigter 
Leim die Urfache fen, aus den 
vorhergehenden Zeichen einer 
Blutextravaſatzion, oder Schleimss 
Eongeftion. Der Urin ift vorher 


Dom Enter. 


Vom Blut 


mit Blut, oder Schleim gemifcht 


abgegangen. 


Die Zeichen, daß eine Entzuͤn⸗ 
dung in den Häuten der Harns 
blafe zugegen ſeye, find ein hißi, 


Don einer 
Entzuͤndung. 


ges Fieber, ein brennender hefs 


tiger Schmerz am Mirtelfleifch 
und an der Unterbauchgegend , der 
bisweilen mit einer Aufferen Roͤ— 
the verknüpft iſt; die von dem 
ſtreng⸗ 


Don e iner 
Berhärtung. 


Ron einer 
Laͤhmung. 
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ſtrengſten Grad der Dyſurie her 
rührende Iſchurie felbft ; eine bes 
ftändiger aber fruchtlofer Trieb 
zum Harnen; ein verfchloffener 
Unterleib; der größte Zwang; eis 
ne unerträgfiche Beanftigung ; ein 


beftändiges Wachen; Delirium; 


Erbreben ; Schlafſucht; Kalte 
der Gliedmaffen, 


VII. Beſchwerlicher ift es eine Ders 


hartung in der Blaſe zu entde— 
chen; doc) Fann man fih aus dem 


1 


% 


+ 


After, aus der Lebensart des Kran⸗ 
fen, aus den borhergegangenen 


Kranfheitszuftänden der Blaſe, 
aus dem Mangel einer merflichen 
Anfchwellung an der Unterbau 
gegend , vieleicht auch durch Die 
Unterfuchung eine wahrfcheinliihe 
Muchmaffung berholen, 


IX, Biel auffallender und klaͤrer ſtellt 


ſich die Erkenntniß einer Para— 
iys in der Harnblaſe dar: Dorz 
hergegangene Urfachen , die einen 
Druck auf das Ruͤckenmark, oder 
auf die Nerven Der Harnblafe 
bewirken; eine UnempfindfichEeit 
in dem doch ausgedehnten Harn 
fchlauch , oder ein Gefühl, wel 
ches wenigftens bey diefer Aus 
dehnung nicht allzu beläftigend iſt; 
eine Unchätigfeit anderer Theile, 
oder 
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oder eine offenbare Laͤhmung an 
an dieſen Theilen; ein Harnen, 

welches erfolget, ſich gradweiße, 
wenn man die Unterbauchgegend 
mit der Hand druͤckt, oder wie 
der Kranke huſtet, oder ſich ge— 
waltfam anſtrengt, vermehrt; bey⸗ 
nebſt die Abweſenheit eines Hins 
dernifies in der Harnröhre find 
die zeichen ; die auf-diefe Urſache 
ver Sfehurie deuten. 


x Eine Geſchwulſt der Uvbula, — 
wie auch des Trigons der Biaſe fr de 
it gemeiniglich alten Leuten eigen, ZTrigous. 
und wird Fennbar aus dem all 
mähligen Anwachſen des Uebels, 
auch aus der Härte, die man mit 
dem in den Mamſtdarm gebrachs 
ten Finger über die: DVorfteher, 
drüfe fühle, 


XI. Man urtheilet, daß eine krampf⸗ Vom Krampf 
artige Zuſammenſchnuͤrung an | 
dem Dlafenhals zu gegen feye, 
wenn Urfachen, die einen Krampf 
bervordringen vorausgegangen 
ſind, wenn Haͤrte, und Schmerz 
den Blaſenhals ſammt dem Mit- 

telfleiſch einnehmen, wenn zugleich 

der Maſtdarm in's Mitleid mitge⸗ 

zogen wird, wenn endlich die 

Harnroͤhre frey iſt, und der Harn 

dennoch unter der gewaltſamſten 
Uns 


353 Kranfpeiten, bie bon verhinderten, 


l 


Bon einer un⸗ 
durchgansigen 
Haruroͤhre. 


Xu, 


Anftrengung aller Ausdrangsfräfs 
ten nur tropfenweis ausfließt. 


Eine mecharifhe Zufammendrüs 
ckung oder Verſtopfung der Harn⸗ 
roͤhre laͤßt ſich erkennen, wenn 
die Roͤhre ſelbſt undurchgaͤngig 
iſt, wenn Geſchwuͤlſte die Manns⸗ 
ruthe einnehmen, wenn man die 
Kraͤnkheiten, oder die vorhergegan⸗ 
genen fehlerhaften Zuſtaͤnde wohl 
Betrachter hat, wenn itzt zugleich 
ver Harnſchlauch von jed weder 
Urſach einer Iſchurie frey Mi le 
aber ein befehwerliches und mit 
einem Schmerze  verfntipffes 
Harnen vorher zugegen gewefen : 
ift der Urin, befonders nach einem 
vorhergegangenen Tripper, in eis 
her dünnen krummen oder zwey— 
feitigen Strome vorgefloffen : bat 
ſich dann die Harnverhaltung ſo 
ſtuffenweiſe genaͤhert / wie dieſer 
Harnausfluß ſtuffenweiſe aufge⸗ 
hört hat: fo hat man alle Zeichen 
beyfammen, die Iſchurie einer 
Schnuͤrung / einer Zuſammenzie⸗ 
hung, einem faͤdichten Weefen, 
einer barifofen Aufblähung , dies 
feicht auch Karunkeln oder Exkreſ⸗ 
zenzen zu zuſchreiben. 


XIII. 
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XI. Das kraͤnkliche Verhäftniß der _ Vn dem 


angraͤnzenden Theile, Geſchwuͤl- KT TEN 
fie am After, im Maſtdarm, an gramenden 
dem Mittelfleiſch, an der Borfte, Tbrile 
herdruͤſe, in der Murterfcheide ; 
entzuͤndete Geſchwuͤlſte, die Goͤl— 
denaderknoten, Eyters und Waſ⸗ 
ſergeſchwuͤlſte, Exkrementen, over 
eingebrachte fremde Koͤrper, die 
beſchwaͤngerte, oder die im Ge 

baͤhrungsgeſchaͤft begriffene, aus 

ihrer Lage getriebene Gebahrmuts 

fer u. ſo f. werden gan leicht Durch 

die AUnterfuchung entdeckt, 


; 425. §. 


In Betreff der Vorherſage laͤßt ſich ‚Die gemeine 

An dieſer Iſchurie uaͤberhaupt eine immer ſchwe-Vorherſage. 
re und gefaͤhrliche Krankheit verkuͤndigen, ſie 

kann nicht nur Zerberſtungen der Haͤute und ſo 
Urimsinfilteirungen , und manchfaͤltige Fi— 

fteln, fondern auch die aufferftelusfpannung in 

den Mierengängen, und in den Nieren ſeloſt, 
Urinsunterdrücung und die Auffaugung dess 

felben veranlaffen ; daher entiteht alsdenn 
Anorerie, Kardialgie, Erbrechen, Harnges 

ſchmack, Harngeftanf, hisiges Fieber, Schlaf: 

ſucht und Konvulſion, im Falle der Krank 

heit nicht frühzeitig abgeholfen wird, — Die ; 
Prognos der einzelnen Gattungen ergiebe 

jich , aus der anerkannten Urſache, und aus der 
Möglichkeit fie zuheilen , oder nicht ju heilen, 


Tallis.Einleitungoſ. l. Ch. 3 436 9. 
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426. p $. 


Die Heilmy Die chirurgiſche Heilmethode der Bla⸗ 


haup. uber ſeniſchurie fodert überhauft. 


L, Die Urfache, die den Urinausfluß hin— 
a dert, hinweg zu fchaffen, 


U. Den natürlichen Ausflug wieder hers 


ENTE 
N 


äuftellen , oder den verhaltenen - 


Harn durch die Kunft auszulaffen, 


Die Heilme Ins befondere aber fodert, 
thode von ei 
ner jeden ins 
beſondere. 


I. Jene, die ihren Urſprung von einer 
veränderten Lage der Dlafe hat, 
die Heilart der Brühe und 
Vorfaͤlle, die in der Folge weitz 
laͤuftiger erklärt wird, 


U, Eine Iſchurie, fo von dem Blaſen⸗ 
ftein oder irgend einem andern 
widernatinlichen Körper herrühtt, 
wird nicht felten gehoben , wenn 
man dem Körper eine folche Lage 
ordnet , wodurch das hindernde 
Weſen von der DBlafenmündung 
wegfällt, und nüßt diefe Lage 
nichts , fo wird Das Hinderniß mits 

s telft dem Katheter hinweggeſchobent 
dieß wiederholtermalen zuruͤkkom⸗ 
mende Uebel aber kann durch nichts 

als 
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als durch die O eratzion, die an 
ihrem Orte vorkoͤmmt, aus dem 


Grunde getilgt werden. 


Al. 


IV. 


Die von einem Enter, von grus 
moſem Blut und f. f. herrührende 
Iſchurie wird Durch die Karbeters 
applifagion, und durch verdüns 
nernde zerfchneidende Einfprisuns 
gen gehoben, nur darf dabey die 
Hauptfranfheit nicht verabſaͤumt 
werden, 


Eine Iſchurie von polipöfen Ex— 


Frefzenzen erheifcht die Kacheters 
applifasion nebft abwifchenden 
Einfprigungen; trotzt das Uebel 
diefen Mitteln, fo muß man ven 
Dlafenhals einfchneiden , die Ges 
ſchwulſt reisen, mazeriren, uns 
terbinden, ausziehen. Eine jede 
bon diefen Methoden wird von 
eigenen Zeichen beſtimmt, und 
iſt vorſichtigſt anzuftellen. 


V. Den entzuͤndeten Haͤuten der Harn⸗ 


blaſe muß man die allgemeine ents 
zundungswidrige Mirtel, befons 
ders Blutläffe entgegen ſetzen, 


unter allen dlutausleerungen aber, 


verdienen Die Gaugmwürmer, die 

man in der Machbarfchaft des bes 

haftereren Theiles anfegt, die ers 
32 ite 
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fie Stelle, jaman weiß, daß eine 
Hemorrhagie, vie durch eine fehr 
sohe ungefihicfte Katheterapplifas 
Sion ift veranlagt worden, Hilfe 
geleiftet hat. Zu gleicher Zeit 
verwendet man auch mit vielen 
Nutzen, topifche auflöfende , er— 
mweichende Mittel, die man auf die 
Unterbauchgegend, und auf das 
Mittelfleiſch auflegt, auch durch 
Kinftive beybringt. Von den näms 
Jihen Nugen find auch die Halb 

baͤder. Einigehoffen etwas Hilfe 
von einer demulzirenden Einfpris 
gung in die Harnröhre. Weiche 
die Krankheit diefen Mitteln nicht, 

ſo hat man die Katheterapplifa- 
tzion, oder die Einfchiebung eines 
Wachskerzchen nach Kunſtgeſaͤtzen 

vorzunehmen. Nach fruchtloſer 
Anwendung aller dieſer Hilfsmit— 
tel, bleibt der Blaſenſtich das 
letzte. 


VI. Daß eine Iſchurie von einer Ver⸗ 
haͤrtung und Entzuͤndung der Dias 
fe, durch einen geſchickten Gebrauch) 
des Queekſilbers ſeye getilgt worz 
den, ſagen Beobachter. 


VII, Die Heilung einer Afchurie, fo von 
einer Paralys abitammt, beſteht 
vorzuͤglich darinn ; daß man beitans 
dig wiederholtermalen und leicht 

den 
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den Katheter appfizire, die durchs 
dringendſten Falten Baͤhungen, fos 
wohl an die Unterbauchgegend, 
ald auf's Mittelfleiſch auflege, 
das heilige Bein mit Blafenpflas 
ſtern befeße , zugleich ftimulirende 
Einiprigungen nebitben vornemme, 
und wenn ein lokaler Fehler zus 
gegen ift, felben befonders hine 
wegichaffe. 


VII, Eine Afchurie, die von einem 
Krampf des Harnblafenhalfes , 
und von dem. ber die beftimmte 
Zeit verhaltenen Urin enifteht, 
fieht entzundungswidrigen, Erampf- 
widrigen Mitteln, ermweichenden 
Baͤhungen, Halbbädern und end- 
lich einer höchft behutfamen Apr 
plifagion des Katheters, oder eis 
nes Wachskerzchen entgegen. 


IX, Die Geſchwulſt des Trigons wis 
derfieht der Heilung am hartnde 
kigſten, doch hat man beobachtet, 
daß der Gebrauch des Queckſilbers 

' bier genügt habe, 


X, Eine mechanifhe Zufammendrits 
Fung der Harnroͤhre verlangt, 
dag man den drückenden Körper 
hinwegfchaffe,und behutfam den Kas 
theter einbringe, Verwachſungen, 

3 3 gen, 
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— 


Steine, oder andere fremde Koͤrper 


erfodern beſondere Einſchnitte, die 


am angemeſſenen Ort angefuͤhrt 
erſcheinen. Eine ſich langſam näs 
herende Verengerung der Harns 
roͤhre weicht dem unermuͤdeten ge⸗ 
hörigen Gebrauch des Wachskerz⸗ 
chens; find dieſe aber nicht ver— 
moͤgend, den Wiederſtand aufzu— 
heben, ſo muß der Blaſenſtich vor⸗ 
genommen werden. 


XI Die von einer Anſchwellung der 


XL. 


benachbarten Theile herruͤhren⸗ 
de Harnverhaltung wird durch eine 
vorfichtige Katheters oder Wachs⸗ 
kerzchenapplikatzion geheilt, bens 
nebſt muß man aber auch der 
Hauptkrankheit die gehoͤrige deil— 
art entgegen ſetzen. 


Um den Drud, den die ausgebehns 
re Sebährmutter auf die Blaſe 
macht, hinwegzunehmen , muß man 
eine zurückgebogene Ruͤcklings oder 
eine mit der Bruſt vorwärts neis 
gende Lage anordnen , endlich den 
Unterleib von den Schaamknochen 
entweder mittelft der Hand oder 
einer Gurte entfernen, und rich— 
tet man auch damit nichts aus, 
fo hat man den Katheter unauss 
unausgefeßt bis zur herannahens 
den Geburt zu appliziren, oder 
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* die Geſchwulſt auf irgend eine 
Weiſe zu verringern, die der Na⸗ 
tur der Krankheit angemeſſen iſt. 

— 


—⏑ 6. 


Wachskerzchen, deren man ſich be, Die Bougien 
dienet, um die Harnröhre und Blaſenmuͤn⸗ 
dung durchgängig zu machen,werden aus einem 
Sparadrap oder aus einer, mit einer wächs 
fernen Materie durchFlebten duͤnnen Leins 
wand bereitet; in Ruͤckſicht der Wachsma— 
terie loben Einige das mit Dueckfilber oder 
Spießglaß verfertigte Diahilonpflafter , die— 
fe nun mit einer folhen Materie durchklei— 
fterte Leinwand wird kuͤnſtlich und fehr eng 
zufammen gerollt, fo, daß fie einer Wirfe ähn- 
lich wird, an dem einen Ende aber mag 
dieß Kerzchen dünner, fonft aber zylinderfoͤr— 
mig, gleich muß es aber allenthalben, ſeyn, 
und eine gewiſſe fefte Beugſamkeit haben ; 
die Länge und Dicke deffelben ift nicht zu bes 
flimmen , fie bezieht fich auf die Verſchie— 
Denheit der Krankheit und des Kranken, — 
(Katheter, die aus Bley oder Leser zubereis 
tet find, und indie Harnröhre eingebracht wers 
den, verderben oder brechen fehr gerne ab, 
fodann bleiben Stücke in der Harnröhre zus 
rück, Die verfchiedenen Schaden anrichten, — 
vollends Turunden, vie mit Fauftifchen Mit 
teln verfest find, werben, wie die Er- 
fahrung gelehrt hat, wegen ihren übermäffts 
gen Reis, den fie da machen, nicht ohne 
Gefahr benuͤtzt: — Saiten werden mit den 
beiten Erfolg angewendet; wenn bie Harn 
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roͤhre nur noch ſehr wenig offen, und kaum 
durchgängig iſt). Dieß nun auf oben bez 
fagre Arc verfertigte Wachskerzchen wirb 
mit einem milden Dele oder mit Eyweiß 
beftrichen,, fodann gelind und fiuffenweiß, 
tamit nicht ein allzugewaltfamer Eindrang 
tie Nöhre verlegt, eingefchoben. Ein fols 
cher Handgriff muß des Tags mehrmalen 
wiederholt werden, bis der Kanal natürlich 
durchgängig hergeftelle ift, Es ift durch die 


Erfahrung erörtert, daß eine Verengerung 


der Harnröhre, durch deren Wiederftand die 
Spitze des Kerzchens nicht bringen Fann, 
auf dem Gebrauch eines folhen Gerärhes, 
welches fich immer mehr und mehr ausdehnt, 
koͤnne gehoben werden, oder das wenigfteng 
das Obſtakel durch den wiederholten Anfas 
diefes Geraͤthes fünne zur Eyterung verleitet 
und fo das Uebel gründlich entwurzelt werden: 


423% 


Ein anderes, und zwar das gebräuchlichs 
ſte Seräche, um die Urinwege frey zu machen, 
ift der Katheter (Algalia), Der Manns 


katheter befteht in einem filbernen Nobr, 


welches der natürlichen Größe und dem Lauf 
der Harnröhre gemäß verfertigt ift, das Ens 
de diefes Nohrs, welches durch die Harn 
röhre kriechen muß, ift an der Spitze zuge 
rundet und ftumpf, auf beyden Seiten aber 
mit eingefchnittenen ftumpfen Ninnen, oder 
mit runden Fleinen Löchern geöfner. Das ans 
dere Ende Hafft wie ein Trichter bon einans 
der, iſt auf den Geiten mit zween Ringen, 
o⸗ 
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fodann in der Höhle mit einen filbernen Gtis 
le verfehen, der durch den ganzen Kanal des 
Zylinders läuft, und felben entweder kann 
offen erhalten, oder zuftopfen. Jene Kathes 
ter, die aus Leder, ‘Bein, oder Bley zuges 
richtet find , müffen den jilbernen weit nach— 
ſtehen, weil fie manchfaltige Schwierigfeiten 
veranlaffen; im Gegentheil aber verdienen 
jene beugfame Katheter , Die aus einem ger 
wundenen Drath gehörig verfertigt, und mit 
gewaͤchſten Geidengefpinnft, oder mit der 
Refina elaftifa überzogen find , vor den ges 
meinen, oder vor denjenigen Kathetern, die 
die Form des Buchftaben S' haben unter 
gewiſſen Bedingniffen mit vielem Necht ven 
Vorzug. 


429. 6. 


Dr Katheterapplikatzion ſelbſt ges Die Fathe 
ſchieht auf eine zweyfache Methode, und trapplifäkion 
apart 


⸗ 


Die erſte Methode auf folgende Art: Die érſte 
wenn der Kranke mit ruͤcklingsgelagerten Methode— 
Körper und etwas gebogenen Knien auf eis 
nen Lehnftuhl oder in einem Bette gelagert 
iſt, ſo ſtellt fih der Ehirurge auf feine Seite, 
oder vor ihn hin, faßt mic der linken Hand 
die von der Vorhaut entbloͤßte Nuthe, mit 
der rechten Hand aber ven Katheter , der mie 
Dehl oder mic Eymeifi befeuchter iſt, bringt 
ihn fodann in die vordere Auffere Mündung 
des Rohrs, fo zwar, daf der Fonfave Theil 
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Die zweyte 
Methode. 
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beffelben gegen die Schaamfnochen zu fieht, 
und fchiebt ihn unter einen ganz gelinden Eins 
druc in die Blaſe. Diefe Methode ift ges 
brauchlicher und auch treflicher, | 


Die andere Methode, fo von einigen 
als ein Kunſtgriff, der den Künftler mehr 
Ehre macht, erhoben wird, verrichten gewille 
Chirurgen auf folgende Art: fie führen den 
Katheter fo , daß feine konvexe Seite gegen 
den Bauch zu fieht, jn die Harnröhre bis 
an die innere Seite des Schaambeins, alsdann 


- aber fehren fie ihn mit einen gewiffen Hands 


Hinderniffe, 


griff gelinde um, daß lich feine vorher hinabs 
fteigende Spitze ist mit einer entgegenges 
festen Richtung in den Bogen des Schaams 
beines fügt, und fort in die Blafe eins 
tritt, 


Manmag den Katheter appliziren , auf 
welche von beyden Methoden man will, fo 
fegt die Harnröhre dem Katheter vorzüglich 
drey Obftafeln im Weg. Das erfte Pins 
derniß begegnet ihm am Hängbande, das 
zweyte unter dem Bogen bes Schaambeines, 


da wo das membrandfe Geweb anfängt y 


und das dritte endlich gegen den Sinus der 


Vorſteherdruͤße zu. Dieß dreyfache Hinder⸗ 


niß kann indeſſen do, dur) eine gluͤckliche 
Leitung des Katheters vermieden werden, 
oder iſt wenigſtens zu uͤberſteigen, wenn man 
den Katheter etwas zuruͤck ziehet, und ihn 
bald aufwärts bald abwärts, je nachdem ih 
die Spitze des Inſtruments in der 
es 
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des Kanals verirret hat, gelind hin und her 
bewegt, wenn man den Zeigefinger in dem 
Maſidarm bringt, den Grund der Vorſte— 
herdrüße zuruͤckhaltet, den äufferiten Theil 
des Katherers gegen das Schaambein zus 
wendet, und das Mittelfleifeh endlich mittelſt 
dem nämlichen Finger nach auswärts zieher, 


dadurch geht eine Nunzelung vor. Iſt nun 


fo der Katheter in die Dlafe gebracht, fo 
zieht man feinen Stiel heraus, und dann 
fliege der verhaltene Urin mit größter Erleichs 
ferung des Kranfen aus, oder ſollte er zu 
zaͤhe feyn, fo wird er mittelft einer Spritze 
durch den Katheter ausgezogen, Bisweilen 
ereignet es fih, Daß man das Nöhrchen, 
wenn die Urſach der Iſchurie darnach iſt, in 
der Blaſen zurücklaffen muß, denn zieht man 
es aus, fo kehrt öfters das Hindernig im 
Urinlaffen wieder zurüc ; indeffen laffe man 
es auch nicht über ı2 Tage Darinnen, es 
wird feicht von einer Steinrinde überzogen , 
dadurch wird die Ausziehung in der Folge 
er oft auch ſchmerzlich und ſchaͤd⸗ 
ich. 


———— 


Mit viel minderer Schwierigkeit ſchiebt 
man den Weiberkatheter, ein ſilbernes, ge 
rades Roͤhrchen, welches vorne an der Spitze 


etwas gekruͤmmt iſt, in die Harnroͤhre der 


Weiber, weil ſie viel kuͤrzer und weiter iſt. 
Die Muͤndung der Weiberharnroͤhre iſt aͤuſ— 
ſerlich ‚gegen den obern Rand der Mutter: 
ſcheideoͤffnung mic einem Fleinen KHnoͤtchen 
be; 


Der Kathete: 
riſm bey Weis 
bern. 


u 
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bezeichnet, und wird leicht mit der Fingerſpitze 
ohne Beyhilfe Des Geſichts entdeckt. 


431. 6. 


Der Blaſen Im Halle aber weder ver Katheter noch 
Kin. die Dougiesapplifagion efwas vermag, und 
fih die Zufälle immer mehr heranbäumen , 
fo ift ver Harnblafenftich (V eficz punctio) 
die legte Zuflucht z er gefchieht auf mancherley 

Weiſe: man durchbohrt 


I, entweder — die Harnroͤhre. 
Il. . oder — das Mittelfleiſch. 
U, oder — den Maſtdarm. 
IV. oder — die Mutterfcheide. 
V. oder — die Uinterbauchgegend- 


I. Der Stih durch die Harnröbre 
geſchieht, wenn man zubor über den 
Drt des Hinderniffes entweder 
mitrelft einer großen Abzapfnadel, 
oder einen Einfehnitt gemacht hatı 
mittelft des Katheters, der ſtatt des 
Stils mit einer dreyecfigten Na— 
del verfehen ift: allein weil das 
Inſtrument, nicht gar füglich ges 
rade durch die Mitte des Harnroh⸗ 
res kann geführt werden, weil es 
damals, wenn es anftoßt, ven 
Kanal gewiß befchädige, und weil 
noch 
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andere Schwierigkeiten mit die— 
ſer Operatzionsmethode verknuͤpft 
find, jo wird ſie mit vielem Nechs 
vermeidet, 


II. Wenn man das Mittelfleiſch durchs 


IM 


> 


IV, 


ſticht, fo vollbringe man den Stich 
an dem Drt, der fich zwifchen der 
Nath (Raphen) ımd der linfen 
Hervorragung des Sitzbeines bes 
findet, mit einem längeren Para— 
zenther, die Spige des Parazens 
thers aber richte man naͤchſt ven 
Zeigefinger, der in After gebracht 
ift, in gerader Linie ohne abzus 
weichen zwiſchen die Muſteln, 
namlich zwifchen den Aufrichker 
und Triebmuffel der Ruthe in jenen 
Theil der Blaſe, der den Mittels 
punkt zwifchen dem Blaſenhals 
und der Roͤhrenmuͤndung auss 
mad. 


Den Stich durch den Maftdarın 
‚bolljiehe man bey dem Männers 
geihleht mit einem gekruͤmmten 
Parazenther, wie 


Dey den Weibern durch die Mut—⸗ 
terfcheide. Man bringe den näms 
lichen Zeigefinger in die Mutter: 
fcheide, bey den Männern in den 
Maſtdarm, und fteche das Parazen⸗ 
ther 


Be. 
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ther neben dem Finger durch beit 
mittleren und hinteren Theil der 
Blaſe, der an der Scheide oder 
an dem Maftdarm anliegt und mit 
diefem Theile verbunden iſt. — Für 
die Treflichkeit diefer Methode 
fpricht die Erfahrung der Drew 
eren⸗ 


* 


V. Hat man ſich die Unterbauchge⸗ 
gend zum Blaſenſtich auserſehen / 
fo mache man die Punktur an jes 
nem Ort, der anderthalb Zoll weit 
von der Symphys der Schaams 
knochen abfteht , man durchloͤchere 
mit einem Parazenther , deſſen 
wenig gebogenes Röhrchen nicht 
die Länge von dritthalb Zoll übers 
fteigen darf, den vorderen Theif 
der ausgedehnten Blaſe, dievom 
Darinfell unbedeckt ift, 


Huf welhe Merhode man immer bie 
Abzapfnaͤdel in die Blaſe geftochen hat, ſo 
Hleibt die Nachbehandlung immer gleich: 
man zieht namlich die dreyeckigte Nadel zus 
vuͤck, und läßt den Harn durch das Röhre 
chen auslaufen. Das Roͤhrchen wird füs 
dann mittelſt einer Binde befeſtigt, und durch 
zehn, oder zwoͤlf Täge in ber Blaſe gelafs 
fen, ja man Fann es nach einer gehörigen 
Abwifchung aufs neue einbringen, bis die 
Urfache, die dem natuͤrlichen Harnausfluß 
im Wege fiegt; hinweggeſchaft iſt. 


Zwey⸗ 
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die y 


Dyfurie, 





—n 


432. % 


Die Dyfurie (Dyfuria) iſt ein bes Die Dyfirie 
befchwerliches oft nur teöpfelndes, aber doch was fie 16? 
willführlihes Harnlaffen. Sie fest alfo 
gleich der vollfommenen Harnverhaltung eis 
nen Widerftand zum voraus, der fih dem 
freyen Durchgang des Harns durch) die Bla— 
fenmündung , und Harnrößre im Weg legt, 
darum ift fie auch nur allein dem Grade 
nach von der Afchurie unterfchieden , und 
auch off eine Berkündigerin oder eine Nach⸗ 
folgerin der Iſchurie. 


433. 8. 


Die Strangurie oder das Harnbrens Die Strau⸗ 
nen iſt ein zwar ſchmerzhaftes, aber doch fonft er mas ſie 
freyes Harnen. Sie wird faft nie ohne * 
Scharfſinn von der — 432 d. — Dyfurie 
unterfhieden. Go wie nur die einfacheite 
Schwierigkeit in dieſer Ausfonderung ein 
Ungemad erregt , welches Hanzlich zum 
Schmerze — 158. — kann uͤbertragen wer; 

den, 


Die gemeinen 
Urſachen. 


ii 
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den, fo pflegt auch das alleinige Brennen 
beym Harnlaffen ein Hinderniß zu maden, 


welches fich dem freyen Durchgang Des Harns 


mehr oder weniger im Weg legt Und end» 
lich ift ed ja nicht feltfam eine Dyfurie mit 
Strangurie verknüpft zu beobachten, au 
haben beyde gleiche Urſachen gemein. 


434: 9 


"Die Urſachen von beyden diefen Le | 


ben find Entzündungen, Unfreflungen , Auf⸗ 
reitzungen / Verhaͤrtungen, entweder der 
Harnroͤhre oder der Blaſenmuͤndung, als 
melche nämlich, wenn fie in einem größeren 
Grad vorhanden find, eine Iſchurie Kervors 
zubringen vermögend find. Diel gewöhnlis 
cher aber geben Anlaß, Aufferliche Gewalt⸗ 


thaͤtigkeiten, beſonders unvorſichtige Ein⸗ 


ſpritzungen, ein veneriſches Miaſma, ſchar⸗ 
fe Speiſen, gaͤhrende urintreibende Getraͤn⸗ 
fe, die ſpaniſchen Fliegen, die Goͤldenader; 
der Stein in welchen Urinweeg er ſteckt 
Blut, Schleim, Eyter, ein Wurm, Schnüs 
rungen, Kallofitäten und ſowohl alles übrige, 
was unter den Urfachen Der Iſchurie, die 


fich in der Harnröhre borfinden , if — 423° 


oeruͤhrt worden, als auch bie veränderte 
Lage der Gebährmufter und Dlafe. Hypo— 
chondricker , und hyſteriſche Perfonen ı fin® 


yor andern diefer Krankheit unterioprfem 


435 $. 
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Die Prognos der Dyſurie bezieht fi ch zen Vorhet 
Auf die Urſache, je nachdem ſich dieſe naͤm⸗ 
lich leichter oder ſchwerer heben laͤßt; nimmt 
die Urſache ju; fo geht Die Dhſurie in eine 
Iſchurie uͤber. 


436. $. 


Die hirurgifhe Heilmethode fest ihre ;; a Heilm⸗ 
Hilfsmittel den zerſchiedenen Urſachen des 
Uebels entgegen, und darum werden hier 
die meiften, Hilfzleiftungen wiederholt , die 
bereits in dee Heilart Der Sfchurie — 426 
find angerühmt worden; 


| 


— — a, 


Calliſ. Einleitung‘. ITh. Aa Drew 
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ESP Kapitel, 
| die 


Darmverftopfung. 


— — 





437 8. 


davon. 


oder merklich verhinderte Ausleerung des 

Darmkothes: nothwendiger Weiſe muß es 
alfo verſchiedene Grade der Darmverfios 
pfung geben. Go findet man auch 


1. Diele Menfhen , welche eine 
Darmforhsentleerung haben, die 
fih an Feine Natursvorfchrift bins 
det ; dieſe Darmforhsentleerung 
verweilet Durch Zwiſchenzeiten, 


allezeit verlegt. 


IL, Den andern mag diefer Bauchauss 
wurf regelmäffig oder unregelmäfr 
fig fenn , fo ift er mit verſchiedenen 
Ungemächlichkeiten verknüpft. 


Das Darm IT. An Einigen endlich erregt eine 
art. hartnaͤckige Darmverftopfung , die 
man 


Der Begrif Eine Darmverftopfung ( Obftipatio') 
überhaupt uennt man eine unterdrücte, 


bald Länger , bald Eürzer, un® | 
die Gefundheit wird dadurch nicht 


ET 
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man das Darmgicht (Meus) nennt, 


übelbedeutende Zufäle, Bon 
diefem gefährlichen Grade ber 
Berftopfung follhier meiftens die 
Dede ſeyn. 


— 


Die gemeine, Symptomen, ſo das 
Darmgicht oder die haͤrtnaͤckigſte und ger 
faͤhrlichſte Darmverſtopfung begleiten, find ; 
heftige Schmerzen des Bauchs; Anfchwels 
lung und Spannung desfelben ; Poltern 
(Borborysmi); Edel; der Kranke erbricht. 
alles was er zu fih genommen hat; wenn 
das Hinderniß in einem dünnen Darm iſt, 
wirft er hbernach auch Koth durch den Mund 
aus; und endlich tretten, wenn dem Uebel 
nicht Fann gejteuert werben , Zeichen des 
Brandes hinzu, Die weiter unten benennt 
werden; 


Urſachen, welche fih am günftigften 
berhalten, dies Uebel zu erregen, find: Eine 
Entzündung; ein. Krampf, seine Lähmung 
oder eine Unthaͤthigkeit, das Sneinanders 
fhlupfen der Gedärme, eine Berwachfung , 
eine natürliche Enge oder Undurchgaͤngigkeit 
ber Gedaͤrme, eine Schnürung des wurmfärs 
migen Unhangs ober des Mess, ein Bruch), 
oder andere Krankheitszuſtaͤnde der benach— 
basten Theile, Die. den Darmkanal in eine 

Ua a Mits 


Die Zufaͤlle 


desſelben. 


Die Utſach ⸗ 
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Die Vorher⸗ 
fage. 


Mitverſchnuͤrung ziehen Darmkothskuͤgel⸗ 
chen, Wuͤrmer, Steine, fremde Koͤrper, 
ein zaͤher Schleim, wenn fie den Darmtrakkt 
verfiopfen, nahe Geſchwuͤlſte endlich, die: 
den Weg in der Bauchhoͤhle verlegen. 


440. $. 

„enn man die diefes Uebel begleitem 
den Zufälle wohl durchforfcht, wenn man 
ihre Heftigkeit, Dauer, Derfnüpfung , die 
Natur der borhergegangenen Krankheit, 
und endlich den ganzen Unterleib famme 
den Maſtdarm, genau und denfend unters 
ſucht fo bekoͤmmt man Licht, welche aus 
allen diefen — 439 $.-- Urſachen die Krank 
heit erregt habe. 


441 6. 
Die Vorherfage ben einer hartnaͤcki— 


gen Darmverftopfung ift immer unficher und 
zweifelhaft : 


I. vorzüglich ruft jene, die von einer, 
Entzündung herruͤhrt, in wenigen 
Tagen den Tod herbey : 


JH. in anderen Arten der Darmvers 
ftopfung zauderr das Uebel durch 
längere Zeit ; ja! nicht felten ſtellt 
ſich erft nach den zwanzigſten Tag 
der Krankheit eine Kochsentlees 
rung ein, die die Derftopfung 
aufloͤßt. ILL, 
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- II. Darum beruhet die Rettung des 

Kranken einzig darauf, daß man 

die Kothsentleerung wieder her⸗ 
ſtelle. 


IV. Ein ee, eine auffers 


ordentliche. Bauchfpannung, ein 
Fleiner gefehwinder ungleicher Puls 
fagen , daß der Kranke dem Gras 
be nahe iſt. 


442. $. 

Die Heilmethode iſt ſo zerſchieden, 
ſo zerſchieden die Urſach der Krankheit iſt. 
Die Hilfe, ſo vorderiſt von der Ebirurgie 
zu erwarten iſt, beſteht in entzuͤndungswidri— 
gen Mitteln, nur ſind ſie unter einer klu— 
gen Wahl zu gebrauchen. Es ſind, 

J. Klyſtire — die entweder reitzen 

wie diejenige, ſo aus Salz, 
Meerzwiebel , und draftiz 
hen Mitteln verfertige 
find — oder erweichen, und 
aus üligen fetten Dingen 
beſtehen — oder ausdeh- 
nen, diesthun Waſſer, Luft, 
Dunft-— oder endlich ber 
fänftigen, Dies vermögen 
Dpiaten , und flinfende 
Mittel. 


9 # IL. 


Die Auſſen 
eilark. 
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II. Einfalbungen — die aus Öfigtem 


Mitteln beftehen, und wor 
mit man fowohl den Uns 
terleib, als das Mittel: 
fleiſch einfhmirt, | 


* 


IH. Ueberſchlaͤge PER er- 
weichen, Dies vermögen 
warn aufgelegte Mittel, 
— oderreißen, dies thun 
Falte Umfchläge, — oder be— 
fanftigen: dieſem entfpre- 
chen Bäder und Halb» 
bader. 

IV. Reibungen — durch gelinde Er; 
fhütterungen oder durch's 
Jahren. 


V. Mittel — die eine zurückgefchlagene 
Materie nah auswärts 
locken z. V. Blaſenpfla— 


ſter vothmachende Mits _ 


tel. 


v1 Verwachſungen (Atretis) muf 
man mit dem Meffer in der Hand 
zu eilen; den fehlerhaften Zuftäns 
den aber, wie den Kranfheiten, 
von denen dies Uebel abhängt, 
eine angenteffene Heilart entgegen 
feßen. 


% 


VIi, 


[7 
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VE. Den Unterleibsſchnitt, welchen 

man um den ineinander geſchluͤpf⸗ 

- ten Darm ausjulöfen, anitellen 

jolle , begleiten unwiderſtehlige 
Schwierigkeiten, 


VIII. Bewunderungswuͤrdige Beyſpiele 


00 verfichern, daß ſich bisweilen ein 
ee 3 ah Darmfanales, 
der derfchlupft war, und dann ver⸗ 


dorben ift, feparire, durch den Af- 
ter mweggehe, und darauf Fünne 
dennoch die Antegritdt des Darm⸗ 
ſchlauches hergeftellt feyn, 


443... 9. 


Die übrigen, und weniger bedeutenden 
Darmverftopfungen haben beynahe mit dem 
Ileus gleiche Urfachen, doch find fie dem 
Grade nach ringer. Daraus läßt es fich 
leicht einfehen, wie man ihnen begegnen 
fol. Ueberhaupt find Koͤrperuͤbungen, Neis 
Bungen; und Einfalbungen des Unterleibs , 
Bäder , und endlich ein mäfliges, und zu 
gewiſſen Stunden wiederhohltes Anftrengen 


den Koch zu entleeren, vermögend, die trägen. 


Gedärme zu der vorigen fertigen Thaͤtigkeit 
zurück zu ruffen, Damit man nicht immer noͤ— 
thig hat, den Stuhlgang mittelft Klyſtiren 
zu befördern, 


a 444: 9. 


Die uͤbrigen 
Obſtipatzionen 
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444. $. 


ee Eine mühfame und ſchmerzhafte 

keerung. Kothentleerung verdient Feine eigene” Abs 
handlung, weil fie Feine idiopathifche Krank— 
heit ift, fondern meiftens von den Göls 
denaderfnoten , oder anderen Geſchwuͤlſten, 
von Fifteln, von einem Vorfall des Maft- 
darmes, von einem Fränklichen Zuftande eis 
nes anliegenden Theiles, von einer übeln 
Heilarr felbft abftammer , darum ift fie ſymp⸗ 
tomatifch, und wird geheilt, wenn die idios 
pathifche Krankheit getilgt iſt. — Sene 
Schwierigkeit bey der Darmfothsentleerung, 
die von fehr harten Kothkuͤgelchen herrührt 
fodert erweichende Klyſtire. 


Vier⸗ 
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Vierter Unterabſchnitt. 
Die Auflöfungen 


und 


ihre Heilart. 








445: 6. 


(Sinstutöting (Refolutio)oder fähmung Was fie if? 
überhaupt iff ein dauerhafter Mangel 

entweder des Bewegungs oder Empfindungs: 

Vermoͤgen oder beyder zugleich, diefer Mans 

gel iſt von einer Urfache , die entweder in dem 
Bervegorgan oder in dem Empfindorgan liegt, 

herzuleiten. 


446. 8. 


Aus dem wird es anſchauend, daß man Der unter⸗ 
verſchiedene Unfaͤhigkeiten der Theile zur at 
Bewegung oder Empfindung nie mit einer Brauer 
wahren Auflöfung Eonfundiren darf, denn 
diefe Unfähigkeiten entſtehen, von einer 
Shwähe, Entzuͤndung, von Krampf, von 
Geſchwuͤlſten, Zuſchnuͤrungen, von Kaͤl⸗ 
te, von einer Anchylos u. ſ. f. und haben 
feine innere Muſkel⸗ oder Nervenverlegung, 
die Dauerhaft feyn wird, zur urfprünglichen 


Urſache. 
Ya, aus 
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Der Segen Zugleich erheflet aber auch, daß in Bes 
ſtand. treff des Gegenſtandes die Aufloͤſung eine 
den Muſkeln und Nerven eigene Krankheit 
ſeye. Dieſer Krankheit iſt einerſeits der 
Krampf — 174 $. — andererſeits der. 
Schmerz — 157. $. — entgegen gefegt. 


J 


447. 9 e 


A nächfte h Das Prinzipium einer jedweden Auf⸗ 
rſa loͤſung liegt in dem verhinderten Durgange 
der Nervenkraft, dies Hinderniß aber kann 
J. entweder — in einem einzelnen 
Muffel, in einem. einzel 

nen Nerve, | 


I, oder — zwiſchen dem behafteten 
Theil, und dem allgemeinen 
Empfindungswerfzeug , 


IH. oder — in der Urfprünglichen 
Duelle der Empfindung 
und Bewegung, . 
IV. oder — in dem Nervenfaft ſelbſt 
' um fterfen. — 


448. 8. 


Die Urſachen Die Urfachen, welche eine ſolche Ver— 
hinderung machen Finnen, find vielfacher Art, 
und werden füglicher bey jeder Krankheit, 
die unter die Auflöfungen gehört, beſonders 
yorgefragen, 

449. |. 
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So wie aber eine Auflöfung dem Sig, Die Verfchies 
Umfang, und Grade nach von der andern en = 
himmelweit abfteht , fo verfihieden ift auch SHeilart. 
die Vorherſage und Heilart der Krankheit, 

Ueberhaupt merke man fih nur hierorts 


J. In Ruͤckſicht der Vorherſage, 
daß nie eine Aufloͤſung viel Gus 
tes hoffen laßt, Ä 


/ 


H. An Betreff der Heilmethode rich⸗ 
te man alle Kunftunternehmuns 
gen dahin, daß der Einfluß der 
Nervenkraft hergeftellt werde, 


450. $. 
Das Ganze der Auflfungen läßt fich Die Abthei⸗ 
von zween Kapiteln umfaflen, nämlich lung. 
1. unter demSchlagfluß (Apoplexia). | 
I. s der Laͤhmung (Paralyfis). 
Der Schlagfluß nimme den ganzen Rötz 


per ein, die Lähmung befällt nur einen Theil 
desfelben, 


380 Krankheiten, die bon verhindertem, k 
— — — —— 
Erg irre! 


Der 


Schlagfluß. 








451. 6. 


Sefimmung (FinSchlagfluß (Apoplexia) iſt ein undermus 

Pant Zeichen E thet ſchneſles en der willfürs 
lichen Bewegungen wie der äufferen und innes 
renSinnen, welches von einem mühfamen und 
röchlenden Achmen , gemeiniglich groffen und 
ftarfen Puls, und von einer auffallenden 
Schlaffheit der Gliedmaſſen begleitet ift, 


452. $. 


Die übrigen Die übrigen den Schlagfluß begleiten 
Zeichen. den Zufaͤlle ſind: ein aufgedunſenes, das 
meiſtemal bluͤhendes, auch ſchwarzbleiches, 
ſeltner blaſſes Geſicht, ein Thraͤnenfluß, 
ein Erbrechen, ein unwillkuͤrlicher Abgang 

des Harns und Darmkoths. 


= v 


Reichen, die Zeihen, die ein folch bevorſtehendes 

das Uebel ver Nebel verfündigen , find: Gähnen; fehler 

kündigen. dafte Zuftände im Geficht oder im Gehör; 
Bloͤdigkeit der Aufferen und inneren Sinnen; 
Zungenfhwere ; Schwindel; Zephalalgie , 
oder 


r oderunterdruͤck. Durchgang entftehen. 381 


oder Kopfvoͤlle die einem Rauſche gleicht; 
oder ein tiefer, oder gar kein Schlaf; ein 
leichtes, fluͤchtiges, voruͤbergehendes Ein— 
ſchlaffen dieſes oder jenes Theiles; Zittern; 
Kaͤlte; eine ungewoͤhnliche Roͤthe der Wan— 
gen; Schwaͤche der Gliedmaſſen; Eckel ohne 
einer offenbaren Urſache. 


Auf einen nicht toͤdlichent Anfall pflege Die dolge eis 
eine theilweife Lähmung, Aufblähung , eine a 
Mattigkeit, eine Schwäche der Sinnen u. Ies. 


f, f.auerfolgen. 


Aus allem dem erhellet, wie fich der 
Schlagfluß, von der Fallſucht ( Epilepfia ), 
don der mit Fieber, und Wahnmig vers 
knuͤpften Schlaffucht ( Lethargus) , von der 
Starrſucht (Cätalepfis), von der gefährs 
lichften Gattung der Ohnmacht (Afphyxia), 
und anderen ähnlichen Krankheiten, auch 
bon der Betrunkenheit wnterfcheibe, 


453: 95, 


Was die Urfachen diefer gräslichen Die Urſachen 
Krankheit betrift, fo pflegen diefem Uebel 

meiftens alte, Eurzhälfige, vollfäftige , ferte, 
meinfaufenbe, fräge , und gelehrte Menfchen 
unterworfen zu fenn, 


454. $. 
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454. 8 


Zu Gelegenheitsurſachen werden ver⸗ 
ſchiedene Dinge, die man fuͤglich unter 
ſechs Klaſſen betrachtet. * 


J. Alles was das Blur ausdehnt und 
und gegen den Kopf zu wällt _ 
alles was feinen Zuruͤcklauf vers 
hindert — was eine Gefaͤßzerber⸗ 
ſtung in den Gehirn veranlafet, 
ift vermögend, einen Schlagfluß 
berverzubrigen , bieher gehören: 
ein aufferordentliher Grad der 
Hise oder Kälte, allzu enge Halss 
binden ,. heftige Bewegungen und 
Anftvengungen , Freſſen und Sau—⸗ 
fen zur Abendzeit, alles was die 
Seele zu gefpannten Leieenfchaften 
aufreitzt, eine anderſtwoher beweg⸗ 

te Vollſaftigkeit, unterdruͤckte Aus⸗ 
leerungen, die Amputazion groͤſſerer 
Glieder, Schreien, Huſten, Lachen, 
ein Polyp , eine Schlagaderges 
fhwulft , eine andere Gefhwulft, 
fhwere Geburt , Zücungen , 
alles was die Reſpiratzion, und 
ven frenen Dlursumlauf merflich 
verlest, und endlich felbft die Auf 
ſerlich auf das Gehirn wirkende 
Gewaltchätigfeiten und ihre Fol⸗ N 
gen. — oe! 


I Ein ferdfer —— der 
entweder von der Lebensart oder 
von einer Krankheit herruͤhrt, Fanny 

m⸗ 
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F 


indem er vieleicht das Gehirn. 
drückt, oder die Abfonderung der 
Geifter verzögert, eine Apoplexie 
erregen. 


I. Seelenarbeiten, naͤchtliches Wachen, 


Beyſchlaͤfe, Blutfluͤſſe und ander 
ve über die Maag ausſchwei⸗ 


fende Entihöpfungen nebft ver 


fhiedenen Nervenzuſtaͤnden fcher- 
nen die Mutter diefer namlichen 
Krankheit zu ſeyn; indem fie den 
allgemeinen Empfindungswerkjeug 
Das Blut, oder die Geifter raus 
ben. 


Eine zuruͤckgetriebene arthritiſche, 
exanthematiſche, herpetiſche Mas 
terie, eine allzu geſchwinde Aus— 
trocknung ſolcher Geſchwuͤre und 
Fontanellen, die ſchon mit der 


Natur vertraut find, zuruͤckgehal⸗ 


tene Mich, ein toͤdlicher Brad des 


Darmgichtes , oder Der Iſchurie 
veranlaffen auf eine mehr unbekann⸗ 
fe Weiſe einen Schlagfluß. 


Verſchiedene örtliche Krankheits— 


zuſtaͤnde der Hirnfchale oder des 
Gehirns zB, Beingewaͤchſe an 
der inneren Knochentaͤfel, Ergief 
fungen, Eyterfammlungen , eine 
Sadgefchwulft , eine Berfteinerung, 
Derfnöcherung, auch bieleicht eine 
losgemachte Luft gebähren oft , 
wenn 
% 


Abtheilungen 
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wenn fie die Nervenfraft an ihrer 
Duelle druͤcken, dieſe Krankheit. 


VI. Metalliſche Dünfte , eine mephi⸗ 
tifche Luft , und betaͤubende ©if- 
te machen die legte Kloffe der 
Urfachen, die einen Schlagfluß ber 
wirken, aber fie fehaden gleichfalls 
auf eine unbekannte Weiſe. 


455. $. 


Dem zu folge ergiebt es fih der na— 
tuͤrlichen Vernunft nach, daß der Schlagfluß 


I. idiopatiſch 
U. ſymptomatiſch 
III, metaſtatiſch ſeyn koͤnne: daß auch 


mehrere Urſachen zuſammenſtimmen koͤnnen 


dieſe Krankheit hervorzubringen, und daß. 
ſich endlich dasjenige Hinderniß im Nervens 
einfluß , welches in dem Gehirn felbit liegt, 
und das Prinzipium der Krankheit ausmacht, 
auf verſchiedene Weiſe verhalte. So leuch— 
tet es auch ein, daß die font gewöhnliche 
Abtheilung des Schlagfluffes: 


J. in den Blutſchlagfluß (Sagui-- 


a 
neam). 


IL, » + Schleimfchlag (Seroſam) 
am wenigften den ganzen wejentlichen Uns 
terfchied diefer Krankheit in ſich Falle, weil 

es 


uber unterdruͤck. Durchgang entffehen. 38% 


es einige Gattungen giebt, die zu Feiner von 

beyden Fönnen gerechnet werden, Wenn 
man diefes behauptet, fo Idugner man dess 
halben nicht, daß eine Blutsfongeftion, 

oder Ertravafasion am oͤfteſten die Urſach 

einer Apoplerie ausmache, und daß fich auch 
bisweilen eine Schleimskongeſtion, und Ex⸗ 

travaſatzion ereigne: aber man wird weder 

aus den vorhergegangenen Urſachen, noch 

aus den Zufaͤllen, immer mit Gewisheit urs 

theilen Fönnen, ob Blut, oder Schleim die 

Krankheit beftelle ; daß fich Blut und Schleim 

zugleich koͤnnen vorfinden, haben die Leich— 

name Der Todeserblichenen gelehrt, 


456. $. 


Die Borherfage ift bey Diefer höchfls Die Vorher⸗ 
betraͤchtlichen Krankheit immer zweydeu⸗ lase · 

tig: Die Lebensgefahr ruͤckt um ſo naͤ⸗ 
‚her heran, je öfter und heftiger der Anfall 
geſchieht, jemehrere Urfachen jufammenftims 
men, und jeunheilbarer diefe Urſachen find, 


457 6. 


Die Heilmethode diefes unvermuthet Die Heilmer 
jähen, und gefährlichen Uebels fodert groͤ⸗ tbude, 
ftentheils hirurgifche Hilfschittel, die ſchlei— 

nig und muthig muͤſſen beygebracht werden. 


+ 
= 
< 


I. Wenn das in dem Kopf ange Des Sthla⸗⸗ 
| baufte Blut die Krautpeir er: Lie 9m 
Talif.Einleitungsf,l.Cp, db a a 


| — 
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zeugt hat, ſo muͤſſen ausgiebige 
und wiederholte Blutlaͤſſe, an⸗ 
fangs am Arm, dann an der Drofs 
ſelblutader, und an der Gchlafs 
fhlagader vorgenommen werden, 
vorderft find Blutigel an bie 
Schläfe, oder ans Hinterhaupt 
anzufegen , fogleih muß man aud) 
ven Kranken in eine aufrechte Las 
ge, mit niegerhangenden Fuͤſſen 
bringen, ihn fodann einer etwas 
Frifchen reinen Luft ausfegen , feine 
Halsbinden , und übrige Kleiduns 
gen, die den Kreislauf des Blus 
tes hindern , losmachen, feinen 
Kopf entblöfen , ja felbit die Haare 
abfchneiden — Sehr vieles hat man! 
auch von dem Falten Waſſer zu 
heoffen, wenn man damit dem 
Kopf nett. — Laue Fußbäder find. 
ebenfals zuträglih,, wenn man 
fie vorfichtig benußt, — Frenlich 
wären auch etwas veißende Kiyftire 
“angezeigt, allein, weil man dabey 
dem Kranken eine folche Lage geben: 
muß, die dem nörhigen Zurücfluß 
des Dluttes nicht angemeffen , ſon⸗ 
dern grade entgegen gelegt iſt; fü) 
benuͤtzt man ficherer larirende Mit, 
tel, indejfen iſt eines von Direm 
ausleerenden Mitteln um fo noͤthi 
ger, je gewiſſer man ift, daß d 
Kranke in einer Voͤllerey ausge— 
fchweifet hat Erſchuͤtterungen de 
Körpers, Dlafenpflalter, und‘ all 
andere aufreigenoe Mittel, wie fü 
nur 


a 


3 


Li, 
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\ 


nur immer heißen mögen, vermeis 
de man auf das forgfaltigite. Eis 
nige derfprechen fih etwas Yon der 
Applikazion eines Kauteriums an 
die. Füge. J 


Jene Apoplerie, fo auf eine Des Shiug⸗ 
Wunde erfolgt, erheiſcht nicht ſo von eis 


ſehr Blutlaͤſſe als eine gehoͤrige 
Unterſuchung der aͤuſſeren DBerles 


Kung , und die alsdenn dieſer Ver⸗ 


legung angemeffene Behandlung. 


Sollte aber eine bloße Entſchoͤ— 
Pfung, die der örtlichen Bollfafs 


er Wunde, 


De⸗ S hᷣla 


flufes von ei. 


ner Entſcho⸗ 


tigkeit gerade entgegen gefege iſt, pfung. 


den Schlagfluß erregen, fo wds 
ten veigende Geifter, Blafenpflas 


ftern, Reibungen, und andere Hilfs, 


mittel, die dem Gehirne die Säfte 
wieder geben , und den trägen Lauf 
des Blutes aufwecken koͤnnten, zu 


. gebrauchen. Aderläffe , Fußbaͤder, 


und alle uͤbrige ſchwaͤchende, und 
abziehende Mittel aber muͤßte man 
in dieſem Falle hintan laſſen. 


Indeſſen hat man in diefem Vor— 


falle dennoch) eine aͤngſtige Durchs 
gruͤbeley nöthig : bisweilen iſt die 
Wirkung einiger Urfahen, die in 
diefe Klaffen gehören, vermengt. 
So jagt vieleicht ein unmaͤſſiger 


Gebrauch des Beyſchlafes oder 


ein geſpanntes tiefes Denken, 
——86 nebſt 


De Schlag⸗ 


fufes von 
Schleim. 


Des Shlay 
fluſſes von ei⸗ 
ner Metaſtas. 


Des Schlag⸗ 
fluſſes von ei⸗ 
nen örtlichen 


Fehler. 
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nebft dem die Kräften daben ent 


fhöpft werden, zugleih auch das 
Dlut gegen den Kopf. 


IV. Senem Schlagfluß, der entfteht, wenn 


v. 


das Gehirn von einem ſeroͤſen 
Schleim überfhwenmt wird, 
bekommen folhe Mittel, die durch 
Die Gedärme entleeren beijer, als 
Dlutläffe: des Blutes foll man 
hier fhonen, Mit vorzüglich 
gutem Erfolg verwendet man auch 
abziehende , und aufweckende Mitz 
tel nebſt Blafenpflaftern. 


Ein Schlagflug, der von einent Nies 


taftatifchen Abfas aufs Gehirn 
abſtammt, wird duch ſolche Mitz 
tel geheilt, welche die Kranfheitsr 
materie entweder an ihren voris 
gen , oder einem anderen fügliches 
ren Siße zurüchweifen. Zu diefem 
Endzwecke dienen, Bähungen , Fuß⸗ 
bäder , Neibungen, Senfumſchlaͤ⸗ 
ge, Blaſenpflaſter, Fontanellen 
u.a. m. Iſt beynebſt eine Bluts— 
kongeſtion mit verknuͤpft, fo unters 
laſſe man nicht , die ihr angemejjene 
Mittel entgegen zu ſetzen. 


v1. Eine folche Apopferie , die von ei⸗ 


nem oͤrtlichenKrankheitszuſtaude 

abhängt , fodert eine ſcharfſinnige 

Durehfuchung bet prügkenden oder 
“ rel 


oder unterdruͤck Durchgang entſtehen. 389 


reigenden Urfache, und verlange ſo⸗ 
dann die Hinwegnahme derfelben, 
die aber felten erreicht wird, went 
man nicht bisweilen die Hirnſchale 
trepanirt, fo fort die Hirnhaͤute, 
und ſelbſt das Gehirn einfchneider. 


VII. Ein Schlagfluß, den Gifte beran⸗ a 
| laſſen, wuͤnſcht vorzüglich Brech- Mufespnöits 

mittel, und Purganzen, die das 

Gift auswerfen; doch bedient man 

ſich auch beynebſt der Klyſtire mit 

gutem Erfolg; Blutlaͤſſe und an— 

dere Hilfsmittel, die die Saͤfte 

vom Haupt ableiten, und die Wal— 

lung bezaͤhmen, unterlaſſe man nicht, 

beſonders wenn das übertragene 

Gift narforifch wirken würde, 

Sollte eine Apopferie von erſticken⸗ 

den Duͤnſten herruͤhren, ſo ſetzt 

man ihr eine Heilmethode entge- 

gen, die beynahe jener ahnlich ift, 

die don der Blursfongeftion ent 

ſteht: vorzüglich nuͤtzen hier die 

freye Luft, der Gebrauch des kal— 

ten Waſſers und reigende Klyſtire. 


458. $. 


Nur gebe man Acht, daß man fi in Nöthige Vor⸗ 
einem Zuftande, der einem Schlagfluße ihn, a 
lich, aber doch himmelweit von ihm unter; Zufande, * 
ſchieden iſt, nicht verleiten laſſe, haͤufige 
Blutlaͤſſe voruunehmen,ies waͤre in die⸗ 


b3 ſem 


= 


990 Krankheiten, die von verhindertem, 


ſem Falle ein gefaͤhrlicher Irrthum. Ein 
ſolcher dem Schlagfluß aͤhnlicher Zuſtand 
rührt don einem mit vielen oder unverbaus 
lichen Epeifen volgeftopften Magen her, 
und fodert unter andern nur Prechmittel, 
Purganzen, und feharfe Klyſtire, die die 
erften Wege entleeren Eönnen. 


Zwey⸗ 


3: . ‘ x \ > 
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"tiabmıng 
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409. 6. 


Oe Laͤhmung (Paralyſis) oder Paralys 
pflegt als eine theilweife — 405 0. — 

- Auflöfung, Die fich auf eine oder auf mehrere 
aus einem muffulären, und nervigten Bau 
 zufammengefeßte Theile einfchränft, anges 


fehen zu werden. Sie befälle gemeiniglich die 
Organen der Aufferen Sinne und der wills 


fürlihen Bewegung , feltner die Aunge, 
weide, am feltmeften die zum Leben nd, 
thige Theile; iſt nicht felten mir einer Ans 
fhwellung, mit einem Schwund , oder mit 
einem fchmerzlichen Gefühl der gefränften 
Ölieder, oft auch mit einem Fieber, und 
mit einem an dem behafteren Gliede meis 
ſtentheils weicheren Puls vergefellfchafter. 


Die Urfachen , welche eine theilweiſe 
Lähmung veranlaffen, find nebft denen, fo 
den Schlagaderfluß — 453 $. — hervorzus 
bringen vermögen , folgende; Konvulſionen, 
Kraͤmpfe, Zerrungen, oder Ausfpannungen, 
Schmerzen, Einfchlaffungen, Sufammendris 

Bb4 ckun⸗ 


Beſtimmuug 


Die Urfachene 


Er 
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ckungen, Verſtopfungen, und andere Ber, 

R legungen einzelner Muffeln oder Nerven, 
Derlegungen des Gehins oder des Ruͤcken, 
marks, oder der Mervenfnoten, Duedfilber, 
Bley, oder auch ein anderes dem Körper an, 
gebrachtes, oder in fein Inneres Üübertrage, 
nes Gift, eine fehr heftige, oder langdau— 
rende Wirkung der Hige oder Kälte, ugmaß 
fige erfchlappende Brübenfchlürfeleyen , ein 
atıgellofer Liebsgenuß , Wuͤrme, Krankheits 
abfäge, | 


* Vorher⸗ Die Vorherſage der Paralys iſt nie 
>" freude ergiebig:denn je mehr der Kranke durchs 
Alter entmergelt iſt, je veralteter das Uebel 
iſt, je tiefer, oder dunkler fein Gig ſich vers 
* bält, je weniger man der Urſache widerſte— 
hen kann, je mehr endlich zugleich mit der 
Bewegung die Emfindung verlegt ift , je bes 
traͤchlicher beynebſt die Geſchwulſt, die Kal 
fe und Konvullion des Theiles ift, um fo 
weniger fcheint Hoffnung zur Geneſung für 

den Kranken zu feyn. ! 


„nie Heime Die gemeine Heilmethode der theils 
er weiſen Labmung fehränft ihre Betrachtung 
* I. auf den Gig der Kranfheitsurfache, 


II. fonach auf den bebafteren Theil 
felbit, ein, 
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In Beziehung. deffen geht. man auf 
‚folgende Weiſe vor; 


I. 


DU, 


Wenn das Gehirn behaftet iſt, 
ohne das eben ein groffer, oder 
Eleiner Anfall eines Schlagflufs 
ſes vorausgegangen wäre, fo vers 
wender man folhe Hilfsmitcel, 
die der Natur der Gehirnverles 
Kung angemeſſen find, und die 
bereits fhon in dem vorhergehens 
den — 457 $. — find angeruͤhmt 
worden, bis endlich das Gehirn 
nicht mehr von dem Blut gedruckt, 
oder von dem Zufammenfluß einer 


ſchleimigten Feuchtigkeit übers 


ſchwemmt wird. Iſt nun das all 
gemeine Empfindungsorgan völs 
lig frey gemacht, vder war es 
gleich anfangs unverletzt, fo fchreis 
‚tet man zu örflichen Hilfsmitteln, 
doch immer mit der Behutfamfeit, 
damit man nicht beym Gebrauch 
folder Mittel einen Kranken, 
der ohnehin zu einem Schlagfluß 
geneigt iſt, noch oben drein, zu 
dieſer gefaͤhrlichen Krankheit vor⸗ 
bereite, 


Solte aber die Duelle der Krank, 
beit in den Ruͤckenmark Jiegen, 
fo ift die Urſache ſchleinig aufzu⸗ 
ſuchen, und ihr ſodann, ſo weit 
ſich's thun laͤßt, die angemeſſene 
Heilart entgegen zu ſetzen. In 
Bbos die⸗ 


u... 
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dieſer Abfiche wird entweder die 
gemeine Heilart einer Entzundung, 
einer Wunde, eines Knochens 
bruches, einer Verenkung, eines 
Beingewaͤchs, eines Deinfraßes 
benust, oder Die Heilmerhode eis 
nes Waflerfopfs, eines Schlag» 
fluſſes, eines erfehütterten, und 
von einem Blutaustritt gedruͤck— 
ten Gehirnes angewendet, und 
endlich auch Die oͤrtliche Hilfe die 
nachher zu erklären vorkoͤmmt, 
berfucht : wunderbare Wiederge— 
nefungen haben die Glieder der 
Chirurgie ‚belehrt, daß fie auch 
‚bier nicht gleich Muth» und Thats 
los feyn Dürfen, wenn ihre Mittel 
nicht. gleich anfangs von guten Er⸗ 
folg begleitet. find. 


UI, Eine Geſchwulſt, die einen Ner⸗ 
penfnoten oder einen Nerven 
druͤckt, muß exſtirpirt werden, 
EineVollſaͤftigkeit muß durch Blut⸗ 
laͤſſe, die ausheben, ableiten, ab 
ziehen, gehoben werden Ein fes 
rofer Zufammenfluß muß durd)) 
oftbelobre, fehleimabführende Mite 
tel, oder durch Eünftliche Geſchwuͤ⸗— 
re gemindert, oder wenigftens ans 
derſt wohin geleiter werden. Gifter 
oder übertragene Schärfen , find) 
wegzufchaffen, oder ineine befierer 
Natur umzuwandeln, 


IV. 


et — BE 
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-IV, Einer traurigen Wirkung der His 
ge oder Kälte bat man bie 
Heilkraͤften folcher Mittel, die der 
Hise oder Kälte gradezu ent, 
gegen wirken, angedeihen zu lafs 
fen; 


V, Würmer verlangen unter andern 
Einfprigungen , vieleicht auch fpes 
zifiſche Deleinfalbungen. 


VL, Iſt die Nervenkraft matt, oder 
eingefchlafen , fo find Mittel 
nöthig, die fie zur vorigen Eners 
gie aufwecken, und das aufgeweck⸗ 
te Energem in die aufgelößten 
Theile zuruͤckruffen, dieß thun fos 
wohl herz⸗ als nervenſtaͤrkende, 
oder gradezu reitzende Mittel, 
Der Genuß einer Nahrung, die 
Kraͤften giebt und aufweckt, ein 
unverfaͤlſchter, kraͤftiger Wein, 
eine heitere gemaͤſſigte Luft, vers 
ſchiedene Leibesübungen , der Bey⸗ 
ſchlafsgenuß eines vereheligten 

- Mannes, oder fanfte liebende Um— 
armungen eines gefunden Weibes, 
und endlich die Kräfte der Sauers 
brünen find vorzüglih anzura—⸗ 
then. Nebſt diefen verdienen vers 
fhiedene Bäder aus Falten , wars 
men Waffer,, aus einem mit Heil, 
mitteln befchwängerten Waſſer, 
aus Wein, und befonders Tropfs 

baͤder, 


, j « J 
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baͤder, bie gehoͤrig angebracht wer⸗ 
den, eine vorzuͤgliche Stelle; gleich 
viel nüßen auch, einfache oder 
Öligte aromatifche Reibungen; 
das Einſtecken des gefränften 
Theil in Weintreber oder Weins 
haͤfen, oder in Dem Körper eines 
frifchgefchlachteten Ihieres; das 
Peitſchen mit Brennefteln, oder 
’ Ruthen; roͤthe⸗ oder blafenziehen- 
ve Mittel; foharfe, flüchtige, oder 
aromatifche Dinge, die man an 
die Naſe bringe , Miegmittel, 
Kaumittel; die eleftrifche Kraft, 
nicht ſtatt diefer die Magnetkraft, 
fie. verdient der elektriſchen itzt 
kaum mehr an die Geite geftellt 
ju werden. Nicht fo ficher find ſtaͤr⸗ 
kere Gemüchsbeweguhgen , oder 
Dinge, die ein Fieber zu erregen 
vermoͤgen. Bey dem Gebraud 
reigender Mitrel finder überhaupt 
die Bemerkung Statt, daß ihre 
Kräften um fo veritärfter wir— 
ken, je näher fie dem Endtheile 
des einen unter zweyen verlegten 
Nerven angebracht werden, 


Die Abthei⸗ Die Lähmung erhäft, fo verſchieden die 
lung der Par: Theile find, die fie einzunehmen pflegt, eben 
Aust fo verfchiedene Namen, 


J, Wenn fie eine von beyden Hälften 
des Körpers einnimmt, erhält fie 
den Damen 

a 
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a Paraplegie (Paraplegia) 
b Hemiplegie (Hemiplegia) 


I. Nimmt fie aber nur irgend ein ein⸗ 
zelnes Glied ein, fo nennt manfie 


e Pareſis (Parcfis) oder eigentlich 
die Lähmung. Die Parefis bat 
wieder in einigen bejonderen Theis 
fen ihre eigene Urſachen, fodert 
darum ihre eigene Heilmethope, 

und fo folgen einzelner Weiſe abe 
‚zuhandeln 


« die Augenliedslaͤhmung (Blepha⸗ 
roplegia) 


ß » Befihtslahmunmg (Amanrofis) 
y : Gehoͤrslaͤhmung (Cophoſis) 

° + Seruchslähuung (Anosmia) 
5, Zungenlähmung(Glofoplegia) 


< +» Harnunaufhaltfamkeit (Enu- 
N refis) 


ns» Mannsruthelähmung (Caulo- 
plegia) # 





Die 


Ras fie it? 


Die Urfachen. 


. Jäßtfich aus den, was man von der Paras 


4 


Die Paraplegie. 


46% 6. 


Die Paraplegie (Paraplegia) ift eine 
Auföfung des ganzen Körpers , den Kopf 
ausgenommen, bisweilen der Ueberbleibſel 
eines bekämpften apoplektifchen Anfales. 


Sie hat nicht felten ihren Urfprung 


298 Krankheiten, die von verhindertem, 


von einer Urſache, die das Ruͤckenmark vers 


legt 3. B. von einer angefammelten Feuch— 
tigkeit , von einer Anfchoppung, bon einent 
Wirbelbeinsbruh , von Verenkung, Erz 
ſchuͤtterung, Wunde, und DBeinfraß desfels 
ben u. ſ. f. Aus dem ergiebt es fih, daß 
man auch jene Yuflöfung zur Paraplegie 
übertragen kann, die ſich fehr oft ereignet/ 


sind die unteren Gliedmaſſen fomme anderen 


Theilen, deren Nerven unterhalb der Ders 
letzung aus dem Ruͤckenmark entſpringen, bes 
faͤllt. 

Die Vorherſage und Heilmethode 


ſlys geſagt hat, leicht abnehmen. 





— — 


J 
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Die Memiplesie. 


461. 5 


Die Hemiplegie (Femiplegia) iſt eis 
ne Aufloͤſung der einen Hälfte des Körpers, 
fie befälle naͤnlich den Arm und den Schens 
fel einer von beyden Geiten, auch meiftens 


theils die eine von beyden Hälften des An⸗ 
gefichtes ımd der Zunge, ift am öfteften die 


Was fie ik} 


Folge eines apoplecktifchen Parorifmus, ers - 


eignet ſich wenigitens felten ohne einen vor— 
hergegangenen apoplecktifchen Anfalle. 


In Ruͤckſicht der Urſache, 


Vorherſage, 
Heilmethode 


koͤmmt dleſe Krankheit theils mit der Pas 
ralys, theild mit der Parefis übereins. 


Die Pareſis. 


46% 9 


Eine Parefis (im ſtrengeren Ders 
ſtande) nennt man die Auflöfung eines je, 
ben bejonderen Theiles: (im ftrengiten Ber, 
ſtande aber) piejenige Aufldtung, welche 

Die 


Urſach, Vor⸗ 
herſage, und 
Heilmethode 


Mas fie ine 
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die Finger, die Hand; ben Arm, den Fuß, 
den Ober » oder Unterfchenfel laͤhmt. 


Gegmæeiniglich iſt die Bewegung ben 

Der Parefis ganz allein verlegt, und abs 

gängig, feltener iſt zugleih die Empfin— 

dung mit verlegt, am feltenften aber iſt 

der gelähmte Theil der Empfindung beraubt, 
. ‚während die Bewegung unberlest iſt 


Die Urſach. Die Urſach ift beynahe immer an dent 
behafteten Theile ſelbſt, oder an dem naͤch⸗ 
ften Rervenknoten zu ſuchen: aͤuſſerliche 
Mißthaͤtigkeit en der Bleymittelgebrauch 
ein Rheumatiſm, eine Arthritis, find größe 
tentheils guͤnſtig die Pareſis zu deranlaſſen. 


Die Vorher Die Vorherſage und Heilmethode 
— Heil⸗ ui fih aus dem Vorhergeſagten von 


Die Augenliedslaͤhmung. 


463. 9. 


MRas,und wie Die Augenliedsfähmung ( Blepharo- 
vielfach ſie iſt? plegia ) ift wehfa & 


J. entweder — iſt der Aufhebmuffel 
fo paralytiſch, daß er 
das 


oder unterdruͤck Duschgang entſtehen. 40x 


das obere. Augenlied 

niche aufzuheben ver- 

mag, darum hängt eg 

- ber das Aug ganz 

| ſchlapp herab, und. ift 
| don einer Berwachfung 
oder Gefchtwulft ver Aus 
genlieder ganz leicht zu 

unterſcheiden. 


II. oder — der Schließmuſkel ift uns 
vermoͤgend, ſich zuſam— 
men zu ziehen, und laͤßt 
darum das Aug offen. 


Eine jede dieſer Krankheit , wenn fie 
nicht die Folge einer äufferen Verlegung 
iſt, befällt gemeiniglich abgewelckte Greiße, 
und iſt, oder ein Vorbote, oder eine Folge 
eines noch ſchwereren Uebels , nämlich der 
Apopletie, oder Hemiplegie. 


Die Heilinethode diefer Krankheit fodert 


I, Die Hinwegnahme der derfteckten 


Urfache und Gefahr; 


II. eigentlich aber fuͤr ſich, ſo weit 
man es ſicher thun Fann, wirk, 
ſam ſtaͤrkende oder reitzende Mers 

Br venmittel. 


Call Linleisungsf.1Th, Ce Die 


Die Heilart 
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Die Geſichtslaͤhmung. 
| 464 9. 

Beſtimmung. Der ſchwarze Staar, die Blindheit, 
bie Amauros, die Geficheslähmung 
(Amaurofis) ift eine DBerfinfterung, oder 
ein gänzlicher Mangel des Sehens, und ges 
hört völlig zu den theilweifen Aufldfungen , 
in fo weit namlich, als die Befinfterung 
oder der Mängel im Sehen einzig von einer 
Derlegung des Gehnerves , oder des Strals 
nerbengeflechtes herrührt 5 der -Sehnerve 
aber kann entweder in der Marfhaut, 
oder in feinem Verlauf, oder in dem Tha—⸗ 


lam ſelbſt, undurchgängig oder gar verwuͤſtet 
werben, j 


Wie vielfach. So verſchieden dieſer fehlerhafte Zus 
ſtand iſt, ſo ſehr unterſcheidet ſich auch die 
Geſichtslaͤhmung: 


I. Jene iſt vollkommen (perfecta) 
die man auch den hellen Tropfen 
(gutta Serena) nennt, wo eine 
vollſtaͤndige Verloͤſchung des Ges 

fichtes zu gegen iſt. 


U. Eine andere iſt unvollfommen 
(imperfedta ) die man die Schr 
oͤloͤdigkeit ( amblyopia) nennty, 
wo fib nämlich die Gegenftänder 
dem Auge urrereinander gemworfeny, 
und bunfel vorftellen. Die Geh 
biddigkeit wird wieder abgerheilt 

2. 





ä 
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2, — indie anhaltende (continuam) 


b. — » » unterlaffende (inter- 
mittentem) oder in die zu gemiffen oder uns 
gewiſſen Zeiten zuruͤckkehrende Sehbloͤdigkeit. 


zur zweyten Urt, nämlich zur uns 
terlaffenden Sehblödigkeit rechner man 


&. — die Abendfehblödigkeit — 
bon den Alten (Hzma- 
ralopia). 


— Tagſehbloͤdigkeit Ny 


alopia). 


Diefe Namen haben vie Neueren unrecht 


umgeändert, 


Die vollkommene Geſichtslaͤhmung 
pflegt eine Mißfaͤrbung der Pupill, die mei— 
ſtens blaß und nebelicht iſt, eine Erſchlap— 
pung derſelben, wobey die Bewegung der 
Regenbogenhaut zugleich vermindert ‚ oder 
gänzlich verloren ift, im Gefolge zu haben, 
Durch Dies legte Zeichen unterfcheider fie 
ſich leicht von allen übrigen Arten der 
Blindheit. | 


DieSehbloͤdigkeit beynahe befallt immer 
beyde Augen ; die vollfommene Geſichtslaͤh⸗ 
mung aber nimmt nicht ) ſelten eines von 
beyden Augen ein. 


: Bea Die 


Die inter 
fehiedszeichen 
der Amauros 
von der Am— 
blpopie. 


Die Urſachen 


Die Vorher; 
ſage. 
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Die Urſachen, welche durch Verlegung | 
des Sehnervens, oder des Stralnervenges 
flechtes eine Gefichtslähmung veranlaflen, 
find: eine Anfchwellung der Gefäße, oder 
der Druͤſen, die die Gefäße druͤcken; aufiere 
Gewaltthätigkeiten, die dem Auge jelbit, 
oder den rings um ihn anliegenden Theis 
len angebracht werden ; Bas lange Unfchauen 
bellfeuchtender Körper 5 feharfe Ausflüffe ; 
eine unterdrückte Ausdünftung ; eine arthri— 
tiſche, rhevmatiſche, venerifhe Schärfe; 
betäubende Dinge, die entweder in dem Koͤr⸗ 
per übertragen oder an das Aug felbit find 
aufgelegt worden; und endlich die gemeine 
Urfachen eines Schlagfluffes, oder einer 
Lähmung. Einigen ift die Krankheit an- 
gebohren, 


In der Vorherſage ſeye man behutſam: 


J. Die vollkommene Geſichtslaͤhmung 
laͤßt immer weniger Gutes hof— 
fen, als die unvollkommene; 


U. Das Uebel iſt unheilbar, wenn 
es angebohren iſt, oder von einer 
Urſache herruͤhrt, die jedem Hilfs⸗ 
mittel trotzet. 


III. Die langſam entftehende , die 
nach anderen Nervenkrankheiten 
folgende, die auf den Gebrauch 
nackotiſcher Mittel veranlaßte 
Sefichtstähmung iſt aͤuſſerſt ſchwer 


zu heilen. 


Der 


2. 
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Der Chirurgie Haupmgefchäft iſt, die ‚or Seile 
1. In diefer Abſicht nuͤzen manchmal 
ſolche Mittel, die das Blut oder 
das Gerum abziehen, vorzüglich 
Niesmittel, | 


I, Manchmal vienen nerbenftärkende 
Mittel, unter denen verdient die 
Elektrizität die oberſte Etuffe, 

ſodann auch Baͤder. 


I. Selbſt ver Gebrauch des Queck— 
filbers verdiene bisweilen „gelobt 

‚su werden, 
IV, Fehlerhafte Zuſtaͤnde des Geſichts, 
die von einem kraͤnklichen Bau 


des Sehorgans abftammen, wers 
den anderwärts abgehandelt, 


Die Gehörläpmung, 





465. $. 


„Die Taubheit, die Kophos, die Ges Mas fie ik? 
hörlähmung ( Cophofis) ift ein Unvermös 
gen, die Töne richtig zu bernehmen , fie har, 
wie die Geſichtslaͤhmung gleichfalls verſchie⸗ 
dene Grade, 


CLe 3 J. 


Wie vielfach ? 


Urfachen, 


406 Krankheiten, die bon verbindertem, 


I DieGehoͤrlaͤhmung ift vollkommen, 
und die Taubheit volfftändig (ſurdi⸗ 
tas abfolura feu Cophofis) wenn 

auch die ſtaͤrkſten — nicht ein⸗ 
mal vernommen werden. 


II. Die Gehoͤrlaͤhmung iſt unvollkom⸗ 
en, und das Gehör nur ber 
ſchwerlich, (auditus difhcilis feu 
Hypocophofis) wenn die Tone 
tumpf und. Dunfel vernommen 
werden. 


Diefe Krankheit befäll® entweder nur 
ein Ohr, oder bende : ift anhaltend; oder 
koͤmmt zeitweiß zurück, 


Die Gehoͤrlaͤhmung hat verſchiedene 
Urſprungsquellen, die man nicht gleich leicht 
entdecken kann. So wird bisweilen der dlif 
fere Gehörgang, bisweilen das Tromel⸗ 
fell, manchmal die Gehoͤrtrompete, manch⸗ 
mal der Gehoͤrnerv, oder der ſonſtige Bau 
des innerften Organs verletzt. Go koͤnnen 
verfchiedene Urfachen das Gehör fhwacden, 
oder gar auslöfchen , hieher gehören: Ders 
fegungen des Gehirns von einer äufferen 
oder inneren Urfache; eine aufs Ohr ſelbſt, 
oder an die benachbarten Theile angebrach— 
te Gewaltthätigkeitz ein die Luft beftig ers 
ſchuͤtterndes Krachen, Krallen, Gepraſſel; 
Leidenſchaften; eine Erkaͤltung des vom 
Schweiße duftenden, oder von Salivazion 
angeſchwollenen Kopfes ; brennende . 

‚nenz 


— 


ER —— | * 
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nenhitze; neblichte Witterung; ſchwer zu 


terdauende Speiſen; eine dem Gehoͤrwerk⸗ 
zeug eigene Entzündung ; oder eine Entzuͤn⸗ 
tung der nahen Theile; eine Fieberwallung, 
oder, Fieberkongeſtion; eine Metaftas ; ein 
venerifches Gift; Gewuͤrme; Geſchwuͤlſte an 
den Ohrendräfen ; oder an den Schmalzſaͤck- 
hen; ein Mangel oder ein Ueberfluß am 


 DOhrenfehmalz ; > eine widernatuͤrlich anges 


häufte Fette; ein fremder eingeſteckter Koͤr— 
per; ein Polyp in der Schlundhoͤhle, der 
die Trompete dafelbft verſtopft; eine Ver— 
wachfung, eine ſchwuͤrige Ninde , ein Bein- 
gewaͤchs, Beinfraß, ein angebohrner „ öder 
äugezogener Übelgeftalteter Bau des dufs 


feren oder inneren Ohres, Aus dem wird 


die manchfaltige Zerſchiedenheit dieſes Les 
bels anſchauend, zwar weicht dieſe Berfchie, 
denheit manchartig von der Laͤhmung ab, 
indeſſen wird es doch ſo ungereimt nicht laſ⸗ 
ſen, ſie hier abzuhandeln. 


Die Vorherſage iſt fo verſchieden 


ſo verſchieden der Urſprung und die Dauer ſa 


‚ein 


Darum fo ſchwer geheilt, weil meis 


ftencheils die Natur der DVerles: 


gung verborgen liegt, 


U. Ein mißgeformter Bau des Ge— 
hörorgans, oder fehlerhafte Zu: 
fände, die ſich beynahe niemals 
heben laſſen, machen ſchon für 

er fich 


Die Vorh ers 
ge, 


* 


Heilmethode 


| ſche Eintraͤufelungen , Einſpritzungen, Eins 


408 Krankheiten, die von verhinderten 


ſich alle Kunftunternekmungen 
unnüß: 


"IL. Einen’ etwas; böffer en Erfolg darf 
man ſich perfprechen , wenn die 
Krankheitsurſache eine Heilung 
annimmt, wennmbie Krankheit 

zeitweis zu und abnimmt, wenn 

ſich endlich eine Hemorrhagie 
ein Aſthma, ein Abſzeß des Oh— 
res von ae eteignet, 


Die Siungits Heilmethode ſetzet ihre 
Mittel 


* der anerfanfen Urfahe, und‘ au 


a. se tefpringligen —— enti 
gegen 1 0000 


u + 4 _ 


Nebſt dem giebt fie auch oͤrtliche Hilfsmit⸗ 
tel, vorzuglich erweichende, veigende , balfamis 


räucherungen. Um die verftopfte Gehörs 
trompette zu Öffnen , nüßen Einfprißungen 
duch die Naſe, das Gurgeln, dem man 
beyhilft, wenn man. die Luft mit Gersalt 
durch. die Naſe ausbläßt, ja, ‚felbft das Nies 
fen hilft mit. Man bat, ist verſchiedene 
kuͤnſtlich verfertigte Gehoͤrtubus (Concha 
acuſtica), die einigen Tauben a Diens 
ſte leiſten 


Die 


ie 
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| Die._ Geruchslähmung. 


466. 6. 


Die Gerucslähmung (Anosmia) oder Was fie if? 
Anofmie iſt ein Mangel oder eine Vermin— 
derung des, Geruchs. 8 


Die Urſache hievon liegt | Die Urſachen. 


I. entweder — in den aufgelößten . 
Geruchsnerven, 


Il, oder — in der Schleimhaut, die ent: 
ER zündet, mit Schleim 
— überzogen , von 
Staub , von Toback 
verftopft, von einem 
Polyp bedeckt, von 
einem Geſchwuͤr u, 
ſ. f. verletzt. 


Die Geruchslaͤhmung, fo von den Aufr , Die Heilart 
gelößten Geruchsnerven entſteht, beglei- 
tet meiftens die Hemipfegie oder einen ans gelähinten 66 
deren Krankheitszuſtand des Gehirns, und Yuchsneryen, 
foird gehoben, wenn man der Hauptkrank; 
heit die gehörige Heilart entgegenfeßt, und 
zwar um fo leichter, je paflender man auch 
die Örtliche Hilfsmittel beynebft anordnet. 


ers Die 


410 Krankheiten, dievon verhindertem; " 


— Die Geruchslaͤhmung, fo bon einem. 
von Berhapı, fehlerhaften Zuftande der Nafenfchleim- 
euns der haut herrührt, wie ihre Heilart läßt ſich 


nt ohnehin leicht begreifen. 





Die Zungenlähbmung. 


N 


Bas fie iſt? Die Zungenlahmung (Gloffoplegia) 
ift nach meinem Sinne eine Auflöfung der 
Zunge. Im diefer Krankheit ift 


— entweder — die Bewegung der 

84 Zunge verletzt, und 
dann iſt beym Bewe⸗ 
gungsverluſt auch die 
Sprache und das Schlu— 
cken verlohren, — ins 
deſſen koͤnnen auch ver— 
ſchiedene andere Hin— 
„derniße , dem Hinab— 
ſchlucken wie dem Re⸗ 
den im Wege ſtehen. 


II, ‚oder, — die Empfindung ber Zuns 
ge ift beſchaͤdigt, und 
* iſt auch der Geſchmack 
dahin — doch kann au) 
der Geſchmack verlohr 
ren gehen, wenn bas 
Gehirn verlegt ift, oder 
wenn 


= : \ 
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wenn die Geſchmacks⸗ 
nervenwaͤrzchen mit ei⸗ 
ner Kruſte uͤberzogen 
— nd, uhr 


— ſelten die its Zungenlaͤh⸗ 
mung 


I, iobakih = — dann muß fie von 
einer Seelenkrankheit, 
von Wuͤrmern, von eis 
ner Wunde u. f. f. ent- 
fiehn; das meiftemal 
ift fie 


u —J — und koͤmmt von 
” einer Hemiplegie-ber. 


In der Heilart verdienen unter dem 
örtlichen Hilfsmitteln , Senfmittel und noch 


Sie ift idio⸗ 
patiſch und 


ſymptomatiſch 


Die Heilart. 


ſchaͤrfere Dinge, die erſte Stelle: dafuͤr 
ſpricht die Authoritaͤt vernuͤnftig vorgenom⸗ 


mener, und unverhoft gelungener Kuren. 
Die Unaufhaltſam eit des Harns. 


468. 6. 


Eine Harnunaufhaltfamfeit (Emurehs 
feu incontinentia Urine) wird das unwills 
Fürliche , oder auch ſich felbft unbewufte, 
3 mei⸗ 


Dev Begriff 
von. 


Ara Krankheiten, die son berhindertem, 


meiftentheils ————— unſchmerzhafte 
Harnen geneunt. Wr 


Die Urfachen Ob es gleich ſcheint, daß dies Uebel gar 
Sal nicht unter die Klaſſe ber Krankheiten gehöre, 
mnfiels. Die don einem verhinberfem Durchgang entftes 

hen , fo wird es doch nicht ungereimt unter die 
Auflöfungen gerechnet; denn unter vielen 
Urſachen diefer Krankheit, ift gewiß die Auf- 
loͤſung des Schliegmuffels der Harnblafe 
nicht die legte. Sie ift die Folge einer aͤuſ— 
feren Mißthaͤtigkeit, die auf die Lenden, oder 

auf das Mittelfleiſch wirft; einer Ifchurie , 
befonders Der fpafmobifchen Iſchurie, einer 
fihweren Geburt, der Schwangerfihaft, der 
Geilheit, einer Sackgeſchwulſt oder eines 
Abſzeſſes der leer war und wieder angefuͤllt 

it, eines Schlagfluſſes, einer Paraplegie, 
einer Schwäche vom Sieber, einer Mera- 
ftas , und endlich des hoben. Alters. 


Aauanne ur⸗o — urſahen aber, die ein 
— beſtaͤndiges Urintraͤufeln veranlaſſen, find: 


IJ. die unvollkommene Zuſchlieſſung 
der Harnblaſenmuͤndung, die von 
einer veraͤnderten Lage der Harn⸗ 
blaſe, oder eines mit ihr verbun— 
denen Theiles, von einem Stein, 

oder auch von einem anderen frems 

den Körper, von einem Abfjeß, 

bon einer Geſchwulſt, von einem 
Geſchwuͤr herkoͤmmt. t 


IL, u 
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- U, Fiſteln, die den Harn für ſich einen 
—J freyen Weg oͤfnen: 
II. Ein Reis, der von einem Stein, 
oder bon einem anderen Den naͤch— 
* ſten Theil reitzenden Stachel her 
koͤmmt. Heftiges Lachen, Huſten, 
Nieſen, die Gewohnheit, Des 
lirien im Sieber, u. a. m. treis 
ben auch den gehörig angehauften 
Harn wider Willen ab. 


Die Wirkungen diefer Urfachen find; 
ein ftinfendes Benetzen der Schaamtheile, 
dadurch) werden niche nur die um den Krans 
fen anwefende , fondern auch der Kranke felbft 
belaͤſtigt, daher entfiehen Schmerzen, Ans 
-freifungen, Warzen, Entzindungen, die auf 
Bern zum Brand geneigt find, 


- Die Prognos bezieht fih Ken diefem 
langwuͤrigen und, hartnäskigen Uebel. übers 
haupt auf die Schwierigfeic ver Urfache, 


In der Heilart geht man, wie folgt, zu Werke: 


Die Wirfuns 
gen. 


Die Borken: 
fage. 


Die Heil 
methode. 


1. Wenn die Harnunaufhaltſamkeit von 


Laͤhmung herkoͤmmt, fo find aͤuffer 
liche verſchiedene toniſche Mittel ans 
gezeigt: hieher gehören derley Bd: 
der , Dunftbäder , Einfprigungen, 
Klyſtire, Linimenten, v. a. m, 
die man alle in dieſer Form, 
aber 


V 
414 arauutheiten die von beihindertem, 


"Aber umausgefege appliziren 
kann. So nuͤtzen Blaſenpfla⸗ 
ſter, die man um die Gegend des 
heiligen Beines auflegt, und end⸗ 
lich die Elektrizitaͤt. Ein vorzag- 
liches Lob verdient das Einfprigen 
mit Ealten Waſſer. 


U, Wenn die Harnunaufhaltfamfeit 
ſymtomatiſch iſt, fo wird die ges 
hörige Heilmerhode der Haupts 
franfheit entgegen gefest. 


TI, Senes unmillfüclihe Harnen, 
welches zur Nachtszeit den Kin— 
dern gilt, wird abgewöhnt, wenn 
man den Kindern mit einer Strafe 
droht, wen man ihnen zu Abends- 
‚zeit das Trinken entzieht, fie vor 
Schlafengehen harnen läßt, und 
aus dem Schlaf zum — auf⸗ 
weckt. 


IV. Iſt das Uebel in feinem Betracht 
abzuwenden, fo trachtet man es 
doch mehr erträglich zu machen, 
wenn man das Glied mit eis 
ner Sperre belegt, fene es auf 
was immer für eine Art, damit 
der Urin zurückgehalten wird; hier 
befömmt auch eine angebundene 
Blaſe, oder ein Schwamm , derdie 

Tropfen auffaugt. 


— — — — 
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w Die Mannsruthelähmung. 


i 469% Se,, 


— 

Die Mannsruthelaͤhmung (Caulople- Was fie iſt? 
gia) iſt das Unvermoͤgen der männlichen | 
Ruthe zur Steifwerdung. 


Die naͤchſte Urſache iſt | Die naͤchſte 
— An Urſache. 
J. entweder — eine Laͤhmung der 
zur Aufrichtung beſtimmten Theile, 


II. oder — die größte Schwaͤche ders 
ſelben. — | 


* Die Duelle der erſten Urſache ift ent» Die Quelle 
‚weder in dem verlegten Ruͤckenmark, oder in "Ft 
einer vorhergegangenen Apoplexie zu fuchen. 


Die Mutter der zweyten Urfache pflege Die Quelle 
das hohe Alter, eine kraftſchwaͤchende Krank, — 
heit, gemeiniglich ein zuͤgelloſer, allzu fruͤher, 
haͤßlicher Liebsgenuß zu ſeyn. 


Die Heilmethode von beyden fodert Die Heil⸗ 
methode. 


J. die oftbeſagten toniſchen Mittel be⸗ 
ſonders talte Baͤder 


U, 


416 Krankheiten, die bon verhinderten, 


II. oft findet ein von geiler Unzucht 


geihwächter Kranfe Linderung / 
Troſt und Hilfe in den gemäflig- 
ten Umfahungen einer Feufchen 
muntern Gattin. 


UI. Einige Elende hoffen noch wenig: 
ſtens auf eine Zeit, Eleine Hilfe 
durch Peitfchen. 


IV. Das Unvermögen des. Gliedes zur 
Steifwerdung ift ben Alten unheils 

bar, und man derfucht fogar nicht 
ohne Nachtheil aufreigende Mittel. 


‘ 


Sünf- 


oder unterdruůͤck Durchgang entſtehen 417 
Fünfter Unterabſchnitt. 
Die Serfiövungen 
und 


ihre Heilmethode. 


470. 8. 


erftörungen (Corruptiones) neunt man Der Begriff 
Krankheiten, wobey irgend ein einzelner, Zer⸗ 
oder mehrere organiſchen Theile, aller Le— 
benszeichen beraubt zu ſeyn ſcheinen, dieſe 
Theile weichen beynebſt in ihrer Verwebung 
son dem nacuͤrlichen Zufammenhange big 
dahin ab, daß fie früher oder. fpater von 
den übrigen Theilen des Körpers abgetrennt 
erden, 


Das Prinzipium dieſer grägfichen „Das prini⸗ 
Kranfheit wird auch hier, wie in den an. Mm 
Deren vier Unterabſchnitten, wiederholt, es 

iſt der verhinderte oder von ſelbſt ſtillſtehen— 

de Durchgang der Nerbvenkraft; indeſſen 

ſcheint doch dabey die Natur der Urſache, 

und die Art zu wirken, ungemein unterfchieden 

zu fen. 


Talliſ. Einleitungsſ. J. E5. D% 471, 


X — 
418 Krankheiten, die von verhindertem, 


a. 


e ‚Rrantbeiten Eine Zerſtoͤrung kann nicht nur Die weis 
BEN hen Theile, fondern felbft die Knochen ans 
oͤren greifen. Zur Lezten koͤnnte auch darum der 

Beinfraß gerechnet werden, indeſſen dachte 
man, ihn füglicher anderwärts abhandeln zu 
koͤnnen. Hierorts kommt jene Zerfiörung 
u betraͤchten vor, welche die weichen Theile 
befilft, und die man überhaupt mit dem 
Namen Brand (Sphacelus) belegt. Da es 
nun zwey Arten von Brand giebt, fo ſoll 
auch jede beſonders abgehandelt werden. 


Das erſte Kapitel umfaßt den feuchten 
it" , Brand (Sphace- 
lus humidus feu 

Gangr&na .) 


» zwentes + «. teodenen Brand 
| Syphacelus fic- 
cus vel Necrofis). 


Es ift wirklich für die Achte. Beo— 
bachtung übellautend, die Gangrän mit dem 
höchften Grade der Entzündung zu Fonfuns 
diren, und vom Sphazelus zu unterfcheiden. 


BE F 
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— —————— — — 
Erſtes Kapiutel— 
Der 


feuchte Brand. 


— — —— — 


472. 6. 


Die Gangraͤn oder den feuchten Brand Bettimmung 
Gangræna feu Sphacelus humidus) 

nenne man bie Eabaverofe Zerftötung irgend 

eines organiſchen Theiles, woben nämlich 

die feften Theile nicht nur jedes Lebensfun⸗ 

Een beraubt, fondern auch, einem faulen Ey⸗ 

ter gleich, aufgeloͤßt werden. 


43 |. 


Die Zeichen hievon ereignen fich Die Zeichen. 
I, in dem behafteten Theile (in parte. 
adfecta) 
U. ganzen Körper (- univerfo 
| Corpore), 


Der behaftete , gemeiniglich entzins Am Orte 
dete Theil wird all ſeiner Berrich, des Brandes 
fung, fo weit als er verleht er 

DDda be; 


420 Krankheiten die bon verhindertem, 


‚Im ganzen 
oͤrper. 


beraubt, kalt, weich, welk; behaͤlt wie 
ein Oedem vom Fingerdruck eine 
Grubenſpur; wenn Schmerzen 
vorhanden waren, verſchwinden 
ſie ſammt dem Empfindungs⸗ und 
Bewegungsvermoͤgen, die Farbe, 
die vorher natürlich , oder roth 
entzündet, waͤſſericht blaß war , 
wird fihwarzroch, oder bleich, 


hernach ſchwarzbleich gran, und 


endlich ſchwarz; das DOberhäut: 
chen geht von der Haut ab, und 
macht entweder Schuppen, oder 

Blaſen, daraus fließt ein erwas 


rother, blaßgelber, und endlich 


Die 


auch ſchwarzer, oder ſchwarzblei⸗ 
her Ichor, dann ergreift eine 
faule, und aufferordentlich ſtinken⸗ 
de Kadavermoderung den nicht 
mehr belebten Theil, 


Zeichen > die bey einem partiku— 
laren Brand in dem ganzen Körs 
per vorkommen, find: ein öfters 
überlauffender Schauer , die größs 
te Schwachheit in den zum Le— 
ben nöthigen, und willürlichen 
Bewegungen, diefe Schwäche iſt 


fihtbar; ein Eadaverofer Geftanf, 


der den Schweiß, Harn, und 
Darmfoch anfterft , ein Hüpfen 
der Sehnen , Züdfungen , Fals 
te Öliedmaffen, die mit einem Flebs 


richten Schweiße benest find, und 
verfchiedene andere Zufälle, die 


uns 


= 
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Indeffen find auch obige angeführte alls 


unter dem Schein der Linderung häs 
miſch das Leben untergraben,find mit 
verknuͤpft. Zu diefen tretten noch 
verſchiedene Jufaͤlle Bin, dieſe Zufaͤl⸗ 


le ind foverfchieden, fo verfchieden 


nämlich Die Wuͤrde Desjenigen inners 
lichen Theiles ift, der den Brand 
leidet: fo ift der Oben, der aus 


der brandigen Schlundhoͤhle koͤmmt, 
ſtinkend; ein Brand, der die Bauchs 


inngeweide auffrißt macht eine 
Bauchaufblaͤhung Meteoriſmus). 


gemeine Zeichen nicht immer ſo beſtaͤndig, 
daß ſie nicht auch ihre merklichen Ausnah⸗ 
men leiden. 


J. 


II. 


IM. 


Der Brand vom Yufliegen (De- 
eubitus) iſt felten fire fih am Le— 
ben ſchaͤdlich. 


Ein Brand, der durch den Abſatz 
nad) Fiebern erfolge mildert meis 
ſtentheils die Krankheit. 


So giebt es auch noch einen ans 
deren Brand, der aus irgend eis 
nem Theile der Aufferften Glied⸗ 
maſſentheile ganz langfam hervor, 
fricht , und der Lebensöfonomie 


im Körper durch lange Zeit ſcho⸗ 
net, 


- 


Dd 5 474, 6. 


Ausnahme. 


422 Krankheiten, die von verhinderten, 


474. 6. 


nn nächfte ‚Dad Prinzipium der Gangraͤn, ſcheint 
in einem ſtockenden, matt umher bewegten, 
‚oder fehlerhaften Nervenſaft zu liegen, das 


ber wird 


die Lebensbewegung gehemmt, die 


angebäuften fiillftehendan Säfte gehen zur faus 
len Aufldfung über , uud verleiten ihre ents 
haltenden Theile, wo fie nur immer vom Zels 
Vengewebe: umgeben find , in eine ähnliche 


Faͤulung. 


Den Nervenſaft auf beſagte Art 


matt oder fehlerhaft zu machen, vermag 


alles 


I. 


II: 


E:; 


was den Kreißlauf des Blutes , 
‚ befonders des venofen Blutes, 


oder Der Lebensgeifter hemmt. 


. Was beyde Säfte entzieht. 


E M . 6 4 un s j 
Mas.» eine allzugroße Bewegung 
in den Lebensfräften erwedt, 


Was ne nathrlihe Bewegung 
‚auslöfht. 


Was die Integrität eines Theis 


les verlegt 


Was, burch. Schärfe ‚oder durch 
eine giftige Beſchaffenheit dem 
Nervengeſchlechte Schaden zufuͤgt. 


Die Urſachen. Aus dem laͤßt es ſich leicht verſtehen 
daß unter die Urſachen einer ga iu 
zah⸗ 
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‚zahlen find: eine falſche Schlagadergeſchwulſt, 

Zuͤckungen, ein Krampf, ein langwuͤri⸗ 
ges Aufliegen, ein allzufeſtes Binden, ein 
Beinbruch, eine Verrenkung, eine Geſchwulſt, 
ein Bruch, oder irgend ein anderer Druck, 
eine Verſtopfung, ein Erwuͤrgen, eine Laͤh— 
Anmung , ein abgelebtes hohes Alter, eine 
Hemorrhagie,noderseine andere ſtarke Auss 
leerung, seine Abzehrung ; ein: Schwund, 
dershöchfte Grad der Entzuͤndung, Hitze, 
Kälte, eine Verbrennung, Wunde, Duets 
hung, Zerreißung, ein Zernagen , ein boͤs⸗ 
artiges faules Miafma , eine forbutifche 
Schärfe, vielleicht auch eine fpesififche Schärs 
fe, eine verdorbene Lympha ein berdorbes 
ner Ichor und Eyter , der Biß einiger 
Thiere. Endlich „bemerkt man auch eine 
von felbft entſtehende Gangrän, deren Urs 
fache wenigftens mittelſt Eeiner Muthmaffung 
wahrfcheinfich wirds „Man beobachtet, daß 
fie vor andern Maͤnner ergreift, die vom 
Alter entfhöpft find , und fich koͤſtlich maͤ⸗ 
fen, fie faͤngt zu erft bey den Fuͤſſen an. 


475 8. 

Die Prognos unterfcheider fich nach der Die Vorher⸗ 
Verſchiedenheit ver Urſache, der Kräften des füge, * 
Kranken ‚nach der Manchfaltigkeie des ans 
segriffenen Theils, und der fortgreiffenden 
Krankheit. Zr # 


u dl Ueberhaupt if jener Brand gefährs 
r licher, der: von innerer Urfache, 
ober von fich felbiten entſteht. 
Ddg U, 


Die Auffenz 
heilmethode. 


424 Krankheiten, die bon verhindertem⸗ 
a. In fchlappen Theilen , Die mit vies 


fer beſonders ſcharfen Feuchtig⸗ 
keit benetzt ſind, die immer. im eiz 
ner Wärme, und im Geftank ges 


baͤhet werden, ober Die heftig ges 


U, 


nichtet iſt, 


fchwäche find, greift der Brand 
ſchneller um fih, und lage fi 


auch fchwerer bezwingen, Z. B. 


in der Nafe, im Mund , in der 
Schlundhoͤhle, in den Schaams 
theilen, im Mittelfleiſch, an den 
Fuͤßen der Waflerfüchtigen kann 
man dies beobachten. 


Wo Zeichen einer faulen Auflöfung 
der Säfte zugegen find, iſt der 
Brand toͤdtlich. 


IV. — aber einmal die Raͤnder, 


um den vom Brand verzehr⸗ 

ten Theil , Merkmale einer ächten 

Entzündung fehen laffen, und obs 

nehin der Brandnicht weiter mehr 

um ſich greift, fo feheint freudeers 

Pr Hoffnung fuͤr des Kranken 
eil. 


476. N 


Eine ſchon einmal brandige Zerftörung, 
nimme nie wieder eine folche Heritellung 
der behafteten Theile an, daß dasjenige, 
was fhon durch Faulniß geritört , und zer⸗ 


wieder feine vorige Integrität 
er⸗ 


ie ke 
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erhielte, und darum beſchaͤftigt ſich die gan⸗ 


je chirurgiſche Heilart nur einzig damit 


I, den bevprftehenden Drand abzus 
halten, 


U, den gegenwärtigen Einhalt zu 


thun, 


UI. das durch Brand zerftörte zur Abs 
fonderung zu befördern. 


‚Der eriten Anzeige entfpricht der Chir 
rurge, wenn ev fich beſtrebt, den beborfte- 
benden feuchten Brand, dur frühzeitige 
Hinwegnahme der anerkannten Krankheits⸗ 
urſache, am oͤfteſten aber durch eine muthi⸗ 
ge Tilgung der Entzündung — 170 9. — abs 
zuhalten, 


Wenn man der zweyten Anzeige ent, 


Die erfie Au⸗ 
zeige, 


Die zweyte 


forehen, und den gegenwärtigen Brand Anieige. 


Einhalt thun muß, fo hat man auch zus 
gleich die erite Anzeige zu erfüllen. : Andef 
fen fodert die verfchiedene anerfannte Urfach 
bes Brandes eine eben fo verſchiedene Heilz 
art nebſtbey: 


. I Iſt der Kreißlauf gehindert, fo 
muß man daß Hinderni hinweg» 
hemmen, und den ‚matten Um: 
lauf, durch ftarke aromatifche 
reigende Mittel aufwerken, 


Dds Il, 


Die dritte 


Anzeige. 
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U, Die uͤbermaͤſſig aufgeweckte Lebenes 
bewegung aber muß man buch 


III. 


IV. 


V. 


ausleerende, ableitende, aufloͤſen⸗ 
de Mittel , vie thaͤtig wirken bezaͤh⸗ 


. men. 


Eischeilchen , oder Froftitahe'n 
fodern eine fangfame , und behuts 
fane Auflöfung — 267 $. — 


Der Wirkung einer jeden Gemwalt- 
thätigfeit, muß man fertig, ent 
gegen gehen, den Neig, und die 
daher entftehende Entzündung he 
ben oder mildern. 


Einem Gifte muß das gehörige 


Gegengift entgegengefest werden. 


VI. Daß man den von felbft entftehen, 


VIL; Der Fortfraß des Brandes aber, 


den Brand clter Leute (Gangre- 
na fenilis) dur) da8 Opium ges 
beife habe, ſagen Beobachter, die 
gruͤndlich ‚beobachten, 


4 


muß auch oft durch das Abfchneis 
den des ganzen behafteten ; jafos 
gar des nur verdashtig brandigen 
Iheiles gehemmt werden. 


Man entfpricht ber dritten Anzeige, 
und befördert das durch Brand zerfiörte zur 


Abfonderumg, durch vorſichtig Flug ange 
endete „ und die Enterung befördernde Mit— 


tel, 


CE 


oder unterdruͤck. Durchgang entftehen. 427 


tel, Die. man vorzuͤglich an die Graͤnzen des 
‚gefunden Iheiles anbringen fol. Nicht fels 
ten muß man fih beynebft des Meflers bes 
dienen. 


Reisende, gelinde aromatiſche und Zertheilende 
zertheilende Mitrel, die vorderiſt ben dieſen 
verjchiedenen Anzeigen gelobt werden, find: 
Skordium, Wermuth, Nauten und ihre 
Abfochungen in Wein, ‚aufgelößte Myrrhen, 
oder Alde, Salmiack, Kalchwaſſer. — 


| Unter die, der Faulung widerſtehen⸗ Der Faulung 

den Mittel, gehören Geifter, die durch Gähs widerſtehende. 
zung find hervorgebracht worden, Pflanzens 

fäuren , oder gehörig verduͤnnte Minerals 

fäuren, das gemeine Salz, die Fieberrinde, 

der Kampfer, und andere Dinge aus ber 

Klaffe veigender Mittel; vielleicht auch. die 

Die durch Gährung oder Aufbraufung, aus 

Körpern : losgemachte Luft : Fein geringer 

Theil, der zur glücklichen Heilung gehört, ift 

die Reinigkeit, eine geläuterte Atmosphäre, 

und fonflig angemefjene Lebensordnung. — 

: - 


Mittel, fo die Eyterung befördern, ſind DieEyterung 
die fogenannten Digeftib⸗ und Therebinthin⸗ — 
falben. Skarifikazionen, Einſchnitte, nnd Fr 
andere Kunfigriffe, die man zur Abfonderung 
des Durch Brand zerftörten benuͤtzt, müffen, 
je nachdem der Gik des Brandes mehr oder 
minder tief iſt, durchs Zellengeweb, durch die 

un 


N 


Das Glieder⸗ 
abloͤſen. 
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unterliegenden Muffeln oder S hen felbft 
dringen. Einfchnitte aber, die den gefunden 
Theil berühren, find verdächtig, — Das Ab- 
ſchneiden des brandigen Theiles oder die Am— 
putazion verdient eine eigene Abhandlung. 


477. F. 


Die Amputatzion iſt zwar uͤberhaupt 
eine chirurgiſche Hinwegnahme irgend eines 
durch Krankheit zerſtoͤrten, oder durch einen 
fonfligen Fehler bezeichneten Theiles, allein 
im gewöhnlichen Ginne ift fie jene chirurs 
giſche Handlung, wodurch ein für die Gfieomaf. 
fen mwefentlicher, oder auch überzabliger Theil 
mittelft Inſtrumenten von der Gänze des 
Körpers gefrennt wird, Gie ift ( man wies 
derholt die Beflimmung )nicht nur eine Hand» 
fung, welche den Kranken eines Gliedes ents 
ledigt, das ihn durch einen unheilbaren 
Kranfheitszuftande Franfer, oder mittelft 
einer Krankheitsanſteckung in Gefahr ſetzet, 
fondern die auch das meiftemal fo volljogen 
wird, daß ein durch die Kunſt erfchaffenes 
Glied, an die Stelle des hinweggenommes 
nen Fann gebracht werden. Aus dem laßt 
fih Teicht abnehmen, daß man ein Net 
fungsmittel, welches in den meiften erbärmz 
fihen, und höchiigefährlichen Krankheits— 
fällen , in feiner Art das einzige iſt, und 
niche felten fiherer , geſchwinder, und mins 
der graufam eine Heilung hoffen läßt, als 
jede andere, was immer für eine Methode: 
daß man ein Nettungsmittel diefer Arc nicht 

k ganz 
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ganz aus der Chirurgie verbannen, und in 
die Acht erklären ſolle. | 


Es giebt ja ohnehin der Gegenanzeigen 
viel, die Diefe traurige, harte, immer wichs 


tige und immer gefährliche Hilfsare nicht zus 


laffen fo fange nut noch ein anders Hilfsmit— 
tel da ift „womit man des Kranken Le— 
ben erhalten kann. 


IL. Man enthalte fih der Amputazion 


gänzlich, fo oft die Kräften des 
Kranfen nicht vermögen, die Opes 
ratzion, und ihre Folgen ausjus 
halten, fo oft man nicht voraus 
weiß, daß man durch die Ampus 

tatzion des Gliedes die Urfach und 

. Wirkung der Krankheit zugleich 
mit hinwegfchneiden kann. Daher 
laßt auch 


II. weder der feuchte noch der trocke— 
ne Brand die Amputatzion zu, 
wenn niche fehon vorher die 
Krankheit in Stillſtande ift — 
und wenigſtens zweydeutige Zei⸗ 


chen anfcheinen , dab man eis: 


ne gutartige Enferung zu hof— 
fen habe, Denn iſt die Um 
fache des Uebels nicht hinwegges 
nommen , oder wenigſtens die Zer— 
ſtoͤ⸗ 


Die Gegen⸗ 
anzeigen. 


N 
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ſtoͤrung nicht gehemmt , fo ers 
zeugt fie ih am Stumpen aufs: 
neue. 


III. Gleich unficher wäre es, die Ampu—⸗ 
taßion vorzunehmen , wenn ver 
Theil, an. dem die Handlung ges 

ſchehen follte, betaͤubt wäre. 


Die Anzeige. Im Gegentheil ift Die Anzeige: diefer 
Dpyeragion zugegen, und alle Hoffnung, den 
Kranken zu reiten, auf Bolljiehung diefer 
gegründet: 


7 So oft die brandige Zerftörung 

Wweder einen Fortfraß drohet, wes 

der mit einer fünftigen Verben: 
krankheit verknüpft iſt. 


IE, So oft die Paͤdarthrokatze, ober 
ein tiefer Beinfraß, ſo vornaͤmlich 
an dem Gelenke naget, das Glied 
aufreibt. 


UI. So oft das Glied eine völlige Zew 
ſtuͤckung gelitten bat. 


IV. So oft ein. aus dem behafteten 
Theile aufgeſchluckter Ichor ein 
aufjehrendes Fieber unterhaltet. 


V. So oft endlich eine fo große Ders 
fegung eines Schlagaderftammes 
zugegen ift, daß fich die Hemorrs 
hagie nicht ſtillen läßt, und dar 

rum 


N 
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tum Lebensgefahr drohet, oder 
wenn auch der Schlagaderfanal, 
fo geſchloſſen iſt, daß das Glied 
alles Biuteinfluffes beraubt wird. 


VE So sag man es auch jenen Ars 
men nicht berargen , Die ein Glied, 
welches für fie nach einer auf was 
immer für-eine Weiſe erhaltenen 
Wiederherftellung.in der Zukunft 
unbrauchbar, und, beläftigend ift , 
lieber wollen amputirt wiſſen. 


478. $ —F 


Die Auswahl des Ortes, wo die Am— 
putatzion anzuftellen feye, hängt von dem 
Sitz und Fortgange ver Krankheit ab, doch 
muß man zugleich Nückficht nehmen, daß fich 
das geflumpfre Glied auch nach der Dperas 
zion gemächlich bewege, und daß das abgaͤn— 
gige durch ein Fünftliches Glied auf eine feich- 
ve Urt wieder erfeßt werden mag; immer 
muß aber der Schnitt an einem gefunden 
Theil, doch mit diefer Vorſicht geſchehen, 
daß man auch des geſunden Theiles, ſo viel 
es die Umſtaͤnde zulaffen, fchone. "Der Knochen 
Aber wird entweder an feinem Körper abge 
ſchnitten, oder aus dem getrennten Gelenke 
hinweggenommen, 


479 6. 
Bevor aber der Ehirurge zur Handlung 


ſelbſt ſchreitet, hat er vorzuͤglich zu forgen, breſe. 


Daß 


Der fügliche 
Drt. 


Die Ader⸗ 


. ee 
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daß er der Gefahr einer Hemorchagie, die 
von einer folchen Wunde unzerrrennlich if, 
vorbeuge. Darum muß er den Stamm der 
Schlagader über den Amputazionsore auf 
den unterliegenden Knochen andren ; dies 
pflege auf verfchiedene Weifesgu gefiheben, 


ie ae Art. 1, Die erfte Weiſe befteht darinn : 
“man legt einen länglichten feften, 
aus! zufammengerollter Leinwand 
verferfigten , und einer Kompreffe 
"rangebefteten Ballen auf den bes 
fagten Drt des ju amputirenden 
Gliedes, und befeftigt ihn mittelft 
einer umgewundenen Kompreffe,fos 
dann laßt man über den Ballen und 
über die Nompreffe ein feites glei« 
ces Bändchen zweymal herumge⸗ 
hem , und binder es endlich fo, daß 
der Knote davon auf den Ballen 
paſſet; iſt dieſes geſchehen, und 
man hat zwiſchen dem Baͤndchen 
und dem Ballen einen dicken Paps 
pendeckel gelegt , fo. dreht man 
mittelft eines unter das Bands 
chen gebrachten Knöbels das ganze 
Geräth fo zuſammen, bis man 
wahrfcheinlicher Weiſe muchmafs 

fen kann, daß Eein Geblüt mehr 

Durch die unter der Zufammens 
ſchnuͤrung zerftreuten Schlagadern 
läuft. Dieſe Zirkularſchnuͤrung 
ſtumpft auch beynebſt die Empfin⸗ 
dung auf eine ſolche Art, daß der 
darauf folgende Schnitt weniger 
Schmerzen macht, j 
u 
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"© I. Die andere mehr zufammengefeßre Die zweyte 
* Aderpreſſe, die von ihrem Erfin⸗ Art.“ 
—der den Namen die Petitſche 
0. (Tourniquet) führe, und in der 
a TE Folge manchartige Berbefferungen 
erhalten hat, iſt aus Metall zu⸗ 
bereitet, und mit einen Baͤnd— 
chen verſehen; dieſe Aderpreſſe 
— iſt ver vorigen deswegen vorzu⸗ 
ERS EE FT ziehen, weil fie damals, wenn 
ſie grade auf den Ballen, 
der auf oben befagte Art verfers 
| ctigt, und gehörig an die Rome 
n.. peeffesiibefeftige ift, poffet, den 
nn Schlägaderftamm gleihförmig zu⸗ 
“N ſammen druͤckt, das Blur aber 
ddurch die Seitenaͤſte flüffen läßt, 
mu © auch Darum die Empfindung niche 
“92 forfehrftumpfers aus dem ergiebt 
ſichs bennebit, daß beym Gebrauch 
8dieſer Aderpreffe die Kompreffion 
dinch laͤngere Zeit ertraͤglich, und 
a Ruückſicht der Folgen auch 
Kilsn weniger verdächtig feye, als er⸗ 
on nflepeghiuz 
Die Schlagadern aber, welche mir einem Die zu kom⸗ 
ſolchen Geraͤthe⸗ koͤnnen zuſammengedruͤckt Ainirende 


Schlagader 
werden, ſind: und wor 


u 
u — —— 
> = 


nn 
In 


A. Die Armſchlagader; — der Druck muß 
re Bin hier dem miteleren und 
fo inneren Theil des Ars 
mes unter dem zweykoͤ⸗ 
pfigten Muffel anges 

bracht werden, 


Talliſ. Einleitung‘. L ba RE ar Ti 1. 
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U Die Schentelfclagader ; A * 

muß zwiſchen dem Eins 

waͤrtszieher des Ober, 
ſchenkels*) und dem in, 

neren dicken Mufteldes 

2 Unterſchenkels *) ge⸗ 

ee gdruckt werden. 


Oi, Die Kniekehlenſchlagader fie 

wird an dem unterjten 
und hinteren Theil des 
Oberſchenkels in der 
Höhle der Kniekehlen 
fomprimirt. An eis 
nem Krankheitszuſtande 
aber; mo die Anzeige 
- vorfommen follte vie 
Amputatzion an dem 
— Theil des 
Schenkels oder des Ars 
mes vorzunehmen, muͤſte 
her man die aͤuſſere Des 
din : oo sEenfchlagader , oder 
ie Schluͤſſelſchlagader 
| | durch einen mittelft des 
| Finger angedrückte 
mat u: yny Yin y? - Ballen oder Durch di 
° bördyp Fingers allein, "am j 
nem Orte jufamme 
drüden, wo die Beckens 
het - Ichlagaber über das un 

u ya benannte Bein , di 

z Schlüffelfhlagader ab 
ge | » Aber die erfte Rippe he 
austritt, 























= 


„ns 480 |. 
*) Mufculus addudtor femoris, 
‚"*) Valtus internus, 
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Er BE RTARIEITET EI RE 
Fan n die Ampuragionggerächfhaften, . Der eigents 
(6 man Cheils zum Schnict, theils zum Ber, ide Kunfs 
bande bracht, fo geordnet find, daß ber 
Kränte nicht durch den Anblist erfhröct 
wird, fvenn fodann der Kranke ſelbſt in eine 


„Mitgelft, einer angelegten Binde zurücfgebals 


förmiges oder grades groffes Meſſer zur 
Hand, ſetzt es an, und ſchneidet indem er es 
zwiſchen den zwey beſagten Binden rings 
umfuͤhrt, mit einem Zirfelfchnite, (deſſen 
»tiefes Eindringen ſich auf die Derfchiedens 
© heit des Theiles bezieht) auf einmal die In⸗ 
tegumenten ſammt den Mufkeltheilen durch: 
fodann löft man die obere Binde ab, uns 
sieht die Mufkeln zurück, und was noch den 
Knochen von Mufkeln anhänge',trennt der 
Ehirurge mit einem anderen. Schnitt vols 
lends entzwey. Diefe Abſoͤnderung geſchieht 
— Era vor⸗ 
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vorderift an dem Unterfchenfel und Unterarm 
zrifchen beyden Knochenroͤhren mit eis 
nem graben zwenfchneidigen ‚Melle, “Endlich 
wird Die Beinhaut | in „der ı nämlichen, Ri ich⸗ 
tung Yingsum ent ;wengefchnitcen 4 gegen b den 
unteren T Theil zu herabgeſchabt, und fo. der ab- 
äufchneidende, Knochen allenthalben entblößr. 
Wenn die Mufteln ſchon einmal entzweyge⸗ 
ſchoitten fi find, fo werden fie ‚gemeiniglich mit⸗ 
telſt einer gefpaltenen Kompreffe. zur ckgezo⸗ 
gen, und. dann wird. der Knochen mitteſt 
einer ‚Säge in einem forr geſchickt abgeſchnit⸗ 
fen, Wird Aber der Unterfchenfel, oder 

Unterarm ha fo muß die er jus 
erſt auf die hlentöhre, oder auf die Arm⸗ 

ſpindel angefest werdeit, und „0 Mei: 
da gefaßt :,fo laßt man ie au Kran au: 


‚dern Knochen hinter, ii beyde Ach 
ei —— werden ale 
N oe 
0 1738 Ivatsrdıt puilänsllfssscär ii 
j 48 Sa soTh Du 
IE Bee Is 


Die Heilart 4 da, Glied, abgenommen iſt/ ſo 
J Hewmorrha⸗ * die Aderpreſſe etwas nachgelaffen, da, 
; mit das hervorfpringende Blut die Schlags 
aderſtaͤmme anzeigey fodann wird jedwede 

einzeln unterbunden, man zieht naͤmlich eine, 

mit einem zuſammengeſetzten gewaͤchſten Fa⸗ 

den eingefaͤdelte krumme Nadel: unter die 
Schlagaderſtaͤmme behut ſam durch und uns 

terbindet einen jeden Stamme mit ſammt 

dem zelluloͤſen Gewebe, oder wenn dieſes zu 

duͤnne fenmfolle, mit einem Theile eines 

nahen Muſkels. —Die Unterbindung klei⸗ 

nerer Schlagadern wirt zwar von⸗ einigen 

2 gut⸗ 


vg! 
® 
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gutgeheißen, aber fie iſt an ſich nichts weni⸗ 
ger als nothwendig, ja ſogar verdächtig, und 
wird weit fiherer Iinrangelaffen, weil Zus 
fälle entſtehen koͤnnten, die ſchlechterdings 
von der ſo manchfaltigen Kompreſſion ver— 
ſchiedener weichen Theile erregt wuͤrden. — 
Wiederholte gluͤckliche Erfolge ſprechen das 
für, daß man die Hemorrhagie ohne Bey— 
hilfe der Ligatur geſtillt habe, wenn man 
den Eichſchwamm An die offene Schlagader 
brachte, ſodann ſelbe auch von der Geite, 
durch geiwife dus Kalpie oder Eichſchwamm 
verfertigte und gradwirt angebrachte, ends 
lich mit gehörigen "Verband unterſtuͤtzte 


Bäufggen fompeimiee. 


: a0. $ 
‚Endlich zieht man bie weichen Theile „Die Behand. 


gegen die Wunde zu herab, die Wunde felbft .. Der Bu 


wird mit trockener Karpie bededt, und fo 
der ganze Apparat mit einer eigenen Binde, 
Bie die weichen Theile, befonders die Haut 
immerwährend, gegen den Stumpfen zu ans 
gefköiniege „erhalten foll, befeſtigt doc) mit 
Behutſamkeit, Damit nicht die Zirfelums 
windung die geflumpften Theile gewaltfam 
Eomprimirt. Nach den dritten ober vierten 
Tag wird die Wunde entblößt und nach eir 
ner Merhode, die in der Folge angegeben 
wird , verbunden. 


| FREIE SEELE CET; 8 

Wenn allmaͤhlig der Knochen am Stum⸗ — 

Pfe hervorragt / weſches ſich gemeiniglic, ſohn des anc⸗ 
ee nach 
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nach der Amputazion des Schenfels zuträgt, 
fo ift diefe Hervorragung allezeit beträchtlich, 
und darum, weil die Enterung viel länger 
dauert, gar oft toͤdtlich; fie entſteht ‚von eis 
ner Zurüdziehung der Mufkeln, von einer 
allzu groflen Schmelzung der weichen Theile 
waährender Ehterung , von einem ungefchic- 
ten Berbande, wodurch die Muffeln von dem 
Stumpfen zurücfgedrückt werden, und end» 
fih von einer Bernachläffigung der 480 $. — 


borausgefegten Borfichtsregeln. .Diefe Kinos 


Henvorragung muß, wenn fie unberdorben, 
auch nicht der Beinhaut beraubt, ift, mittelſt 
der Säge abgefchnitten werden ; follte aber 
der Knochen entblößt und verborben fen, 
fo wird er entweder den Natursfräften zur 
Abſtoſſung überlaffen, oder durch Fauftifche 
Mittel hinweggefchaft, je nachdem es die 
Nochwendigkeit erheifchet ;_ man fährt ſodann 
fort, die weichen Theile mitteiſt einer ge⸗ 
ſchickten Binde immer gegen die Wunde her⸗ 


ı ben zu ziehen, bis die Heilung vollfommen 


Die Glieder⸗ 
abloͤſung mit 
Lappen. 


gelungen iſt. Zufaͤlle, die nicht ſelten ent— 
ſtehen, wenn die Ligatur allzu langſam von 
der Schlagader weggehet oder wenn die 
Schlagader allzufruͤh ift von der Ligarur 
losgemacht tworden, fordern ihre eigene ans 
gemeffene Art vorzugehen; die allzu langfam 
abgehende Ligarur muß mit der Scheere bes 
hutſam weggenommen werden. 


483. $., 
Eine andere Amputazionsmethode, (wel⸗ 


che die Erfinder darum, weil ein der 
| * 
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Bedeckungen und Muffeln zuruͤckgelaſſen wird, 
die Amputazion mit Lappen *)genennt has 
ben) iftjene, wobey die weichen Theile nicht 
durch einen Kreißfehnitt , fondern durch einen 
länglichten, fodann queren oder ſchiefen Schnitt 
durchfehnitten werden ; und zwar auf eine 
folche Art, daß der Knochen koͤnne höher abs 
gefagt , die Wunde aber mit dem auf diefe 
Arc erhaltenen Fleifchlappen bedeckt werden, 
Bey der Amputazion des Unterſchenkels fch eint 
es, daß das Wadenfleiſch mit einem einzel⸗ 
nen Lappen hinlaͤnglich Fleiſch hergebe, un 
den Stumpen gehoͤrig bedecken zu koͤnnen, da⸗ 
rum wird auch das Skalpell quer nahe an dem 
mittleren und hinteren Theil des Schien, und 
Wadenbeines durchgeftochen, fodann gegen 
den unteren und. dufferen Theil ber Wade 
au, fortgeführt, und ſo der, Lappen herausge⸗ 
ſchnitten; aber. bey Ablöfung des Oberſchen⸗ 
Fels oder des Oberarmes muͤſſen zwey Seitens 
fleifchlappen geſchnitten. Die auf folche Art 
gemachte. Wunde wird mit den Fleifchlappen 
bedesft,, und durch Beyhilfe eineri einfachen 
oder doppelten: T Binde, oder eines eiges 
nen Apparats der Wiedervereinigung übers 
laſſen. ‚Man. Fann, 8 nicht ganz zur Vernei⸗ 
nung hinauftreiben, daß dieſe Gliederabloͤ⸗ 
ſungsmethode verſchiedener Ruͤckſicht wegen 
nicht mehr anzuruͤhmen iſt, als die vorige; denn 
die. Gefahr einer Hemorrhagie iſt nicht ſo 
ſehr zu befürchten „;. der. Knochen exfoliirt ſich 
weit ſeltner, die Zufaͤlle endlich find uͤber— 
haupt, weit milder, und nebſt allen dieſen 
laͤßt ſich ‚ein kuͤnſtliches Glied viel fuͤglicher 
aubringen; indeſſen wenn man dieß alles ab» 
1 ne, c4 rech⸗ 


Amputatio panniculata, — 


Die Selenks⸗ 
dusloͤſung. 
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rechnet, ſo hat ſie dennoch auch ihre eigene 
Schwierigkeiten: denn die Suppurazion kann 
zwiſchen dem Lappen und Siumpen Hohl— 
geſchuͤre, Beinfraß und andere Uebel erre— 


gen: obgleich die Erfahrung der Neueren 


will, man koͤnne alle dieſe unguͤnſtige Fol— 
gen verhuͤten, wenn man nicht gleich nach 
der Amputazion, ſondern erſt nach Verlauf 
bes dritten, oder ‚vierten, Tages, wo ſchon 
die Theile duch „die, Eyterung erſchlaffet 
find, den Lappen an den Stumpen an— 
ſchmiege.. IN 


En 
Die Amputazion an der Kontigitaͤt 
der Knochen oder aus dem Gelenke, 
gehet überhaupt ſehr fehwer von "Stats 


ten, weil fich daſelbſt ein gröfferer Umfang 
des Knochengewebes darbietet, und die 


- weichen Theile aͤuſſerſt gemach Fonfuriren , 


das Gelenk wieder zu bedecken. Indeſſen 
verſetzt doch eine fortgreiffende Krank 


heit, den Chirurgen in die harte Nothwen⸗ 
bigfeit, auch ‚hier zum Meffer zu greifen. — 
Die Gelenfsausfchneidung des Oberarmes 
wird nach der verbefferten Mechode, auf fols 
gende Urt verrichter: wenn der deltafdrmis 


ge Muffel gegen das Schulterblaft zu abges 
fondert ift, und ſodann die Bänder gerrennt 
find, fo wird der Kopf des Knochen aus 
ber flachen Gelenfshöhle nach aufwärts ges 
hoben, ſodann werben die Achfelgefäße ums 
terbunden, bie übrigen weichen Theile vols 
lends entzweygetrennt, und der N 
= un 


J 
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und fo erſparrte Deltamuſkel uͤber die groffe 
Wunde hingefehmiege, die Wiedervereinis 
Hung der Theile hat man fodann blos von 
den Natursfräften zu erwarten; doch fpres 
en die jüngften Erfahrungen, daß eine fol 
che Wiedervereinigung viel leichter von ſtat— 
ten gehe, wenn man bey der Operazion den 
Gelenföfnorpel hinwegnehme. — Wenn die 
Ausſchneidung des Schenfelfopfes aus der 
Pfanne des unbenannten Beines fo anges 
ſtellt wird, daß, nachdem die Bedenfchlag- 
adern unterbunden find ‚die ungeheuere Wun— 
de von dem jurückgelaffenenlappen der Gefäßs 
muffeln kann bedeckt werden, ſo hat. die 
Möglichkeit hievon zwar an toden Körpern 
Statt gefunden, an. Lebenden aber. ift dieſe 
Operazion mit minder guten Erfolg verſucht 
worden. So ſcheint es auch nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß ſich ein glücklicher Ausgang jemals 
die Nach ahmung verdienen. werde, einen 
Kranken aͤhnlichen Gefahren auszuſetzen. 


Bbs Zwey⸗ 
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Zweytes Rapitel 
Der 


‚trockene Brand. 


-—— 





485,00 5 


Der Begriff ie frocfene Brand , oder die Nekros 
davon. (Necrofis) ift von dem feuchten Brand 
nur darinn unterſchieden, daß der trodens 
brandige Theil zwar auch, wie der gangras 
nöfe Theil , feines Lebens beraubt , "aber 
nebitben gleich. einer Mumie ausgedörret 
wird, und nie im eine wahre Faͤul ıng übers 
geht. Wie fich alſo der trockene brand von 
einem Schwund unterſcheidet, läßt fich aus 
dem leicht abnehmen, 


186. 


Die, Zeichen. Zeichen, welche bie bevorſtehende, und 
gegenwärtige Krankheit ankündigen , find fols 
gende: der behaftete Theil wird nad) einem 
borhergehenden Schmerzen, ohne daß ein 
dufferfiche Urfach, oder eine Anfchwellung 
vorher zugegen geweſen ift, gemeiniglich bes 
täubt; die natürliche Farbe des Theiles aͤn⸗ 
dert fich ins ſchwarzbleiche, blenfarbige, 
ſchwaͤrzlichte um; Bewegung wie ——— 

246 vers 


- 
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verloͤſchen; das Muffulöfe wird, runzlicht ; 
das Weiche, Wartne , fonft Unriechbare des 
Theiles beginnt trocken, kalt, und gemei- 
niglich. ftinfend zu werden; um den Ördänzen 
des nekrotiſchen Theiles erzeugt ſich eine 
gangraͤnoͤſe Eyterung, die nur dann heil- 
ſam ſeyn mag, wenn das Abgeſtorbene in 
der Folge von dem annoch belebten abgeſoͤn— 
dert; und fo des Kranken Leben gerettet 
wird. . Nicht felten pflegen die Gliedmaifen 
diefem Uebel unterworfen zu feyn ,— werden 
oft. vom Körper. abgeftoffen. 


er) 
ı @ 


437: 6. | 


Das Prinzipiumg des trockenen Bran⸗ 
des ift vielleicht von’ dem desfeuchten Brans 
des nur in einem Verhältniß, welches noch 
unbefannt ift, verſchieden: doch ſcheint es, 
daß eine Vertrocknung feine faule Auflöfung 
annehme; VER SSTO MEET, 


Gewoͤhnlichere Urſachen des trockenen 
Brandes find: d 


I. Das hohe Alter, — welches mit mar— 
ten Blutsumlauf, mit Straffheir 
der Gefäße, auch gar oft mit eis 
ner Berfnöcherung der Schlaya, 
dern verknuͤpft iſt. 


U. Ein gehinderter Kreißlauf des 
Blutes — der auf keine Weiſe kann 
wieder frey hergeſtellt werden,wie’g 


iD, 


Die nächte 
Urfache, en 


Die Urſache. 
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= 


Entzwey ſchneidung eines Schlag⸗ 


den unterliegenden Theilen in eine 
ſchwarz umſchriebene Schurfe ums 
aͤndert /wie ſich's z. B.am Stei⸗ 


aderſtammes geſchieht. 


nis MN 
allgemeinen Bedeckungen ſammt 


Eine Zuſammendruͤckung ZT bie 


‚fe ,an'den Hinterbalfen , ander 


aͤuſſeren Hüft des Schenkelumdre⸗ 
hers einiger Leidenden, die durch 
lange Zeit auf dem Schmerzen: 
betre liegen, oder wie ſichs an 
die Ferſen derjenigen zu ereignen 
pflegt , die der fonft gewöhnlichen 


Behandlung eines Beinbruches an 
©» den unteren Öliedmaffen unterlies 
an chen, int hannr 1, 


IV. Ein bösartige Fieber — welches 


or 


nicht nur dies llebel, an jeneDerter, 
die vorderift einer Unſauberkeit, 
oder einer Zufammendrückung aus» 
gefegt find; fondern auch an an: 
dere Theile des Körpers über, 
trägt. 


' Speiſen aus einem mit Brand» 


fkorn verunreinigten Getraide — 


welches die in gewiſſen Landſchaf⸗ 
ten beſondere mit grauſamen 
Schmerze vergeſellſchaftete Ne— 
kros an Haͤnden oder Fuͤſſen zu 


| „beranlaffen pflegt, 


IV. 





u 


v 
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VI. Ein feuchter Brand eo ſelbſt, 

der fich, „wenn das Kal) fige all 

mählig. verjagt iſt n einen, tro⸗ 
ckenen Brand um fir, 


dnschraittr dr ei 
ser 7er Bsp. 13332: 
" ET. i ‚de ‚48340 g Gras 
HS we 83 anf Bee 
n Berseff der Zorberfäge iſt die Nes 


os kaum vont dern Gangtaͤn ieden ſage 


nur frißt SHINE gan 


A. die Rekros langſamer mm fich , und 


yamis sn!) das vom Brand zenitörte koͤmmt 

sizaunu —* son geſchwind Azur Abjönder 

rn SSorungen }@ Dess abgeftorbene Theil 
bleibe oft durch ganze Monate und 
Jahre am Körper. 

um 93 NOd- un EDEN. Ang- —J 44 

np u Die Nekros, ſo von einer en 

— ad ac ion — iſt por allen uͤbri⸗ 

30.2.130 naeh, heilbar. * 


DI. Eine Nekros, * a einem bösar, 
tigen Fieber fchläge, verſpricht 
eine nicht gar unguͤnſtige Metas 
ſtas und Ändert ich vollenos die 
Krankheit darauf gutartig um, 
fo laͤßt fie fih von jener Nekros, 
die fchlechterdings ſymptomatiſch 
iſt, Teiche unterfcheiden, 


Die hirurgifhe Heilmethode des fros 
kenen Brandes fodert die Erfuͤllung jener 
— An⸗ 


Die Vorher⸗ 


Die Heilart 


436 Mrankheiten die bon derhindertem, 


Ken eh ener Hilfsmit⸗ 
tel, die bey dem feuchten Bran Statt finden 
Be _ nur ‚enthalte ‚man ſich 


J. des — Gebrauch erweichenber 
Mittel, gefchäftiger Einfchnitte, 
und der Hinwegnahme des nefros 

iſchen Theiles; denn es Fann da⸗ 

ee ein feuchter Brand entſtehen, 
der" eine weite ſchnellere Zernich⸗ 
tung anrichtet. zum | 


dm „u Nie behandle⸗ man einen trockenen 
Am Brand ider all das Gute einer 
5 * Metaſtas hoffen läge, unvorſich⸗ 
—— -_ „ehganie bein — ber mit Arz⸗ 
san — a 





194 ar Hin 


— Alles das, was man von der Ams 
putatzon 276 $.—— eines gans 
graͤnoͤſen Theiles —* har, bes 
jiehe man- hieher, wenn der Theil 

aefrotifch ift. 
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Sechster Unterabſchnitt. 
Die Erffidungen 


und 








ihre Heilart- 


| 9 


Ci Erſtickung (Suffocatiö) nennet Mascin En 
— man jene Krankheit, die dem Tod am ſtickuns ıf. 
aͤhnlichſten iſt, wo ſelbſt die Lebensverrich⸗ 
tungen von irgend einer aͤuſſeren Urſache aufs 
gaͤheſte, (ob zwar ohne einer fehr beträchtlis 
chen Trennung des Zufammenhanges ) bis 
dahin Darnieder gefchlagen werden, daß ber 
Körper mie entfeelt ſcheinet, und moben das 
bisgen Leben , fo noch uͤbrig iſt, zwar Faum 
oder gar nicht durch Proben und Verſuche 
zu erkennen, aber dennoch wenn Hilfsmit⸗ 
mittel, beſonders aͤuſſere, fruͤhzeitig und 
unausgeſetzt angewendet werden, annoch zu⸗ 
ruͤck zu ruffen iſt 9 3 


Aus’ dein” ergiebt es fih, auf welhe Der unters 

Art eine Erſtickung von einem Schlagfluß, fdied_smifchen 

und von verſchiedenen Gattungen der Ohm, Bi 

macht zu unterfcheiden ift — von Ohnmach, nen@chlagfiug 
ten, bie entweder don Entfchöpfungen hey "IR 


ruͤh⸗ 


J 
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Fißren, oder blos ſymptomatiſch find, Aber 
ungleich fchwerer ift ed, mit Gewißheit zu 
beſtimmen/ ob der Uebergang ‘eines ſchein⸗ 
- baren Todes in einen wirklichen Tod unwi⸗ 
derruflich, ſeye; denn aus dem kann doch wohl 
allerdings wenig gefolgert werden, wenn 
man fagt: es ift alles Bemühen der Kunft 
umfonft gewefen , weil es allzu befannt ift, 
daß die meiſten Leute, (es kraͤnkt den ges 
fühlvollen Ervenfohn! ) fih entweder gar 
Feine , oder eine unthätige und nachläffige 


„ven, £önnen $ ‚bejonders gilt 


| dies hey Jünger 
sten Leuten. a) idee 
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En 2 } ar Ze » 
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Sie utſach a DienUrſachen, osbasimeifiemal eine 
Erſtickung bewirken finds verſchieden :; fo 
chat manııt onend T 


L das Ertrinfen — im Waſſer. 


mM, -Erſticken — fo durch einen 

hl den hr 9 FrembennKörpen, der ſich 

end mn „in bemkuftimegen- verirrek 
nd hat, veranlaſſet wird, 


N 
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U. das Erwürgen — fo mit einem Seis 

‚ le, oder mit ver Hand 
gewaltfam am Halfe ge: 
ſchieht. 


IV. » Erftiden — welches von einer 
mephirifchen Luft, von ans 
deren Dünften, oder von 
der durch die Stocfung vers 

R dorbenen Luft entftehr, 


V. ⸗Erſticken — fo auf Kompreffion 
— der Bruſt oder des Bauz 
ches erfolgt. 


VL , Erftiden — welches durch einen 
a Fall verurfacht wird. 


VN. - Erftifen — von Leidenfchaften, 


VL, Erftiden — fo von einer in die 
Schlundhoͤlen gefallenen 
Zunge, oder bon einem 
freywillig unterdruͤckten 
Odem herkoͤmmt. 


IX. „Erſticken — fo auf einen 
Blitzſchlag erfolgt. 


Calliſ. Einleitungoſ.1 Th. Ffa493.6. 
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492. 5. 


Ale diefe verfchiedene Erſtickungen 
werden von neun Kapiteln umfchrieben,, 
und fo wird die Worherfage und Heilme⸗ 
thode aus der beſonderen Abhandlung einer 
jeden dieſer Krankheit näher einfeuchtend 
werden. 


Er⸗ 


A 
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— 


Heilart der in Waſer Ertrun— 
—— kenen. 


———— 


Einen in Waſſer Ertrunkenen ziehe man 

aufs ſchleinigſte, doch ohne Mifthätig- 
keit, heraus, nehme die naffe Kleidung 
don ihm hinweg, ſetze ihn einer freyen reiz 
nen gemaͤſſigten Luft aus, und lege ihn fos 
dann auf warme Berrjeuge, Boch jo, daß 
Kopf und Bruft erhoͤhet liege, auch bewege 
man den Körper auf verfchievene Weif⸗ hin 
und her, nur den Kopf erhalte man in eis 
ner tuhigen Lage, ı 


I, Bald nachher oͤffne man ein Blut 
gefäß um die Gegend des Kopfes, 
entweder die Auffere Droffel » oder 
die Stirnblutader, oder die Schlafs 
ſchlagader, in der Folge öffne man 
auch mit einem ausgiebigen Schnitt 
eine Bene am Arm , und folite lie 
nicht Blut genug hergeben, jo 
ſchneide man vollends die Spins 
Delfchlagader ein, . 


Sfa II: 


Die Heilma⸗ 
thode bey Em 
trunkenen. 
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Il. 


IV. 


9 


Der zaͤhe Schleim, ſo gar oft die 
Mund» und Naſenhoͤle zu verſto— 
pfen pflegt, muß gleich hinweg, 
geſchaft werden, fodann laſſe man 
eines frifchen ftarfen Mannes 
Odem mit ftarfen Hauchen in die 
Luftwege des Ertrunfenen mwieders 
holtermalen einblafen, aber waͤh⸗ 
vend dieſem  Einblafen verhalte 
man des Ertrunfenen Luftaus— 
gänge, und gebe dabey Acht, ob 
eine Bewegung der Bruſt zu ver- 
fpüren feye, 


Die Thätigfeit der Gedärme wecke 
man durch Tobacksrauchklyſtire 
auf, fobey betafte man den Uns 
terleib durch ein Tangfames aber 
anhaltendes Streichen. 


V. Sollte der Luft, diedurch den Mund 


VI. Den ganzen Körper reibe man end: 


VII. Nicht allen Ertrunfenen ift es 


eingeblafen wird, ein Hinderniß 


im Weg feyn, fo muß ihr ein 


freyer Eingang durch die Trocheos 
tomie verfihaft werden. 










ich mie warmen, wollenen manch—⸗ 
artig reigend durchräucherten Tür 


chern, 


gleich zuträglich, wenn man den 
Schlund oder die Nafe mit einem 
Finger, oder einer Feder, oder 
mit Tobackrauch, oder flüchtigen 
Säljen reißer. 

Ale 


a 3 1 
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Alle diefe bisher benennte Rettungsmit⸗ 
mittel muͤſſen nicht nur ſchleinig, fondern 
auch unermüdet fortgefegt werden, und wenn 
der Chirurge nach mehrern fruchtlofen Ber: 
fuchen die Wirkungen feiner Mühe nicht gleich 
bemer£t, fo werde er nicht ungedultig, ftebe 
nicht don feiner Unternehmung ab , laſſe 
nicht den Testen Lebensfunfen des vermeins 
ten Toden abſterben, denn oft, wenn er fi 
erft ganze Stunden lang, nicht alfo nur 
durch eine Eleine Weile, anſtrengt, feinen 
Endzwed zu erhalten, belohnt ihn das Wies 
deraufleben des vermeinten Entfeelten. Dieß 
beſtaͤttigt die Auchoritdt der Erfahrung. 
Wenn fih auch wirffich einige Zeichen des 
wiederfommenden Lebens herannäheren, fo 
werde er auch dann noch nicht müde, feine 
angefangene Arbeit fortzufegen , bis alle Ges 
fahr von hinnen if. Leben auf diefe Weis 
fe die Lebensverrichtungen wieder auf, fo 
Muß man dem Körper einen größeren Grad 
der Wärme beybringen, diefer Abfiche wegen 
waſche man ihn mit warmen Waſſer, wars 
men Eſſig, Wein, und Seiftern , oder lege 
ihn in ein Bettzeug, welches mit warmen 
Sand, Salz, oder Afchen beftreuee, und 
durchwaͤrmt ift. Und ift das Schlucken auch 
vollends wieder hergeftellt, fo erquicke man 
den Wiederbelebten durch das behutfam langs 
ſame Eintröpfeln eines warmen Weines, 
und dann endlich auch durch abgefeßte Züge 
eines warmen Getränfes, Sehr zuträglich 
iſt es beynebſt, den Magen durch ein Brech— 
mittel auszuleeren, und das Nervenſyſtem 
aufzuwecken, nur behalte man die Vorſichts⸗ 
regel bey, nicht ehender ein Bomitiv ober 

3 Its 
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irgend ein anderes Mittel anzuwenden, be⸗ 
por man nicht ficher. ift daß weder das Ger 
hien, noch die Lunge mehr gedruckt feye, 
im widrigen Verhaͤltniß wuͤrden vielleicht 
derley Nittel das Gebluͤt alljuheftig gegen 
den Kopf jagen, oder Die Nefpiragion bes ° 
ſchwertren ists. ie 14 

ARE 
An einen Erfrornen verwendee man 
nebſt den. bisher benennten Rettungsmit— 
feln, auch jene, die den Froſt auszuziehen, 
angezeigt find; nur bediene man fi, wenige ' 
ſtens in dieſem Falle, der Waͤrme behut⸗ 
ſam und weit ſparſamer. 
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Rapitel. 
Die 


Heilart der Erſtickten von einem 
fremden Koͤrper. 


494. 6. 


gie Erſtickung von einem fremden Kür: 
per, der auf was immer für eine Art, 
in dem oberen Theil der Luftröhre einges 
drungen ift, oder auch nur die Kehle vers 
ftopfet, Fann am fehnefleften tödten. Sollte 
der von ſelbſt entftehende Huften, oder ein 
Fünftlich erregtes Brechen nicht hinreichend 
feyn , den fremden Körper auszumwerfen , fo 
ſtuͤtzt ih das Heil des Kranken einzig auf 
den Luftröhreneinfchnitt, der den neueften 
Erfahrungen zu Folge auch damals guten 
Erfolg verfpriht, wenn der eingefallene 
Körper in dem unterften Theile der Luft 
röhre ftecfet, denn er wird damals durch 
das Ein, und Ausarhmen an die durchfchnit- 
tene Luftröhrenringe aufgehoben, und Fann 
auf diefe Art hinweggefchaft werden. Man 
mwiederhofe fich hier nebftbey alles, was be; 
reits ben ähnlicher Ereigniß, da man die 
falſche Halsentzundung abhandelte, iſt er: 
waͤhnt worden, und gegen Ende diefes 
Werkes noch weiter wird berührt werden. 


fa Drit⸗ 


Die Heilme: 
thode bey Er: 
ſtickten von etz 
nem fremden 
Korper, 


Die Heilme⸗ 
thsde bey Er; 


wuͤrgten. 
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» 


Drittes Kapitel, 
Die 
Heilart der mit einem Strick 
Erwürgten. | 
495. $. 


o oft es erlaubt wird, einen Grhenften 

ing Leben zurück zu ruffen, fo fchneide 
man alfogleich den Gtrid entzwey , und 
nehme den Körper behutfam ab, bringe 
ihn fo drauf in eine frifche, reine Luft, mas 
he ihn von allen Kleidungen fren und be; 
handle ihm beynahe auf die ähnliche Art, 
wie man einen Ertrunfenen zu behandlen 
angab; nur enthalte man fich all derjenigen 
Dinge, welche die Blutsanhäufung im Kopf 
vermehren Eönnen. Nenn fich darauf Le— 
bengzeichen einfinden, fo mache man das ge, 
drückte Gehirn Durch abzjichende und ablei— 
tende Mittelfren.. Aufreigender, geiftiger, 
alfalinifcher, und mechanifcher Dinge bedie— 
ne man fih nur fparfam, und da verwende 
man fie an folche Theile, die weit vom Kopf 


entfernt ſind. Weit ficherer bedient man ſich 


foiher Klyſtire, die reißen und ableiten. 


Die Spuren des Strickes am Naden ver: - 
föfche man mittelft eines zertheilenden, oder ° 
wenn die Umſtaͤnde darnach find , mittelft 


eines antifeptifchen Umſchlags. 
a Vier⸗ 
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Viertes Kopitel 

Diie Er. 
Heilart der durch Dünfte Er: 
ſtickten. 


— — — 





m 


496. 9. 


zen ein Menfch in einer folhen Luft, 

die durch brennenden Schwefeldunft, 
Kohlendunft, Metallendunft , Durch dick jerz 
fireute Wohlgerüche, Gährung, Faulung 
oder Stockung zur Reſpirazion ungefchickt , 
oder vielleicht auch auf irgend eine andere 
Art fhadlich gemacht worden iſt, gleichfam 
wie ganz entfeelet dahin finfer, fo Eann fein 
Leben nicht gerettet werden , wenn man ihn 


nicht vor allen alfogleich in eine reine friſche 


Luft bringt , feinen Kopf erhöht legt, und 
den Mund voneinander fperret. Dieß ift 
das mefentlichfte Nettungsmittel, indeffen 
wird dad Befprigen mit Falten Waſſer nebft- 
bey feinen guten Nutzen haben , fofort kann 
man aud), je nachdem die Verhaͤltniſſe find, 
andere aufwecfende, ableitende, oder ause 
leevende Mittel benuͤtzen. Oft ereignet es 
ſich, das Frauensperfonen durch dick zer⸗ 
ſtreute Wohlgeruͤche erſticken: dieſen dienen 
ſtinkende Mittel, die aufwecken, wenn man 
ſie unter die Naſe haͤſt. Die Zeit wird es 
ee und 


Die Helmes 
thode De ren 
durch Dünfte 
Erſtickten. 
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= 
und lehren, im wie weit fich die wiederbe, 


lebende Kraft des fogenannten Salis alcali- 


ni volatilis fluoris *) fo juͤngſt durch ein fens 


erlihes Experiment ift beſtaͤttigt worden, 
erſtrecke: in wie weit man dieß Mittel Mens 
ſchen, die von einer verdorbenen £uft ers 
ſtickt find, Eönne angedeyhen laffen, 


VFuͤnf⸗ 


*) Deutſch: — das fluͤchtige Laugen ſalzfluͤſſige. 
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Sunftes Kapitel 
Die 
Heilart erftickter Kinder im 

Mutterleib, 





497. 9. 
Wenn ein Kind, fo ſich feiner Beſtim— Die Heilart 


mung näheret, und noch kurz vor der bey denen in 
Geburt lebte, ohne Lebenszeichengebohren a 
wird, wenn es entweder durch Ummickluns dern. 
gen der Nabelfhnur erwuͤrgt iſt, oder wäh, 
rend einer ſchweren Geburt eine gewaltfame 
Zufammendrücfung oder die größte Schwä- 
ung erlitten hat, wenn endlich auch feine 
erſten Luftwege entweder mit einem zaͤhen 
Schleim verftopft find, oder die Zunge an 
dem Gaumen Flebt, und auf diefe Weis 
fe der arme Wurm nicht athmen fann, fo 
muß die Urſache da, wo fie iſt, augenblick 
lich hinweggefchaft werden , die Nabelſchnur 
muß abgeloͤßt, der Schleim mit einem in 
Del eingetauchten Finger ausgeputzt, und 
die Zunge vom Gaumen weggewendet wer, 
den; iſt die Nabelfchnur einmal abgefchnits 
ten , fo läßt man eine Eleine Unze Blut das 
raus wegflieffen; wenn es den Umftänden 
angemeſſen iſt, bewege man nebſtbey die 

Rips 


460 Krankheiten, die von verhinderten, 


NRippen gelind Kin und her, ftelle Reibun— 
gen an, hauche Luft durch den Mund ein, 
und errege ein maͤſſiges Brechen. Aufrei— 
zende Kinftire, ein warmes Bad aus Wein 
und Geijter verfagen ohnehin ihre Benhilfe 
nicht. | 





= 


oder unterdruͤck Durchgang entftchen.46x 
Sech stes Kapitel. 
Die 


“ 


Heilart der Erftickten durch Fal— 
Ien oder Zufammendrüdung. 








498. $. | 
Ein Kind, fo durch ein mißliches Liegen 


oder durch einen Druck, von was ims 


mer für einer Art, erſtickt iſt, kann auf Fall oder Zur 
befagte — 497 $.— ähnliche Weife wieder ee 
zum Leben zurücfgebracht werden, vorzüglich ä 


nüßt dabey eine Blutausfeerung am Arm, 
Half, oder Kopf, auch die ausgiebig beys 
gebrachte frifche Luft, - 


499. $. 


Die Heilart, wenn ein Kind, oder ein 

erwachfener Menfch, nach einem Falle lebs 
loß ſcheint, iſt mit der bisher angerühmten 
Heilmethode analog. Aus dem mangelnden 
Pulfe, aus Abgange der Nefpirazion wird 
ein auf dieſe Weiſe Erſtickter von demjeni⸗ 
gen, deſſen Gehirn von einer gleichen Ur— 
ſache eine Erſchuͤtterung oder Zuſammendruͤ⸗ 
ckung gelitten hat, unkerſchieden. Nach vors 

qus⸗ 
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462 Krankheiten, die von verhinderten, - x 
ausgefezter Blutsentleerung und dann ſorg⸗ 
faͤltig unterfuchten Zuftand des Körpers 
ſchreitet man zu den oft belobten aufwes 
enden Mitteln, wenn nicht auch eine rt 
liche Verlegung ihre angemeflene Behand: 
lung foderr. 


Sie⸗ 





oder unterdruͤck Durchgang entftehen. 463 


an 


Siebentes Kapitel 
Die 


Heilart der Erſtickten von einer 
Ey Leidenſchaft. 





Mar EEE EEE | ur 


* 








t nicht ſelten, da Die Heilmes 
Moan beobachte licht felten, ß —* In dei Be 
Iıaım Tt ‚spinnt 005° fliekten von ei⸗ 
‚I. entweder — ein Yon Zorn aufbraus ner Eeide m 
| jender J ſchaft. 
I. oder — von Schrecken oder Furcht 
Erſchuͤtterter wie ein Erftickter 
lebloß zu Boden hinflürze, 


Sm eriten Falle begegne man dem Uns 
glücklichen beynahe fo, wie einem vom Schlags 
fluß Gerührten. — Im zweyten Falle aber 
find aufweckende Mittel zutraͤglicher, doch 
vergeſſe man nicht eine Blutlaſſe voran zu 
ſchicken: — inbeyden Fällen nüßen nicht alls 
au fharfe Kiyftire, und Fußbaͤder. 


— — 


Ach⸗ 


| 464 Krankheiten, Die von verhindertem, 
Ahtes Kapitel. 
Die 
Heilark der Erftickten durch die 


Zunge , oder durch gehemmten 
Odem. 


— — — 





zot. $. 


Fe Heilwen (Gin Kind kann auch endlich noch erſticken, 
LI wenn fich die Zunge entweder der ausfchweis 
Pie Zunge,oder fenden Länge wegen, oder ob den allzufchlappen 
er 3° Zufammenhange nah hinterwärts kehrt, 
Diem. oder gar zum Theil hinabgefchlucft wird. In 
diefer Erſtickungsgefahr bringe man den Fins 
ger in den Mund, lege die Zungen zurechz 
te, und benüße überhaupt die ſchon berührs 
te Heilart : follte die Zunge aufs neue zus 
rücffallen, fo beugt man dem Fünftigen Bor: 
fall. mictelft eines Fünftlichen Bandes, oder 
einer anderen mechaniſchen Stuͤtze vor, 


z02. $. 


Es giebt afrifanifhe Sklaven, welche 
fih die Zunge , wenn fie beweglich und 
fange genug ift, hinab in die Schlunbhölen 
ziehen, und fich auf diefe Art felbit umbrins 


gen, wenn man ihnen nicht frühe genug dazu 
fommt, 


oder unterdruͤck Durchgang entſtehen 495. 


koͤmmt. Man pflege fie mit Prügeln auf 
die Schufterblätter zu Elopfen , faft auf die 
nämliche Art; wie man duch Klopfen auf 
den Raͤcken einen Huften erregen will, und 
dieß koͤmmt ihnen gut zu Gtatten. — Einen 
ſolchen, der fih den Odem freywillig und 
und hartnaͤkig zuruͤckhaltet, und eine Ers 
ftifung zujiehen will, zwingt man auf die 
nämliche Art zum Athmen. Indeſſen vers 
ftebet es fich von fich felbfien, dag man im 
erften Falle den — 501. — befagten Kunſt⸗ 
griff auchnüsen Eönne , fo wie man im zwey⸗ 
ten Falle gleichfalls eine gelindere Auffenhils 
fe , nämlich die bloße Erſchuͤtterung der Bruft, 
oder die. Neigung der Schlunphölen, verſu⸗ 

chen kann, um dieß zu bewirken. J 


Calliſ. Einleitungoſ. J. I. Gg Neum 
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Heilart der vom Blitz Ge⸗ 
en 
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Die Heime, Nennen‘, Die vom Werterftraf getroffen fin, 
| — I nüßen die‘ nämlichen Rettungsmittel, 
Serührten, Die Denen mie dem Strück Ermwürgten , oder 
von derdorbener Luft Erftickten dienen, Die 

Dauptfache befteht Harinnen, dag man dem 
Zuſtand des Mervenfufiems gehörig einfche; . 
denn bie Nerven fönnen entweder von einem 
innerhalb der Hirnſchale angehäuften Blut, 
oder bloß von einer Unthaͤtigkeit der Lebende 
kraͤften geſtumpft ſeyn. Hat. man einmal 
eine bon diefen beyden Urfachen anerkannt, 
fo wird ihr die Heilmerhode des Schlaaflußs 
ſes, oder der Parafys entgegengefegt. Ueber⸗ 
haupt müffen Blutlaͤſſe borausgefchicft wers 
ben, dann bedient fich der Chirurge wirkſam 
aufweckender Mittel. Eine reifere Erfah⸗ 
rung wird es feſtſetzen, ob es nuͤtzlich, 06 
es ficher feye, die vom Blitz Gerührten auf. 
ber Stelle zu elektriſiren, 


a Des erften Theiles 
BRD AND ie: 














